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V o r r e d e. 


w as den Freunden der Kunst hier ge'widmet 
•wird, ist ein Versuch, der keine Ansprüche 
auf neue £utd.eckungen macht, der nur das 
deutlicber, als man es bisher geachtet hat, 
darsiellen soll, dafs in den Münzen ächte Kunst- 
'weishcit liegt. Unser Wunsch ist, dazu bey- 
zutragen, dafs die Münzen, mehr als bisher 
geschehen , als / Kunstwerke mögen betrachtet 
werden, dafs man sie nicht nur wissenschaft- 
lich benutze, sondern sie auch als Muster der 
Kunst anerkenne. Wir wollen die Künstler 
auf die Münzen der alten Welt und auf den 
Vortheil, den sie der Kunst gewähren, auf- 
merksam machen und ihnen für diese kleinen, 
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aber vortreflichen Kunstwerke Aclituug ein j 
flössen , die sic dcnselLeu nicht immer zu i 
^Iieil -werden lassen. Wir -wollen hemerkhar 
machen, dafs aus den Muuzen zuversichtliiiicr 

I 

als aus vielen auderu der ührlggehlichenen ' 
Kunstwerke, der Gang der Kunst des Aliev- 
tliums, ihre allmählige Bildung, wie ihr Ver- j 
fall, vorzüglich der S13I der verschiedenen 
Zeitalter, erforscht werden kann. Wir wollen 
aher auch in Erinnerung hringen, dafs durch 
die Münzen nicht weniger als dnreh andere | 
Kunstwerke der Alten, das Gefiihl für das 
Schöne erweckt üud gestärkt werden kann, 
dafs sie ülcht weniger srur Ausbildung der Fähig- 
keit, das schöne in der Kunst zu ^empfinden-, 
diculich sind.' ' 

Zugleich ist dahey die Ahslcht, den Miitiz- 

samniluugen, besonders denen, die keine grosse 
■* » 

Anzahl von Münzen cnfhalteii-, eine inicres^ I 

santerd Anordnung zu verschafleit, als hey den j 

Münzen der Städte die gewöhnliche geograjrlii- 

schc, und hey den römischen Familien -Müu — 


Digitized by Google 



zen die alphabetische Änfstellung gieht.' Wenn 
Ley den letztem die Zeitfolgc nicht genau kann 
beobachtet werden, so lassen sich doch im 
Allgemeinen die altern von den spätem ahson- 
dem, wodurch man veranlasst wird, die Typen 
zum Grund der Anordnung zu nehmen. Ob 
nun gleich von dieser neuen Anordnung der 
Familien - Münzen in der ersten Abllieilung 
dieses Buches, die vorzüglich der Kunst -Ge- 
schichte gewidmet ist, Erwähnung geschieht, 

r 

so verlangte sie doch eine ausführlichere Aus- 
einandersetzung. Für diese ist die zw eyte Ab- 
theiluDg bestimmt, die jedoch, durch die Art, 
wie die Familien - Münzen aufgestcllt w erden, 
auch' zur Erläuterung der Kunst -Geschichte 
beyträgt. Da der grüfste Thell der Fa- 
milien - Münzen aus der letztem Hälfte der 
Republik mythologische Gegenstände enthält, 
so finden wir hier nicht nur Abbildungen der 
vorzüglichsten Gottheiten der Römer und eine 
schöne Reihe symbolischer und allegorischer 
Vorstellungen der Alten, sondern es bietet 
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«ich auch Gelegenheit dar *u Erörterangea 
über die Mythologie, hauptsächlich der Römer. 

Um die in diesem Versuche aufgestellten 
Sätze nicht ohne Beweis zu lassen, sollten von 
den vorzüglichsten Münzen, die vor andern dea 
Styl der Kunst jedes Zeitalters deutlich aus- 
sprechen, ALhildungen heygefügt seyu. Allein 
man weiss schon, w'ie wenig hinreichend hier« 
zu Kupferstiche- sind und wie schwer es ist,' 
hey den Münzen die Urbilder in den Nach- 
bildungen mit gehöriger Treue wieder zu ge- 
heu, da durch den Zeichner und Kupfer- 

t 

Stecher, auch hey der gröfsten Sorgfalt, wegen 
der geringen Gröfse der Mi’mzen , sehr leicht ' 
etwas Bedeutendes verloren gehen kann.- Wir 
wollen daher, wenn uns die Münzen seihst' 
nicht hey der Hand sind, indess mit den Ku- 
pfern hey Peilerin, Eckhel, Sestiui, Neu- 
mann, Morell, Hunter und andern uns 

gnügen , oder, was unstreitig den Vorzug ver- ' 

/ 

dient, zu den Münzpasten von Mionnct unsere ' 
Zuflucht nehmen. 

• 1 

« 
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Da jedoch Dicht jeder jene Bü( her oder 
diese Pasten sich anschaffen kann, so hat, Herr 
Bahenstein in Dresden, der bereits durch 
die Verfertigung der Lippertschen Gemmen- 
Abdrücke und andere ähnliche Arbeiten he- 
tsens hekanut ist, Sorge getragen, nach Origi- 
nalen aus der Müna • Sammlung des Y erfassers, 
Pasten in Sch\refel zu verfertigen. Entgehn gleich 
dieser Sammlung viel vrichtige Münzen, so 
entspricht sie doch ihrer Bestimmung in so 
fern, dafs sie aus jeder Epoche der Kunst- 
Geschichte etliche Münzen enthält, welche die 
Ansführuug der Kunst in jeder Epoche deut- 
lich darstellen. 

Von diesen Pasten sind zwey verschiedene . 
Sammlungen veranstaltet worden, eine gröfsere 
von etwas über 5oo Stück, eine kleinere von 
ungefähr aoo Stück für diejenigen , denen die 
grössere Sammlung zu kostbar seyn möchte. 
Bevde Sammlungen sind hey Herrn Rahen- 
stein zu habeu. Ein dazu gehöriges Verzcich- 
niss giebt die Beschreibung der Münzen. 



! 


VIII 

Möchte dieser Versuch dem Gelehrten, so 
ivie dem Keuner und Freuade der Kuust 
nicht misyfallen. Clücklicli ■ftiid sich der V er- ^ 
fasser schätzen , "wenn er hierduch manchem 
Kunstfreunde eine heitere Stunde bereitet. 
Was kann vohl reinem und Iröhcrn Genufs 
gewähren als die Kunst! Und wenn, hey trau- 
rigen Ereignissen der Zeit, die Gegenwart w enig 
Erfreuliches hat, die Zukunft nur trühe Aus- 
sichten zeigt, so kann allein die Vergnügen» 
heit uns wieder erheben und ein Blick in das 
schöne Alterthum uns neue Kraft geben. 
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Anordnung antiker Münzen 

zur Erlinterung 
der Geschichte der Konst. 


I. > ■ . , 

B i n 1 • i t n'n g. 

Unter den verschiedenen Arten, eine Sammlung 
der Münzen der alten Welt einzurichten, verdient 
unstreitig diese den Vorzug, nach der die Münzen , 
theüs geographisch , theils chronologisch aufgestellt 
werden , je nachdem die verschiedenen Gattungen ■ 
der Münzen dieses oder jenes zulassen, a) Allein 
es kann eine solche Sammlung ein noch höheres 
Interesse gewinnen, wenn man, so Viel es mög- 
lich ist', durchgängig die Zeitfolge beobachtet und 
diese, bey den Stadte-Münzep , mit der geogra- 
phischen Ordnung verbindet, um dadurch die 
Wege ausfindig zu machen , ‘ welche die plastische 
Kunst nahm und auf den sie zu ihret Vollkom- 
menheit emporstieg. 

A 
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^ Ist )ene Eiarlclilui^ bey grossen und reichen 

, Sammlungen , die einen Üebcrflufs aller Arten von ' ' 
Münzen haben, die vorzüglichste, so ist diese für 
eine kleine Sammlung vorlLeilhaller, bey der, durch 
, den Mangel so mancher Münzen von Landern, 

‘ • Städten, Regenten, die geographische und chro- 

nologische Reihe sehr oft unterbrochen wird. Eine 
solche kleine Sammlung mufs zwar immer unvoll- | 
kommen bleiboiir allein durch, die technisch -histo- 
rische Aufstellung der Münzen, wird sie doch ein 
Ganzes bilden , wofern sie aus jeder der verschiede- 
nen Kunst - Epochen , aus jeder der verschiedenen 
Länder und Disü'icte nur einige Münzen aulweist, 
weil dadurch der Gang der Kunst, die Behand- 
lung derselben zu verschiedenen Zeilen und in ver- 
, schiedenen Ländern sich schon hinlänglich vor Au- 
' gen stellt Die Menge der Münzen giebt folglich 

einer solchen Sammlung nicht den gröfsten W'^erth, 
aonderu die Güte derselben, denn es ist dabey ein 
■ • - ^ unerlälslicltes Erfordemifs , auf eine gute Erhal- 

/ tung der Münzen zu sehn , weil sonst die Münze 

als Kunstwerk nicht würdebeurtheill werden können. 

\ II. 

, , . In den Münzen liegt ächte Kunetweieheit. 

Dafs die Münzen unter den alten Kunetwerken 
/ vorzüglich geschickt sind, die Schicksale der pla- 

stischen Kunst zu erforschen , leidet so wenig Zwei- 
fel', dals es keiner Auseinandersetzung bedarf. Die- 
j ses haben schon Männer von Einsicht anerkannte); 

\ 




/ 


da aber noch keiner Von ihnen einer weilern'Aua- 
fubruug sich unterzog, so ist hier damit ein Ver- 
such gemacht, der aucji deswegen nicht überflüssig 
scheint, weil die Münzen, wenn sie gleicli als wich- 
tige Hülfsmittel zur Geschichte, Mythologie, Iko- 
nologie und Grammatik allgemeii) geschätzt sind^ 
dennoch , selbst von Kennern , selbst von Künst- 
lern. nicht immer so wie sie es verdienen, als 
Kunstwerke angesehn werden. Die Münzen sind 
Zeugen, dafs bey ihrer Bearbeitung in Griechen- 
land , schon in den ältesten Zeiten , die Kunst an- 
gewandt wurde, dafs sie, nicht nur gleich Anfangs, 
sondern auch in der nachfolgenden Zeit bey den 
Griechen und Römern, als Kunstwerke behandelt 
wurden. Es ist daher gewifs, dafs sie, da die Zeit 
ihrer Entstehung in' ihnen liegt, bestimmter und 
richtiger als andere Kunstwerke, uns mit dem 
Gange der Kunst bekannt machen können, und, 
was das Hauptsächlichste ist, den Styl der Kunst 
in jedem SSeilalter, die verschiedenen Stufen in der 
Entwickelung der Kunst, deutlich darstellen. 

Eben, so gewifs ist es auch, dafs sie für Künst- 
ler die schönsten Muster sind, Richtigkeit und Be- 
stimmtheit in der Zeichnung zu lernen, freye und 
kühne Behandlung, so wie Zartheit und Ele- 
ganz, Wahrheit im Ausdruck und im Charakter, 
Darstellung der Ideale, so wie die Kunst, Portraite 
au idealisiren. DIcls alles findet der Künstler in 
diesen kleinen Kunstwerken beyaammen, deren 

A a 
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Werth er desto mehr anerkennen wird, je mehr , 
er sie stadiert^ und die ihn mit dem ganzen Um- 
fange seiner Knnst bekannt machen, da er, aulser 
menschlichen Figuren, auch Thiere, Früchte, und 
viele andere Dinge in der höchsten Vollendung ab- 
gebildet findet. 

Den hohen Werth der Münzen für die Knust 
und den Künstler bezeugt auch Winckelmann. 
(Erinnerung über die Betrachtung der Werke der 
Kunst Winckelmunns Werke von Fernow, I, 
a5i). „FastalleMünzender frcycn Staaten in Grie- 
chenland, sagt er, zeigen Köpfe, die vollkomme- 
ner sind von Form, als was wir von Natur ken- 
nen. Hatte nicht Raphael, der sich beklagte, zur 
Galatee keine würdige Schönheit in der Natur zu 
finden, die Bildung derselben von den besten sy- 
raknsanischen Münzen nehmen können, da die 
schönsten Statuen, auTser demLaocoon, zu seiner 
Zeit noch nicht entdeckt waren? Weiter als diese 
Münzen kann der menschliche Begriff nicht gehn.^ | 
Dieses Zeugnifs bekräftigt unsere Behauptung, dafs | 
in den Münzen ächte Kunstweisheit liegt. Sie wird 
aber auch schon durch die Münzen von Grolsgrie— 
chenland und Sicilien unterstützt. Und wenn von 
allen nur diese Münzen, ja, wenn nur die von 
Syrakus übrig geblieben und bis auf unsere Zeiten, 
gekommen wären, so würden wir schon im Stande 
seyn, die Kunst der Alten und den Weg, auf dem 
die Kunst sich zur Vollkommenheit empor schwang. 
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keunen zu lernen. Aus jeder der drey erste» Epo-, 
chen der Kunst haben sich Tetradrachmen Ton 
Syrakus' erhalten, deren Typen» der Kopf der 
Froserpina und Bigen und Quadrigen , den rcr- 
scliiedenen Stjfl der Kunst dieser Zeitalter beiner> 
ken lassen. Die ältesten stellen den ernsten Styl 
dar, die noch ungeübte Hand des Künstlers, die 
Hurte und Steifheit in» der Ausrührung, in denen 
aus der zweyten Epoche sehen wir den hohen 
Styl, Wahrheit und i'ichtige Zeichnung, kühne 
und freye Behandlung, nnd die aus der dritten 
Epoche zeigen uns den schönen Styl, die glückli- 
che Nachahmung der Natur beyi der W^ahl des 
Schönsten, das Reizende und Gefällige, das ‘die 
Kunst auf ihre höchste Stofe erhob. 

' \ 

IIL 

Grsnatn der alten Nnmiiinatik.' 

Ehe wir jedoch zur Sache selbst uns wenden, 
müssen wir über die Grenzen der alten Numisma- 
tik, so wie über die Beschaffenheit der Münzen der 
Allen, Einiges sagen. i 

Der Erfinder der Kunst, Münzen zu prägen,: 
so wie die Zeit, wenn damit der Anfang gemacht 
wurde, ist uns völlig unbekamit c). Vorher wurde 
jeder Handel durch Tausch gelineben <f). Die man- 
nichfalligen Unbequemlichkeiten aber, die Schwie- 
rigkeiten, die damit verbunden seyn mu&ten, ga- 
ben Gelegenheit zur Erfindung ‘des Geldes, als 
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des einsigcn Mittels, jenen Unbcqaemliclikeilen 
abzulielfen. Wenn man sieb im Anfänge dünner 
Stücken Metall #),' von einem bestimmten Gewich- 
'te, zum Handel bediente, so fing man hernach 
bald an, dieses -Metall zu bezeichnen, um allen 
Betrug zu vermeiden. Hierdurch entstanden die 
Münzen. Und dibses geschah in Griechenland un* 
gefdlir gegen den Anfang der Olympiaden , um 
das Jahr vor Christi Geburt 776. 

Vielleicht wurden in den Ländern und Städten 
der Griechen zuerst Münzen geschlagen, die zu 
der Zeit, als das Münzen aufkam , den stärksten 
Handel trieben f wenn gleich die Münzen noch 
nicht beyra auswärtigen Handel, sondern nur beym 
innern Verkehr gebraucht wurden. Damals war 
im Peloponnesus , wo Phido ans Argus das Pi’ä- 
gen des Geldes soll erfanden haben, in dem nahe 
gelegenen Attila, auf der Insel Acgina, der Han- 
del sehr blühend, und diese Länder zeigen auch 
Münzen auf, die theils durch ihre Form, tbeila 
durch das Quadratum incusum und durch den ro- 
hen Styl ihrer Typen das hohe Alter und den 
Anfang der Münzkunst zu erkennen geben. Diefs 
ist auch der Fall mit Kreta, die damals im Han- 
del andere Inseln des griechischen Meeres überlraf, 
diefs ist der Fall mit vielen Städten Kleinasiens, 
Macedoniens, Thraciens, die damals einen weit 
an.sgebreiteten Handel hatten^ und von allen diesen 
Gegenden sind Münzen aus den ältesten Zeilen übrig. _ 


/ 
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' Daf« auch vtele derjcaigen Länder, die durcli 
Handfl mit ihren Producten reich und grofä Trur> 
den, in ihrer hlüliendsten Periode die meisten 
Xfünsen schlagen, beweisen insonderheit Grofsgrie- 
chenland und Sicilicu. Die Städte dieser Länder 
hatten schon in altern Zeilen durch Handel mit 
Oel und Wein, die daselbst sehr reiddich iiiid in 
besonderer Güte enseugt wurden, unermel'sliche 
Reichthümer erworben, und dieser Handel war' 
anch in den nachfolgenden Zeiten eine Qaclle ihres 
Wohlstandes^ der sich unter andern in ihren Tic- 
len und schönen Müneen zeigt. Wir dürfen nur 
an die Städte Grolsgriecfaenlaiides, Yelia, Thurium, 
Tarentum, Metapontum, Posidonia, Neapolis, an 
Agrigentom, Leontium, Selinns, Katana, Hüuera, 
Gelas, Syrakns in Sicilien erinnern, Ttm denen ups 
' eine grofse Anzahl Münzen bekannt aind. Vor, 
allen diesen Städten zeichnet sich hierin Syrakns ^ 
ans. Sie prägte nicht nor ihre gewöhnlichen Münr- 
Bcn in der gröfsten Mannigfaltigkeit, aondern sie 
erneuerte auch da"s Andenken ihrer altern Könige, 

^ Gelo, Hiero T., durch Münzen, schlug hahilg Mün- 
zen, die den Namen der Colonien Ton Korinth, 
Aktium, Ambracia, Anaklorium, Korkyra, Dyirha- . 
chinm, Leukas, Lokri und melirern tragen, und hatte 
überdiefs Tortreffliche Medaillons- Man würde indes- 
sen Ton der gröfsern oder geringen Anzahlder Münzen, 
Ton dem Metalle, woraus siebestanden, nicht immer 
auf den Wohlstand und die Macht, einea Staates ein 



richtiges Uribeil fallen. Von dem alten Korintbj 
durch seine Lage die erste Seemacht der Griechen, 
sind keine Münzen übrig geblieben , und wir wis« 
sen nicht einmal, ob sie Münzen prägte. Athen 
wurde bald der UaupUHandelsplalz in Griechen- 
land, aber, so viel Münzen sie auch aufzeigt, so 
ist es doch uhgewifs, ob sie goldene Münzen hatte. 
Diese finden sich dafür häufig von Cyrene, ein 
Staat, der nur eine untergeordnete Rulle spielte. 

UnsU'eilig waren es ganze Gegenden, die zuerst 
Münzen prägten, eher als einzelne Städte derselben 
eigene Münzen , hatten. Die Könige scheinen am 
spätesten angefangeu zu haben, Münzen mit ihrem 
Namen zu prägen und Alexander I., von Macedo- 
nien, war ohne Zweilel der erste, der dieses that. 
Von^ Münzen ganzer Gegenden aus dem hohen AI- 
^terthum, sind uns vornehmlich die von Argos,- 
Duboea, und dem Pcloponncsus bekannt. Argos 
'sehlug eher Münzen, die mit dem Vordertheile ei- 
nea Wolfes und dem Aineinem Quadratum inensum 
versehen waren, als die Städte dieser Landschaft, £pi- 
daurus, Tiüzen und andere, Münzen hatten. Euboea 
prägte in den ältesten Zeiten nur Münzen mit dem Na- 
men der Insel, und erst späterhin erhielten auch 
ihre Städte, Chalcis, Histiaea und andere, eigene 
Münzen. Vom Feloponuesus sind sehr alte Mün- 
zen auf unsere Zeiten gekommen, mit einer Schild- 
kröte und dem Quadratum incusum, die, we^en ^ 
dieses Typus, bey den Griechen Xü.uvui liiefscn 
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and, [nach dem was Pollux und Hcsychius 
bezeugen, dem 'ganzen Lande angehören, obgleich 
hemachmals Aegium in Achaja sich diesen Typus 
zucignete , ihm aber die Zuschrift AlFI beyfügle. 
Es giebt zwar noch mehr Münzen mit dem Namen 
der Gegend, von Lucania, Achaja, Messenia, Ar« 
kadio, Bithynia , Jonia, Macedonia und andern Län- 
dern, allein diese Münzen sind aus spätem Zeiten, 
so wie auch Argos noch in neuern Zeiten Münzen 
mit dem Namen der Landschaft prägte. 

So wenig man nun den Anfang der Münzkunst 
weiis, so ist doch aufser allem Zweifel, dafs, wenn 
auch die Griechen vielleicht nicht das erste Volk, 
waren, das Münzen prägte, sie doch diese Erfin- 
dung sich bald so eigen zu machen, sie bald so zu 
^erheben wuistcn, dafs sie ihnen zugeschrieben wer- 
den kann. Es ist aufser allem Zweifel, dafs die 
Griechen alleLänder, iu denen sie festen Sitz fafsten, 
mit dem Gebrauche des Geldes bekannt 'machten, 
dafs selbst die Römer diesen Gebrauch von den 
Griechen in Unteritalien entlehnten. Mehrere Jahr- 
hunderte hindurch wurden nun in den gnechiscben 
Besitzungen Münzen geprägt, bis «ndlich, durch 
die Eroberung der Römer, Griechenland seine 
Macht, seine Rechte und Freyheiten verlor. Spa- 
nien und Gallien hörte zur Zeit der ersten iKaiser 
auf, Münzen zu schlagen, den italischen Städten 
wurde dieses Recht gegen das Ende der römischen 
Republik genommen, das europäische und asiatische 



Grieclienland übte es ungefähr bis bu den 2^iteu des 
Galli«nus und Claudius aus, und die Alexaudi'iiii- 
schen Münzen verlieren sieb unter Dioclelian und 
Galerius Maxiinianus. Die rümiseben Münzen, die 
unter den Consuien iinren Anfang nahmen, und 
eine lange Roilie von Jahren hindtirch Zeugen von 
der Maclit und Grüfsb des römisclicn Staates wa* 
ren, endigten im Occid^nt unter der Regierung 
des Roraulus, ungefähr um das Jahr 476 nach Chri- 
sti Geburt,' als das abendländische Kaiserthum von 
dem Heruler, Odoaccr, gestürzt wurde, im Orient 
unter Constantinus Palaeologus, im Jahre Christi 
i453., nachdem von Muhamed dem Zweyten Con- 
.stantinopel war erobert worden. So weit werden 
wir jedoch den Gong der Kunst nicht verfolgen, 
sondern, da wir uns nur mit der alten Kunst be- 
schäftigen, uns da Grenzen setzen, wo auch di« 
alle Geschichte und Numismatik ihre Grenzen fin- 
det, und mit dem Ende des, abendländisclien Kai- 
serthums schliefscn. 

IV. 

Besch ftffeiihclt der allen Mfinzea. 

Was den Werth der alten Münzen betrift, so- 
wolil für sich seihst, als in Beziehung auf die Mün- 
zen der neuern Zeiten, so wird uns diraes, worü- 
ber schon so viel gesprochen ist, ohne zu einiger 
Gewilsheit zu gelangen, hier um so weniger iuter- 
essiren, da nicht dieser innere Werth , sondern 
die Kunst in der Ausführung der Typen uns be- 
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trhäfUgt. Doch dürfen wir die Terechiedcneii Ar- 
ten der Münsen der Griechen nnd Römer nicht 
imbemerkt lassen. 

. Die Griechen hatten anfser dem wirklichen Gel- 
de auch solches, das nicht ausgeprägt war, sondern 
nur eine bestimmte Summe bedeutet^. Dergleichen 
waren Talentnm nnd Mina. Das attische Ta- 
lent, das gewöhn^chste , enthielt zwaneig Minen 
und jede Mine hundert Drachmen, daher das Talent 
einer Summe ron sechstausend Drachmen entsprach. 
Die Talente anderer Staaten, von Korinth, Aegina, 
Alexandrien betrugen eben so viel Drachmen, doch 
Unterschieden sie sich unter einander nnd von dem 
attischen, durch' das Gewicht, das bald kleiner, 
bald größer war. 

Das wirkliche Geld der Griechen bestand in fol- 
genden. Drachma ist der hundertste Theil der 
Mina und hat am Werthe etwas weniges mehr als 
«in römischer Denar, wie er während den Zeiten 
der Republik und unter den Kaisern des ersten 
nnd zweyten Jahrhunderts geschlagen wurde. Vom 
Drachma kommen die Didrachmen, T ridr ach- 
men, Tet radrach men her, je nachdem si« 
Ewey, drey oder vier Drachmen schwer siud. Die-, 
ses alles sind silberne Münzen ; jedoch gab cs auch 
eherne Drachmen , dergleichen sich von Byzanz 
finden,- und zu Rhodos wurden eherae Didrachmen 
geschlagen. Der Obolus ist der sechste Theil des 
attischen Drachma und aus diesem war der Dio- 
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bolas, Triobolas, Tetrobolus zasammeh> 
gesetzt, so wie es ebenfalls einen halben Obolus, 
Setniobolus, gab. Silberne Obolen und Seinio- 
bolen finden sich noch von Athen. Die Insel Chios 
und die Stadt Metapontum prägten eherne Obolen. 
Andere eherne Mlinsen waren der C haikos, der 
achte Theil eines Obolus, und der Assarius, 
der von dem Asse der Lateiner den Namen erhielt. 
Aufser diesen Münzen hatten die Griechen auch 
noch den Stater. Der goldene Stater enthielt zwan- 
zig Drachmen, der silberne war der Tetradi'ach« 
mc gleich. 

Die silbernen Münzer, der Römer waren der 
Denarius, Quinarius, Sestertins. Dieso 
Münzen bekamen den Namen von ihrem Werlhe. 
Der Denarius galt ursprünglich zehn Asse , der 
Quinarius <lie Hälfte, oder fünf Asse, der Sester- 
tius das Viertel, oder zwey und ein halbes As. Die 
alten Schriftsteller erwähnen auch eine Libelle, 
ebenfalls aus Silber, die den zehnten Theil des 
Denarius betrug, so wie auch eine Semilibella. 
Von diesen beyden Münzen ht bis jetzt noch keine 
gefunden worden. Die ehernen Münzen der Römer, 
die bis zum Untergänge der Republik geschlagen 
wurden, hielsen Pondera, weil das Gewicht ihren 
Werth bestimmte. Das As, oder Pfund, bestand 
aus zwölf Theileii, Unzen, der Semis enthielt 
sechs solche Theile', der Triens vier, der Qua- 
drans drey, und zwey der Sextans, wozu noch 
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die Unse selbst kam. In den ältesten Zeiten war 
das As, als Münze und Pfund, von gleichem Ge- 
wichte, nach und nach aber wurde das As, als 
Münze, am Gewicht heruntergesetzt, da denn auch 
die Tbeile des Asses, der Semis und die übrigen, 
kleiner gemacht wurden. Die römischen Müpzen 
der altem Zeiten haben vor den griechischen das 
besondere, dafs ihr Werth durch gewisse Zeichen 
bemerkt und dem Typus beygefügt wurde. Die 
Note des Denarius ist gemeiniglich X, die des Qui- 
narius V, oder Q, und die des Sestertius US, oder 
HS. Der Werth des Asses wird durch einen Strich, 

I, bezeichnet, bey dem Semis durch ein S, der 
Triens hat vier Kügelchen, der Quadrans drey, ' 

der Sextans zwey und eins die Unce. Unter den 
Kaisern wurden keine Pondera mehr gesclilagen 
und man verliefs überhaupt diese Einrichtung. Die' 
ehernen Münzen erhielten nun drey oder vier ver- 
schiedene Gröfsen, nach ihrem verschiedenen Wer- 
the, wozu noch die Medaillous kamen, welche die 
Münzen der ersten Grölse überschreiten.' Von sil- 
bernen Münzen wurden zu diesen Zeiten nur De- 
' nare und Quinäre geschlagen, die Sesterte aber hör- 
ten ganz auf. 

. ■ • ' V. 

K&nstler.' 

Was die Künstler belrifTt, welche die Münzen ’ 

Ter fertigten und die Stempel ausarbeiteten, so ist 
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uns Ton ihnea nichts Gewisses bekannt. Auch nicht 
einer wird vomP 1 i n i u s und Von andern alten Schrift- 
stellern genannt, die doch so viel andere Künstler, 
Bildner, Architekten und Mahler anführen und 
ihre Namen unsern Zeiten aufbehaltcn haben. Die^^ 
ses ist um so mehr zu verwundern, da die Kunst« 
1er bey den' Griechen in so hoher Achtung standen, 
dafs fast jeder , de^: etwas Schönee hervorbrachte, 
der Verewigung seines Namens gewifs seyn konnte', 
da ferner die grofstc Anzahl der Münzen aus der 
besten Zeit der Kunst, den schönsten Kunstwerken 
des Alterthums beyzuzähien und die meisten so 
'' TortceOlich gearbeitet sind, dafs sie ihren Künstler 
nicht weniger empfehlen, als die Gemmen ihren 
Dioskorides und Solon. Ein einziger jener Künst- 
ler ist uns bekannt, Nevantos, der auf Münzen 
Ton Kydonia in Kreta vorkommt, auf welchen die 
Inschrift, ISEYANTOS EHOEl, steht. Eckhel, 
Doctr. Num. Vet. Vol. II. pag. 3og. Dafs diese 
Inschrift allein auf den Künstler, der die Münze 
verfertigte, Bezug hat, ist keinem Zweifel unterw’or- 
fen, da sie mit den Typen in keiner Verbindung steht 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs bisweilen 
grofse und berühmte Künstler die Matrizen der 
Münzen ausaii>eitcten, da cs bekannt ist, dafs Fhi- 
” dias, Polyklet, Myron, die durch grofse und präch- 
tige Kunstwerke berühmt waren, auch mit Kleinig- 
‘ keiten sich beschäftigten, ob wir schon nicht glau- 
ben, dafs diese Männer Münzen arbeiteten. Vom 
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Phidios, der, wie Plinius, H. N. XXXVI 5, 
ugt, im GrolÄea wie im Kleinen’ sich gleich war, 
und überall sein Talent oQenboi'te, wird erzählt, 
daCi er eine Cicade und Biene aus Erz mit der 
gröisten Genauigkeit und Wahrlieit verierligt habe. 
So kamen aus den Werkstätten des Polyklet und 
Myron nicht nur Statuen der Götter und Helden, 
Polyklet war nicht nur der Erbauer des herrlichen 
Theatersund des Tholus zn Epidaurus,Myron nicht 
bur der Schö|)fcr der berühmten und bey den Al« 
ten so sehr gescliätzten Kuh, sondern sie bildeten 
auch kleine Figui'en, Gefafse, Lampen, Schalen, 
aus Silber und Erz. Und so konnten auch wohl 
andere grofso Künstler, neben bedeutenden Arbei- 
ten, sich mit der Sculptur der Münzen beschäfti- 
gen. Da aber die Münzen, als im gemeinen Leben 
täglich vorkommende Dinge, in Rücksicht derKunsl, 
andern kleinen Kunstarbeiten, die man nur zur 
Pracht und zum Putz brauchte, GelaTsen, Lampen, 
Gemmen, wahrscheinlich nicht gleich geschützt 
wurden, so war man auch gegen ihre Verfertiger^ 
gleichgültig und uiclit sorgfältig in der Aulbcwali- 
rung ilii'er Namen. Ueberdiels Ist es möglich, dafs, 
so wie jetzt, auch im AlterÜium, die Künstler, 
Welche geschnittene Steine arbeiteten, zugleich Ma- 
trksen der Müuzen verfertigten, Arbeiten, die ein- 
•nder sehr ähnlich sind und gleiche Vorsicht in 
der Behandlung verlangen, gleiche Sorgfolt in der 
Ausführung, , 



• Epochen der KniutoGetchichte nnd Beftimmnag dM Altw* 
der MÜDzeo. 

' t Um nun die Geschichte des Kunst, ihre erste 
Bildung, ihre Vollendung, ihren Verfall, aus den 
Münzen erforschen zu können, so dürfen die Mün- 
zen nicht, ivie gewöhnlich, nur nach der Lage der 
Länder, ohne Rücksicht auf ihr Alter, angeordnet 
werden, sondern sie sind, so viel als möglich, nach 
der iZeilfolge und nach gewissen Epochen aufzu- 
stellen. Wir können sechs solche Epochen festsetzen. 

Die erste Epoche erstreckt sich vom Anfänge 
der Münzkunst bis auf Alexander L, den König 
von Macedonien, der 454 Jahr vor Christi Geburt 
atarb. Die zweyte enthält etwas über hundert 
Jahre, von Alexander I. an, bis zu Philipp II., 
dfen Sohn Amyntas, der im Jahre vor Christi Ge- 
burt 336 starb. Die dritte dauerte von Alexan- 
der dem Grofsen an bis zum Untergang der römi- 
schen Republik, ungefähr 3o Jahre vor Christi Ge- 
xburt. Die vierte geht von dieser Zeit an bis zu 
Hadrian und dem Jahre i33 nach Christi Geburt. 
Die fünfte iiafst die Zeit der Antonine bis zu Gal- 
lienus und dem Jahre Ciiristi a68 in sich. Die 
sechste fängt vom Gallienus an und schlieist mit 
dem Romulus, w'o um das Jahr Christi 476 das 
abendländische Kaiserthum sein Ende fand. 

Es wird aber das Alter der Münzen ungezwei- 
felt gewils durch chronologische Data und durch 
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die aufgeprägt^ Bilder oder Inschriften der Für-- 
•ten, unter deren Regierung sic entstanden. Feh- 
len diese HülDsmiltcl zür Bestimmung ihres Zeit- 
alters, was gewöhnlich bey Autonom>Münzeasich 
findet, so geben uns das Metall, die Fabrik 
oder die Form und Bearbeitung der Münzen, die 
Inschrift, die Form der Buchstaben die 
richtigsten Anzeigen ihres Alters. Haben wir da» 
nach den Münzen eine der Zeitfolge gemäTse Au« 
Ordnung gegeben v so läfst sich ans dem Styl« 
der Typen einer jeden Epoche die Geschichte 
der Kunst, ihre allmählige Vollendung, so wie 
ihr Verfall, aufs deutlichste erkennen. Die Fabrik, 
oder Form der Münzen macht uns zugleich mit 
dem Fortgange der Kunst, Münzen zu prägen, 
bekannt. ' . , 

VII. 

*! t. 

J t ; Metall. 

Was das ‘Met all belrim, so bedienten die 
griechischen Städte sich in den ältesten Zeiten ror« ■ 
züglich des Silbers. Dieses bezeugt die nicht ge- 
ringe Anzahl silberner Münzen, deren Form und 
Arbeit ein sehr hohes Alter verrathen. Das Gold 
wurde ehenfalls zu Münzen angewand, denn es 
finden sich mehrere goldene Münzen aus den ölte-' 
sten Zeiten, jedoch nur Städte -Münzen, denn vont 
Königs • Münzen sind uns keine altem goldenen 
bekannt, als die Darici und die von Philipp .11, ' 

‘ B 
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Dea Er/.es bediente mon aich in der ersten Zeitx 
ger nicht, oder doch nur selten, und es wnrde bej 
den Griechen nicht eher zum Miinxen gebraucht, 
als nach Alexander I- von Macedonien. VonPhi- 
lipps II. Zeiten an wurden in Griechenland, neben 
den goldnen und silbernen Münzen, sehr häufig 
' auch eherne Münzen geschlagen; als aber hernach 
die Römer Herren von Griechenland wurden, 
prägte man daselbst selten andere als eherne 
Münzen. . 

In dem mitllern Theile Ton Italien hingegen 
kannte inan in den ältesten Zeiten keine andern 
als eherne Münzen. Mit dem Silber wui'den die 
Römer erst während dem Kriege mit dem Kö« 
nig.e Pyrrhus bekannt. Gold wnrde zu den Zei- 
ten der Republik nur selten ausgeprägt, weil da- 
mals goldene Münzen ans Griechenland im Ue— 
berfluls nach Rom kamen, yorzüglich sehr viel 
Ton Philipp II. Desto häufiger wurde bemach 
unter den Kaisern Gold geschlagen. ' 

Die Drsache dieser Verschiedenheit, dals in. 
griechischen Ländern, Silber und Gold zuerst ge- 
prägt wurde, in Italien hingegen. das Erz, liegt 
unstreitig, wie auch Eckhel, Doct. Num. Vet* 
Vol. I. pag. XXX. Termnthet, in der natürlichen 
Beschaffenheit der Gegenden , die hier edlere Me- 
talle, dort Erz darbot. Wo Gold und Silber ge- 
funden wurde, da bediente man sich dessen auch 
zu den Münzen, wo die Erde nur Erz gab, konnte 
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man nur dieses allein gebranchen. Durch Handel 
wurde alsdann Gold' und Silber in die Staaten ge- 
bracht, denen es die Natur vewagt hatte, die rei- 
chern Länder hingegen fingen an eherne Münzen 
tu schlagen, und Scheidemünze zu erhalten, die, 
aus Silber, oft zu klein ausgefallen seyn würde. 
Endlich waren manche Staaten genöthigt, Erz zu 
prägen , theils wegen ihrer geringem Kräfte, theils 
weil sie durch Kriege ihren Wohlstand verloren hat- 
ten. Indessen gab cs auch in Griechenland Staaten, 
denen es beschimpfend schien, Erz zu prägen, wie 
Athen, wo, während des peloponnesischen Krieges, 
ungefähr im Jahre der Stadt Rom 348, ein Dema- 
gog die eherne Münze eiuführte, die aber bald 
darauf wieder verrufen wurde. Die vielen eher- 
neu Münzen dieser Stadt, die bis auf unsere Zei- 
ten sich erhalten haben, beweisen jedoch, dals da- 
selbst, späterhin, das Erz wieder zu Münzen ge- 
braucht wurde. 

Dos Gold zu den Münzen der Alten war im- 
mer ganz rein und ohne irgend einige Beymi- 
schung. Nur selten wurde Silber zugesetzt, wor- 
aus ein eigenes Metall , das Electrum, entstand. 
Zu Syrakus, Panormus, Syde in Paftiphilien, 
schlug man bisweilen Münzen ans diesem Metalle 
und dieses ^aten auch einige der Bosporischen 
Könige. Auch das Silber wurde rein ausgeprägt 
und erhielt in einigen griechischen Staaten nicht 
ehri* eine Beymischung, als nach den Eroberuu- 
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gen der Homer. DicBC liaUcn bis auf die Zeiten 
des ücptimius Sevci'iis Silber von gutem Korne, 
aber schon von da an erhielt es einen beträchtlU 
eben Zusatz von Kupfer, der immer mehr zu- 
iiahin, je sthwächer die Kräfte des Reiches wurden. 
Unter Gallieu verlor es vorzüglich vou seiner 
Güte, und von Claudius Golhicus au bis auf Dio- 
cletianus, gab es keine eigentliche Silbermünze 
mehr, sondern man belegte die Kupfermünzen 
mit dünnen Silberblechen und brachte sie so un- 
ter den Hammer. 'Diocletianus fülu-te wieder 
Münzen aus reinem Silber ein, und dieses wurde 
auch in der Folge beybefaalten, aber sie hatten ein 
geringeres Gewicht, als die altern Münzen. 

VIII. 

■ Fabrik., 

In der Fabrik, oder Bearbeitung, war ein 
grofser Unterschied zwischen den altem und spä.- 
tem Münzen. Die erste Epoche zeigt uns Mün- 
zen, die fast kugelförmig, sehr stark und dick 
sind, und einen kulbichen Rand haben. Es fin-\ 
den sich äolche ganz alte goldene Münzen , so wie 
auch die .silbcrnea Münzen des Peloponnesus mit 
der Schildkröte, die ältesten attischen, die vonEu- 
booa, und einige Münzen macedoni.scher und thra- 
cischcr Städte diese rohe Form haben. Gegen das ' 
Ende dieser Epoche war in einigen Gegenden 
Griechenlands, vorzüglich in ' Grofsgriechenlaud, 


y fiooglc 




eine andere Form der Münzen gewöhnlich, die 
ganz der Gegensatz von jenor Form ist und ein 
dünnes feines Blatt bildet, das ziemlich rund ist. 

In der zweyteii Epoche ..wurde das Metall an 
den Orten, wo die Münzen son.st .sehr dick gewe- 
sen waren, etwas mehr au.sgesl reckt, da hingegen, 
wo man dünne Platten gebraucht hatte, wurden 
die Münzen etwas starker gemacht. Die dritte 
Epoche gab dem Metalle eine der Gröfse der 
Münze angeme.ssene Starke, die auch in der vier- 
ten beybehalten wurde. Während der fünften 
Epoche verdünnte sich dos Metall immer mehr, so 
dafs dier sechste in allen Metallen dünne Palten 
zeigt. 

Wenn wir die Typen befrachten, so finden wir, 
dafs man in den ältesten Zeiten noch nicht ver- 
stand, auf beide Seiten ein Bild zn prägen. Es 
giebt einige alte Münzen von Populonia in Etru- 
rien und von Abacaenuni in Sicilieii /), die nur 
auf einer Seile ein Bild haben, auf der andern 
aber ganz glatt und leer sind. Doch ist hier im- 
mer noch viel ungewi.sses , ob dieses Münzen wa- 
ren, iganz ungezweifelt aber können wir die als 
die ältesten Münzen annehmen, die auf der einen 
Seite ein Bild , auf der andern ein Quadraluni in- 
cu.s.um, ein liet eiiigepriiqtcs unförmliches Viereck, 
haben. Von diesen sind eine nicht geringe Menge 
aus dem Alterthum übrig geblicbau, und zwar 
aus sehr verschiedenen Gegenden Gricchoulaiide.s, 
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daher man glauben mufs, dafs diese Art eu miin« 
ZOO fast allgemein üblich war jr)* Als man hier* 
auf bejdeu Seiten ein Geprüg geben lernte, so 
kam in einigen Städten Grolägriechenlandes die tie* 
sondere Art auf, dafs der Typus auf der einen 
Seite erhoben, auf der andern kVeiiielt erschien. 
Diese Münzen nennt man incusi k). Jedoch be- 
diente man sich dieser Art des Gepräges nur kurze 
Zeit, und es wurde alsdann in jenen Städten, so 
wie in Griechenland^ überall , beyden Seiten ein 
erhobenes Bild gegeben. 

Ein üebcrbleibsel des tief 'eingeprägten Qua- 
drates zeigt sich noch in einigen spätem Münzen, 
selbst aus den besten Zeiten der Kunst, indem der 
Typus der Rückseite, in einem Quadrate steht, das 
wahrscheinlich durch den Sclilag des Hammers 
gebildet wurde, der kleiner als die Münzplatte 
war. Dieses findet sich bey den BoeotischemMün* 
zen , bey einigen Münzen ron Tliasus, Cardia und 
andern. Die Münzen von Akanthus haben das 
tief eingeprägte Quadrat immer beybehalten, allein 
nicht in ihrer ursprünglichen Form, sondern re* 
gelmälsiger und zierlicher angeordnet. Aus jenem 
alten Quadrate entstand unstreitig auch die vier- 
eckige , aus verschiedenen Linien oder Punkten be- 
stehende Einfassung des Typus der Rückseite, die 
ihn, einem Rahmen gleich, umgiebt und auf den 
Münzen von Aigos, von Aspendus in Pamphy- 
Ucn , der Insel Rhodus uud einigen Städten in Ca* 
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H«n, al» Stratonicea, Tabe, Calynnia, gefunden 
wird, 

Dieae Fabrik zeigt zugleich den Gang/ den der 
mechanische Theil der Münzkunst genommen hat. 
£s fand dabey, so viel man aus den Münzen selbst 
artheilen kann, zweyerley Arbeit Statt. Zuerst 
wurden die Miinzplatteu i^egossen, dann zum prä- 
gen unter dem Hammer gelegt «).i Dentbch« 
Zeugen des Gusses sind oft am Rande der Münse 
vorzüglich die Ueberbleibgpl des abgebrochenen 
Halses vom Einguls in die Form. Dafs die Mün- 
zen mit dem Hammer geprägt wnrdra, beweist 
der Glanz des Münzfeldes, so wie di« Feinheit 
und Schärfe der Typen. Völlige Gewilsheit, dals 
durch Giefsen und Schlagen, flandoy ftriundoy 
das Geschäft des Manzens vollbracht wurde, geben 
einige römische Münzen, auf denen die Triumviriy 
^roy ArgerUOy Atriy flando y feriundo bemerkt 
werden. 

Die Instrumente, die di« Alten zum Prägen 
der Münzen brauchten, den Ambos, die Zange, 
den Hammer, zeigt uns ein Denar des Carisias. 
Auf dem Ambos , vermnthlich in einer dazu ein- 
gerichteten kleinen Vertiefung, lag die Matrix, 
in welcher die Typen eingeschnitten waren, und 
die aus zwey Theilen bestand, einer mit dom 
Rüde der vordem, der andere mit dem Typu« 
der hintern Seite, zwischen welche die Mann- 
platte eingebracht wurde. Der Schlag des Uam- 



mcrs theilte dieser Platte das Gepräg'mit, und 
vollendete auf diese Art die Münze. Es scheint 
aber auch , als ob bisweilen der Typus .'der eliieu 
Seite in den Hammer selbst eingeschnitten gewet 
sen wiu'e, weil man Münzen findet, wo das Bild 
der einen Seile innerhalb eines tiefen Vierecks liegt, 
das nicht anders, als durch den Schlug des Ham« 
mers entstehen konnte. Wozu die Zange ge- 
braucht wurde, ist nicht bestimmt anzugeben. Sie 
war in der Ofheiu zu verschiedenen Dingen an- 
wendbar, cs ist aber auch nicht unwahrscheinlich,' 
dafs sie die Form war, worin die Münzplatte ge- 
gegossen wurde. > 

Das auf der Rückseite der ältesten Münzen be- < 
fiiidliche Quadratum iucusum entstand, naeh Bar- 
thelemy’s Meinung, (Essai d’une Palcographie 
iiumismatique ) daher, dafs, da dufch den Schlag 
des Hammers nur der einen Seile der Münze ein 
Typus milgelheilt wurde, die Münzplatte milder 
andern Seite im Ambos auf etwas liegen mufste, 
das sie bey den wicderhohlten Schlägen des Ham- 
mers festhielt. Dieses war eine abgestumpfte Spi- 
tze iu der Form eines unregelinälsigen Vierecks, 
das durch den Scliiag des Hammers der Rückseite 
der Münze eingeprägt wurde , und eine V ei-tiefung 
bildete. Da man endlich anüng, in diesem Vier- 
ecke Inschriften und kleine Typen anzubringen, so 
mufste man auch bald darauf verfallen , dieser Sei- 
te, so wie der vordem, einen Typus zu geben. 
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Bey Tersebiedenen eh(^rnen Mnnren-der spätem 
Zeit findet sich etwas äliuliclies, wa* wahrscheinlioh 
auch das Festhalten der Metallplatte bewirkte, ncfam- 
lieh eine kleine rniide» Vertiefung in der Mitte der 
Münze, die durch einen in den Mairieen befindli» 
liehen erhobenen Punkt entstand. Diese Vertie- 
fung haben die meisten ehernen Münzen der/Pto. 
lemaeer, einige Syrische 'und die Kaiser -Münzen 
des untern Mösiens. ' - * 

• 1 < t, • ' 

Was die Form der Münzen betrifft, so war die 
runde Form die gewöhnlichste. Jedoch sind die 
Alunzen der Alten nicht so rulikoipmen rund, als 
die der neuern Zeiten, sondern so gelassen, wie sie 
der Gufs und der Schlag des Hammers gebildet halte. 
Diese Unvollkommenheit giebt ihnen ein ehrwürdi- 
ges Ansehn. Und wenn es wunderbar scheinen 
möchte , dafs auch in den besten Zeiten der Kunst, 
W'o alles schöne Formen zeigte, den Münzen den- 
noch immer die alle , unausgebildcte Form gegeben 
wurde, so raufs man dieses als eine Folge jenes 
einlachen Sinnes ansehn, dem die griechische Na- 
tion auch in ihi’eni männlichen Aller treu blieb. 
Und diese Form , als die längst gewöhnliche und 
durch das Alterlhum geheiligte, w'urde auch von 
den Römern beybehalteu. 

j Unter den Ponderibtis des miltlem Italiens giebt 
es einige, die eyrund, andere, die viereckig sind, wovon 
die leUtlern unstreitig keine Münzen waren. 



Es sind noch zwcy besondere Formen zu be- 
merken, die, welche einem abgestampften Kegei 
gleicht, und die Münzen miteinem fageförmigen Han» 
de. Die erslere ist so, dafs die Peripherie und der 
Durchmesser der Tordem Seite kleiner sind, als ‘ 
bey der hintern Seite, wo die Münze ein grösse- 
res Feld hat. Sie findet sich an den ehernen Mün-^ 
zen der Ptolemäer , an den Alcxandrini^hen , un> 
gefähr bis auf Commodus herab und an einigen 
Münzen von liidäa. Die Münzen mit dem einge- 
kerbten , oder sageförmigen Rande , die daher ser- 
rati lieifsen, triift man unter den ehernen Münzen 
der syrischen Könige an, hauptsächlich aber unter 
den silbernen Familien — Münzen der Römer. Un- 
streitig sollte dieser sageformige Rand nichts wei- 
ter , als eine Zierde seyn ; denn dals er , wie einige 
behaupten, bey den römischen Münzen deswegen 
wäre gebraucht worden, um dem Betrage und der 
VeiTulscliung vorzubeugen, und um durch Hülfe 
des otfeneu Randes desto leichter die gefütterten 
Miinzen , subaerali, zu erkennen , ist sehr unwahr- 
scheinlich, da nicht alle', sondern nur eine geringe 
Anzahl der Familien-Müiizen sägefurmig sind, und 
da man sogar falsche und gefutterte sägeförmige 
Münzen an trifft. 

IX. 

Intchrifte * 

In den ältesten Zeiten fehlte die Inschrift auf 
den Münzen oik ganz , oder sie war nur kurz und 
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cinfacli. Die Stelle der Inschrift und der Sezeich- 
®*^**S> ■»welchem Lande , welcher Stadt die. Münze 
angehörte, vertrat oft der Typus. ^ Manche Län- 
der und Städte hallen ihren eigenen , oder Natio- 
pal- Typus, wodurch ihre Münzen von andern sich 
unterschieden. Die Thehaner gebrauchten denBoeo- 
tischen, eingeschnittenen Schild, die Macedonier 
den eyiÖrmigen Schild , die Cnossier das' Labyrinth, 
die Athenienser die Nachtenle, die Peloponneser 
die Schildkröte, die Korkyrenser, Appolloniaten 
and Dyrrhachier das säugende Kalb , die Chier die 
Sphinx , die Ephesier die Biene. Die Stadt Meta- 
pontum brachte auf ihren Münzen eine Kornähre 
an, Thorium den Ochsen, Velia den Löwen, Ky- 
me in Aeolis ein einhenkelichtes Gefäis, Lampsa— 
kos in Mysien dos geflügelte Seepferd , Cyrene die 
Pflanze Süphium. Bey andern Städten halle der 
Typus eine Anspielung auf ihren Namen. Kardia 
in Thracien wählte das Herz, Ka^Sia, Side in 
Pamphylien den Granatapfel , Selinus in Si» 

cilien das Eppich oder Apium, SAmov, die Insel 
Melos eine Melone, Mfjloe. Und so giebt es mehr 
ähnliche* Typen, die uns, in Ermangelung der 
Inschrift das Vaterland der Münzen anzeigen. Al- 
lein da auch manche dieser Typen uns fremd sind, 
so bringt der Mangel der Inschrift den Nachlheii, 
dafs das Vaterland der Münzen uns unbekannt 
bleibt, und diese daher als ungewisse Münzen ä) 
angenommen werden müssen. , ■ , 



Wenn aber zu diesen Zeiten eine Inschrift an- 
gebracht wurde, 80 war sie einfach, und bestand 
nur in dem Namen der Stadt.. Meistentheils ist 
die.ser Name mit dem Anfangsbuchstaben, oder 
mit zwey bis vier der ersten Buchstaben angedeu- 
teL So schrieben, uin nur einige zu bemerken, 
die Sybariten iT, die Posidonier ITOS, die Meta- 
pontiner MET.I, die Athcnicnser ABE, die Kro- 
toniateri ^PO, die Argirer A, die Arkadier APi 
die Lacedämonier AA Ij. Indessen findet man auch 
auf sehr alten Münzen den Namen der Stadt ganz 
ausgeschrieben, wie bey Rhankus in Kreta, biswei- 
len bey Syrakus, alsdann aber zeichnet sich die 
Inschrift durch die antiken Buchstaben aus, oder 
durch eine besondere Schreibart, die bald rück- 
wärts, Ton der Rechten zur Linken gellt, bald 
rechts und links geführt ist, das ßovsQoq>t]Sor der 
Griechen. 

In der zweiten Epoche unterscheidet sich die 
Inschrift nicht sehr von der altern , nur dafs jetzt 
mehnnahl als sonst der ganze Name der Stadt 
sich findet, und dals, wenn auch bisweilen noch 
die Schrift rückwärts -geht, wie inan dieses bey 
'Münzen von Sybaris, von Sclinus' und mehi-em 
antriift, doch das ganz wegfa'llt. \A'äh- 

rend der dritten Epoche fing die Inschrift an sich 
etwas zu vergrö£crn , indem oft dem Namen 'der 
Stadt der Name einer Magistratsperson zugefijgt 
wurde. Bisweilen behielt man jedoch die Einfach- 

•• > 

> I ' 
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licit der altem Zeit'bcy, und setzte nur die ersten 
Buchstäben der ütadt oder Gegend auf die Mün- 
zen. Bereits in der vierten Epoche, noch mehr 
aber in der fünften und sechsten, wurden dieMüii- 
zen sehr geschwätzig, und brachten Titel, Privile- 
gien, Spiele und andere Dinge in Erwähnung. 
Hierzu kam noch die Eitelkeit der regierenden 
Fürsten, die .ihrem Namen mehrere Beynamen 
und Titel hinzufügten, so wie auch Schmoichc- 
leyen der Völker gegen die Könige , und beson- 
ders gegen die römischen Kaiser. , 

Was die luschriA der römischen Familien- 
Münzen, die in die dritte Epoche gehören, be- 
trilTt, so findet sich hierbey unter den ullern und 
spätem eben der Unterschied, den wir bey den 
Münzen der Griechen aus der zweyten und drit- 
ten Epoche bemerken. Die Inschrift der ällcru ist 
einfach und besteht nur in dem Familien -Namen, 
auf den neuern aber ist sic weitläufliger, und es 
wird diesem Namen gemeiniglich noch die Würde 
der Mäuner, denen die Aufsicht über dasMünzwe— 
sen anvertraut war, und die Viri Monctale» hie- 
fseu, hinzugefügt ; sie haben auch oft noch eine 
Inschrift zur Erklärung des Typus. 

X. 

Form der B achitabcii. 

i • 

Die Form der Buchstaben war in den äl- 
testen Zeiten anders, als in den spätem. Doch 
kann diese Verschiedenheit durch keine Beschrei- 
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büng deaüich gemacht werden. Man mufs «ie ent- 
weder BUS den Münzen selbst kennen lernen, oder 
aus den Abzeichnungen bey Poller in, Hunter 
und andern. Auch Eck hei, Doch Nuni. Vet. 
Vol. I. Proleg. Cap. XVII. §. lo, stellt eine Abbil- 
dung der allen Charaktere auf. Wir müssen je- 
doch bemerken, dafs viele Buchsiaben des älte- 
sten griechischen Alphabets ganz den Charakteren 
des Lateinischen ' ähnlich sind , dife dasselbe von je- 
nem entlehnt hat, wie R, £, F, 1<, und andere, 
die bey den Griechen in der Folge der Zeit, in 
P, JJ, 0, A, verwandelt wurden. 

Schon in der zweyten Epoche näherte sich die 
Form der Buclistaben der neuen Art, die durch 
die dritte und vierte galt, nur dafs sie noch nicht 
so regelmäfsig war, als in diesen Epochen, wo in 
der Zeichnung der Buchstaben, bey den Griechen • 
■und Lateinern, grofse Genauigkeit und Regelmä- 
Isigkeit Statt fand. Diese Schönheit fing in der 
fünften Epoche an, verloren zu gehn, und die 
Nachläfsigkeit, die jetzt darin einrifs, nahm im- 
mer mehr und mehr zu, so dafs die Schrift end- 
lich nicht nur ungleich und geschmacklos, son- 
dern oft auch ganz undeutlich wurde. 

XI. 

Styl der Typen. 

> i 

Geben uns das Metall, die Fabrik , die Inschrilk 
und die Form der Buchstaben richtige Anleitung 
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zur fiestimnmng de« Alters der Münzen, so köni- 
nen wir desto leichter aus dem Stylo der Ty- 
pen den Gang der plastischen Kunst kennen ler- 
nen. Denn indem nach jenen Merk mahlen -die 
^ Münzen angeordnet, und ihren Epochen eingeschal« 
tet sind, so zeigt sich von selbst, wie in jeder Epo- 
che die Kunst ausgeführt wurde, das Eigentliüm» 
liehe jeder Epoche und die verschiedenen Stufen, 
die die Kunst von ihrem Entsehen bis zn ihrem 
Verfalle betrat. 

Das Anfsteigen der Kunst schildert Cicero, 
Brutus, i8, mit wenig Worten vortreflich, „Quis 
non intelligit, Canochi signa rigidiora esse, quam 
nt imitentur verilatem. Calamidis dura illa qui« 
dem, sed tarnen molliora quam Canachi. Nontiom 
Myronis satis ad veritatem adducta, jam tarnen 
quae non dubites pulchra dicere. Pulchriora etiam 
Polycleti et jam plane perfecta, ut mihi quidem 
videri solent. Similis in pictura ratiq est, in qua 
Zenxim, et Polygnotum, et Timantem, et eorum, 
qui non sunt usi plus * quam quatuor coloribus, 
formas et lineamenta laudamus.. At in Aetione, 
Nicomacho , Protogene , Apelle jam perfecta om- 
aia, et nescio an reliquis in rebus onmibus idem 
eveniat. Nihil est enim simul et inveutum et per» 
&ctum. 

Alles was Cicero von der Plastik und Mah« 
lerey sagt, findet ebenfalls bey der Skulptur der 
Münzen seine Anwendung, ^ie^zeugen uns deut- 



lieh , dafs die Kunst nur nach und nach ihre Vol- 
lendung erhielt, dafs erst, nach vielen Versuchen 
die Wahrlieit der Natur erreicht wurde, dafs nach 
einer langen Reihe von Jahren die Künstler sich 
empor schwangen, um diese Wahrheit durch Grö- 
Iso und Würde zu. veredeln, durch Zieiüchkeit und 
Eleganz zu verschönern. 


X. 

Erste Epoche. 

Ernster StjI. 

Der Grieche nahm seine Cultur meist aus sich 
selbst, und so wurde auch seine Kunst, wenn er 
gleicli, wie es zu vermulhen ist, die ersten Ideen 
> davon andern Völkern verdankte, national, |und bil- 
dete sich aus seinen Emphudungen. Als er noch auf 
der untersten Stufe der Cultur stand, konnte die 
Kpnst nicht anders , als roh seyn. Daher sind die 
Kunstwerke der ersten Epoche schwerfällig, und ihr 
Styl ist entst , unlieblich, undj von einer strengen 
Einfalt. Es herrschte damals das genus austerumy 
das noch weit entfernt von Schönheit ist. 

In den ältesten Zeiten dieser Epoclio war (der 
Styl, w'c die Münzen lehren , noch sehr roh, so 
dafs er dem barbarischen nahe kommt. Demunge- 
achtet ist er sehr unterschieden von derbarbarischen 
Behandlung der Kunstwerke der Zeiten, als die 
Kunst gesunken war, und übertrilFthey weitem den 
Styl der sogenannten barbarischen Münzen, denn 
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er zeigt des Künstlers Slreben nacli Ausbildung 
und Vollkoinniciiheit, indel's die rohen i’rodueto 
der lelzlerh Zeiten, Entkräftung, und die den bar- 
bajriscbcn Nationen, Unwissenheit* an sich tra- 
gen. Der Keim eines richtigen Gefühls für jedös 

Schöne lag in der Seele des Griechen , ehe noch 
die Nation in den verfeinerten Zustand überging, 
und ihre Künstler folgten nicht nur der Natur, 
als der höchsten Lehrerin , wodurch sie den rech- 
ten Weg betraten, in ihren Kunstwerken Reinheit 
und Einfalt zu erreichen, sondern sie benutzten 
auch, bey mehrerii Fortschritten in der Cultur, 
altere Kunstwerke, und bestrebten sich weiter zu 
gehn, um das, was schon erfunden war, vollkom- 
mener und richtiger darzustellen* Auf diese 
Weise gelangten sie zur Wahrheit und Schönheit, 
die in den letzten Zeilen der Kunst, zugleich mit 
dem Sinne des Schönen und Wahren, verloren 
gingen, und die barbaiische Nationen nie erlan- 
gen konnten, da ihnen jener Sinn ganz fehlte, 
und sie das, was sie arbeiteten, ohne Ueberlegung 
nachahmten. 

AVas die Griechen auch» vor andern Nationen 
auszeichnele , wdr ein richtiges Augenmals, das sie 
bay plastischen Arbeiten leitete. Dieses bezeugt 
D i o tl o r , 1 , 98 , wenn er von der Art spricht, 
wie die Aegypter bey der Ausarbeitung der Sta- 
tuen verfuhren. Sie behandelten die plastische 
Kunst nicht so frey wie die Griechen, sondern 

C 
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mechaniscli , nach einer festgesetzten Norm, in- 
dem sie dem ganzen Körper, nach der Bearbeitung 
des Steines aus dem Gi-oben , ein und zwanzig 
Theile und ein Viertel gaben die zusammen als das 
gehörige Verhallnifs desGanzen angenommen wur- 
den, umdanach die Verhältnisse der einzelnen Tl.ei- 
le, vom Kleinsten bis zum Gröfsten, zu bestim- 
men. Die Griechen hingegen banden sich nicht 
ängstlich an gewisse Mafse, nach denen sie allezeit 
und in jedem Falle die Verhältnisse festsetzten, 
sondern es wurden diese Verhüllni.sse durch das 
Sehen und durch das Augenmals bestimmt. Sechs 
Fufslängen waren, nach Vitruv III, i, das ge- 
wöhnliche Mafs einer Statue, oft aber bekam sie 
etwas mehr oder weniger von diesem Mafse, je 
nachdem das erstere ein hoher Stand der Statue 
verlangte, durch den die obern Theile verkürzt 
erscheinen, oder das letztere irgend eine beson- 
dere Absicht nöthig machte. 

Die ältesten Griechischen Münzen haben durch 
ihr hohes Alter ein ehrwürdiges Ansehn. Betrach- 
ten wir die Münzen mit dem Quadratum incu.sum, 
die alten atheniensischen und andere, so können 
wir , ungeachtet ihres rauhen Aeufsern , uns nicht 
enthalten, hier eben so urtheilen zu müssen, wie 
Pausa nias, II, 4, von den Werken des Däda- 
lus uriheilt, dafs bey aller ihrer Roheit und Un- 
annehmlichkeit, etwas götüiches aus ihnen her- 
Torleuchte. Es ist jedoch in dieser Epoche, weil 
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sie einen weiten Zeitraum in sich fafst, ein gros- 
ser Unterschied zwischen den Münzen zu machen, 
welche der frühesten Zeit angchören , und denen, 
die an die zweyle Epoclie aiigrenzen. t’nd wenn 
jene einen Styl haben , der sich dem barbarischen 
nähert, so findet man bey diesen schon eine ed- 
lere , richtigere Zeichnung. 

Die Typen der Münzen dieser Zelt aus Kreta 
und Euboca, die Typen der ältesten Syrukusani- 
schen , Peloponnesischen, Macedonischen , Thra> 
cischen, Asiatischen Münzen, zeigen in allem den 
Anfang der Kunst. Kein Theil hat eiue schöne 
Form, und so fehlt auch dem Ganzen Schönheit 
Die Augen sind nur halb geöffnet nnd lang gezogen, 
der Mund geht aufwärts, das Kinn hängt herab, und 
die Ohren sind sehrgrofs. Das Ganze ist unbestimmt 
und ohne Charakter, so dals sogar männliche und 
weibliche Köpfe schwer zu unterscheiden sind. Die 
Haare sind ängstlich und mit der gröfsten Sorgfalt 
geordnet , bisweilen , wie in allen Münzen von Sy- 
rakus Naxus, Lampsakus,den Perlenschnuren gleich. 
Auch der Kopf mit der Minerva auf den ältesten 
atheniensLschen Münzen giebt von dem Style der 
Kunst dieser Zeit einen deutlichen Beweis. Allein 
er unterscheidet sich von andern Köpfen auf Mün- 
zen dieses Zeitalters dodurch, dafs er dem ägypti- 
schen Style gleicht, welches sich vorzüglich im 
Zuge des Mundes und im Profile zeigt, du ihm der 
ägyptischen Isis ähnlich macht. 

C a 
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In der Stellung der Figuren , »owohl der Men- 
schen, als der' Thiere, offenhart sich ebenfalls 
die noch ungeübte Hand des Künstlers. Aufser der 
Harte und strengen .Behandlung des Ganzen, die 
sich vorzüglich in stark angedeutoten Muskeln 
zeigt, aufser der Roheit des Slyls, finden sich oft 
gewaltsame Bewegungen. Man ging von demSteifen 
der ältesten Zeit, in der jedoch noch keine Münzen 
geprägt wurden , da mau die Fülse fest an einan- 
der stehend, und die Arme gerad herahhangend 
bildete, in das andere Extrem gewaltsamer Bewe- 
gungen über. Diefs beweist unter andern der Satyr 
oder Centaur, der ein Weib raubt, auf den merk- 
würdigen sehr alten macedoniscben Münzen, die 
fälschlich der Insel Lesbos zugeschrieben werden. 
Oft ist aber auch die Stellung gezwungen undunna- 
türlich , wovon die Victoria auf den syrakusani- 
sclien Tetradrachmen ein deutliches Beyspiel ist. 
Sie, die auf den Münzen aus bessern Zeiten der 
Kunst leicht und frey über der Biga oder Qua- 
driga' dahin schwebt, ist hier ganz gerad gestellt, 
so dals sie, ungeachtet der ausgesperrten Hände und 
Füfse , mehr still zu stehn, als sich zu bewegen 
scheint. ' 

Der Wahrheit der Natur getreuer ist, bey aller 
Härte und der gewaltsamen Bewegung, die Zeich- 
nung auf den Münzen von Grofsgriechenland mit 
den- typis incusis , wie auf den Münzen von Po-* 
sidonia, Neptun, auf den Kaulon, Jupiter, Apollo 
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oder An'on auf den Tarentinischen Münzen und 
der Ochse auf den Münzen vön Sylwris. Es er- 
hielten auch jetzt schon die Augen eine bessere 
Form, indem man jetzt schon anfing, sie melir 
als sonst zu öffnen, eine Verbesserung, die dem 
Dadatns zugeschrieben wird. Diodorf IV, 76. 
Diese Münzen' gehören in die letzten Zeiten der 
ersten Epoche, und sic machen es wahrscheinlich, 
dufs in Grofsgriecheuland die Kunst eher em- 
porstieg, > als in andern europäisch griechischen 
Ländern. 

Von der Bemühung der Künstler, der Natur 
in allem getreu zu folgen , geben auch die Schild- 
kröte auf den Peloponiieslscben Müuzen , der Och- 
senkopf auf den Müuzen von Euboea, der Wolf 
auf den von Argos, der Adler und die Seespinne 
auf den von Agrigentnra, die Kornähre auf den Von 
Metapont, und mehrere, hinlänglichen Beweis. 
Und so zeigen sich schon in den ältesten Zeiten die 
dcutlichstehSpuren vomStreben nach Vollkommen- 
heit und von dem angebornen Gefühl der Griechen 
für Schönheit, einem charakteristischen Zuge die- 
ser Nation. 

i 

xrii. 

r 

ZweyteEpoche. 

Hoher Styl. 

Die auf diese Weise erlangten Fertigkeiten und 
geübten Kräfte gaben dem Künstler Sicherheit in 
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der Zcichnnng und Ausführung, und er konnte 
nun desto gröfsere Fortschritte machen. Alles, 
was in der ersten Epoche geschah, war der Grund, 
worauf die Künstler der folgenden Zeiten bauU'n, 
Und wodurch sie um so eher das Hohe der Kunst er- 
reichten. Die frühere Behandlung der Kunst bahnte 
den \\ eg tum hohen Style, der das Eigenlliiim- 
' liehe der zweylen Epoche ist. Ais der strengen Ein- 
fachheit ging jetzt Wahrheit und Würde hervor. 
Es wurde die gröfste Sorgfalt in der Beobachtung 
richtiger Verhüllnisse aller Theile unter einander 
und zu dem Ganzen angewand, und hierdurcli die 
W ahrheit erreicht. Es wurde aber auch in allem 
auf bestimmten und richtigen Ausdruck, auf Cha- 
rakter und grufse Behandlung gesehn, um durch 
Schönheit' der Form, durch Würde, die Wahr- 
heit zu erhöhu. Da aber die grofse Bestimmtheit, 
die strenge Richtigkeit, mit der alles behandelt 
wurde, nicJit zuliefs, die Umrisse sorgfaillig ab— 
zurunden, und diese Ticlmehr scharf und eckigt 
gebildet wurden, da überdiefs alles Starke uftd 
Gedrpngenheil zeigte , so behielt der Styl dieser 
Zeilen immer etwas strenges und erustes , und 
Zierlichkeit und Eleganz mnlslen ihm fremd 
bleiben. 

Jetzt war es auch, wo die Griechen nicht mehr 
so sehr wie sonst au das Individuelle sich hielten, 
nicht mehr die Natur ohne Wahl nachahmten) 
sondern theÜs von melirern Gegen.stäuden das 
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Schönste wählten, theils nach Idealen strebten , um 
die Form über die Natur zu erheben. Es ist bc- 
llannt, dafs Zeuxis, als er den Krotoniaten die 
Helena mahlte, {Cicero, de Invent. II. <.) und ' 
ihneu versprach , in ein stummes Jlild Leben und 
A^'ahrheit zu legen, der Meinung war, die Schön- 
heit, die er suchte, nicht in einem schönen Körper 
all ein finden zu können, sondern, dafs er fiinf 
Jungfrauen sich wählte, von denen er das Schönste 
entlehnte, um -sein Bild damit zu schmücken und 
es in ihm zu vereinigen. Auf eben diese Art bil- ' 
dete un.streitig Polyklet seine berühmte Statue, 
den Doryphorus , oder Speerträger , der wegen 
der richtigen Verhältnisse und des Ebenmafses aller 
Glieder den spätem Künstlern ein Muster und 
Canon war m), aus dem sie die Regeln der Kunst 
schöpften. 

Aber höher als dieses und das Höchste der 
Kunst, das jetzt hinzukam, i.st das Ideal, das in 
der Seele des Künstlers sich bildet, in ihm leben- 
dig sich darstellt und in sein Werk übergeht. 
Hier ist, was Cicero, Orator, z, vom Phidias 
rühmt: Nec Ule artifex , cum faceret Jovis for- 

mam, aut Alinervam, contemplabatur aUqnem, e 
quo similitudinem duceret ; sed ipsius in mente 
insidehal species pulchritudims eximia quaedam^ 
quam intuens, in eaque dejixus , ad illitts simiU- 
tudinem altem et manum dirigebat. Und so ent_ 
standen jetzt die hohen Ideale, Weilte, die aus 
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dem Innern des Künstlers herrorgingen, .über die 
Matur erhoben und mit geübter Hand ausgefuhrt 
Traren, Muster und Vorbilder aller folgenden Zei- 
ten. So schuf Phidias einen Jupiter und eine Mi- 
nerva, Polykiel eine .Juno und einen Merkur, My- 
ron einen Herkules, Pythagoras einen Apollo, so 
bildeten sie, durch einen göttlichen Geist getrie- 
ben, unsterbliche Werke, von denen man .mit 
Vollem Rechte sagen kann, was Parrhasius bey sei- 
nem Gemählde des Bacchus sich rühmte, der Gott 
sey selbst ihm erschienen. Nun war die Bildung 
der Gcitter allgemein und fest bestimmt, nun wur- 
den sie in Slatiicn, wie in geschnittenen Steinen 
und Münzen auf gleiche Art dargeslelll, und was 
jene Künstler erfanden, war und blieb ein -ewiges 
Gesetz; denn das Höchste und Heiligste der Kunst 
kann nie überlroffen werden. 

/ 

Diese Fortschritte der Kunst stellen die Münzen 
dieser Zeit uns deuQich vor Augen. Fast alle Mün- 
zen der Städte , deren Münzen sonst auf der Rück- 
seite ein lief eingeprägtes Viereck hatten, zeigen 
jetzt in ihren Typen die Ausbildung der Kunst. 
Vor allen sind die von Akanthus in Macedonien 
'"merkwürdig, deren Vorderseite mit dem Löwen, 
der einen SUer bekämpft, bezeichnet ist, und von 
denen so verschiedene aus verschiedenen Zeiten sich- 
erhalten haben , dafs schon aus einer Reihe solcher 
Münzen allein der Gang der Kunst sich erkennen 
läfst. Wenn die altern bey der Ausführung der 
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Flinten der vordem Seite , so wie durch das Qua- 
, drat der], Rückseite , die Rauhheit der {rtibera Zei- 
ten zeigen , so sieht man in den spätem nicht nur 
Walirbeit und glückliche Nachahmung der Natur 
bey der Abbildung des Löwens und Stiers, son- 
dern auch Kegeloiäfsigkeit bey dem Quadrate der 
Bückaeite,' das in diesen Münzen immer beybehal- 
ten wurde, aber aus dem rohen sich, in ein zierli- 
ches, mit Blumen geschmücktes, verwandelte. So 
wird auch die Erhebung der Kunst sichtbar in den 
Münzen der Städte Grofsgriechenlands, die sonst 
auf der Rückseite mit einem Typus incusus ver- 
sehen waren • jetzt aber auf beydcu Seiten erho- 
bene Typen haben. Vorzüglich ist eine kleine sil- 
'berne Münze von Sybarisraitder Aul’sclirift AÜ VM 
instructiv, die auf der einen Seite den Stier von 
Sybaris, auf der andern den Neptun von Posido- 
nia trägt, welche in ihrer Zeicbtiung die Typen der 
altern Münzen dieser Städte weil übertreffen. Man 
sieht bey dem Stiere nicht mehr die gewaltsame Ver- 
drehung des Kopfes, der hier einfach und nur ein we- 
nig gewendet gezeichnet ist ; und so hat auch Nep- 
tun eine freyere und ungezwungenere Stellung. 

Den hohen Styl der Kunst finden wir unter an- 
dern auf einer Münze von Knossus in Kreta, mit 
dem Kopfe der Diana und dem Labyrinthe in der 
Form eines Kreuzes , aul Münzen von Neapolis in 
Macedonien mit einer Larve und einem weiblichen 
Kopfe, aul Sicilianischen Münzen und’ auf den 
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Münzen Philipps II. von Macedonien. Alles ist hier 
nach richtigen Verhältnissen gezeichnet, alles scharf 
und he.stiranit ansgedrückt. 

Das Auge ist iiiclrt mehr, wie sonst, nur halb 
^eöHhetund blinzelnd, sondern blickt frey und offen 
umher; die Augcuknochen sind erhoben und scharf 
niid die Augenbraunen durch einen schmalen Strich 
angedeutet. Auch der Stern des Auges ist nicht 
unbemerkt gelassen. Die Stirn ist kurz, halb mit 
Haaren bedeckt, und vereinigt sich sanft und un- 
vermerkt mit der Nase , wodurch das Profil ent- 
steht, dem man den Beynamen des Griechischen 
giebt. Dieses Profil zeigt sich vorzüglich an weib- 
lichen Köpfen, wie auf den bemerkten Münzen von 
Kuossus und Neapolis in Macedonien, bey der 
Proserpina auf den dieser Zeit augehurigcn Te- 
tradrachmen von Syrakus und auf ehernen Syra- 
kusanischen Münzen, von denen einige den Kopf 
3er' Pallas tragen , andere einen unbekannten weib- 
lichen Kopf und auf der Rückseite ein Quadra- 
tum ineusum haben. Doch wurde dieses Profil 
auch männlichen jugendlichen Köpfen gegeben, 
wie dem Akragas auf ehernen agrigenlinischen 
Müpzen, dem Jünglings-Kopfe auf ehernen Mün- 
zen rhilij)ps 11. von Macedonien n) , und demApollo 
auf den Münzen von Lipara , von denep die letz- 
ten, nach ihrer Form und dem Styl der Typen, 
wahrscheinlich in Sicilien geschlagen sind. An 
männlichen Köpfäu hingegen, besonders au alten, 
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erhebt sich die Stirn in der 'Gebend des Augen— 
k'nochcDs in etwas und wird daselbst fleischiger, 
wodurch sie von der Nase sich bestimmter abaop- 
derl. So ist Jupiter gewöhnlich gebildet, so er- 
scheint er auf den Tetrad rach men Philipps II., nnd 
so ist auch auf goldenen Miinzen dieses Königs das 
l’rolil des Apollo. 

Die Nase hat gewölinlich, bey männlichen und 
weiblichen Köpfen, im Prolil eine gerade l.iiiie, 
die sich ih einer sanft abgerundeten Spitze endet. 
Doch erhielt sie bisweilen bey männlichen Köpfen 
in der Milte eine kleine Erhöhung. Bey dem 
Munde verliefs mau die alte Art, ihn aufwärts za 
ziebn und gab ihm eine gerade l.inic, die läppen 
aber, vorzüglich die untere Lippe, machte mim 
voll und kräftig. Das Kinn hängt nicht mehr 
spitz herab, sondern erhält eine gewölbte Form. 
Vorzüglich schön ist der unlei^ Theil des Ge- 
sichts, Lippen und Kinn, am Apollo der golde- 
nen Münzen Philipps II. Die Backen sind nie zu 
voll, sondern bilden'in Jünglings- nud weiblichen 
Köpfen, vom Backenknochen bis herab zum Kinn- 
backen eine sauft erhobene Linie, in müiiiiHchcn 
Köpfen aber steht der Backenknochen ein wenig 
hervor. Jenes sehn wir wieder am Apollo des 
Philippus II., in der Diana von Cnossus, und au 
weiblichen Köpfen Syrakusanischer Münzen, die- 
ses an dem Jupiter des Philippus. 

ln den Haaren vermied man alle Aengsllich- 
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keit und gab ihnen einen freyen Wurf. Sie yer- 
breilen kich vom Wirbel rings Iierum, unikra'u- 
scln die Slira and den Nacken , von dem sie jedoch 
bisweilen in leichten Locken herunter fallen, wie 
in den Köpfen Jupiters und der Minerva. Bis-^ 
weilen .sind sie am Hinterkopfe in einen Knoten 
geschürzt, wie bey einigen weiblichen Köpfen Sy- 
rakusanischer und anderer Sicilianischer Münzen 
und gewöhnlich bey der Diana. Der weibliche 
Kopf der Münzen von Neapolis in Macedonien hat 
diesen Knoten sehr hoch , unter dem Wirbel. 

Diese Köpfe, die wir' hier angeführt haben, 
sind vortrefflich. Ihnen völlig gleich kommen die 
'Proserpina auf silbernen Münzen von Cyzikus, 

[ Pe Ile r(n, Rec. II, 5o.) Bacchus auf einer gol- 
denen Münze von Lampsakus, [Pelle rin, Rec. 
If , 51 .), dfer 'Jünglingskopf einer goldenen Münze 
von Pergamus, [Peiler in, Rec. II, 55.), Apollo 
.. anf silbernen Münzen von Kolophon und Phocis 
[Peilerin, Rec. II, i'S. loa.), Pallas anf einer 
silbernen Münze von Lokris [Peiler in, Rec. 
II, ) und mehrere Köpfe anderer Münzen die- 
ser Zeit. Aber vorzüglich verdienen der Kojjf 
des Jupiter und des Apollo auf den goldenen und 
silbernen Münzen Philipps II. als Muster der Kunst 
geehrt zu werden, und wenn jener das Ideal des 
männlichen Alters darstellt, so zeigt dieser das 
Ideal des Jünglings- Alters. Es ist jedoch nicht 
nur diese Richtigkeit in der Zeichnung, diese 
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~Wahrlieit der Natur, die wi».schätzen, auch der 
Ausdruck des «ähren Charakters, der nie rer- 
nachläfsigl ist, yerdleiit Bewunderung, und wir 
sehen, wie sehr die griechischen Rünsller bemüht 
waren, die hohe Schönheit allezeit mit dem in- 
diriduelleu Charakter zu vereinigen. 

Die Richtigkeit in der Zeichnung, die hohe 
Schönheit, die uns diese Köpfe so schatzbar macht, 
zeigt sich nicht minder in ganzen Figuren , denn 
auch alle üb^e Theile des menschlichen Körpers 
erhielten gleiche Vollkommenheit. Die Brust, 
vorzüglich in männlichen Figuren , ist breit und 
gewölbt, der Unterleib ist nicht zu voll und dick, 
Aerme und Beine haben, durch die stark angege- 
benen Muskeln, Ausdruck von Kraft Auch die- 
ses wird uns deutlich aus Münzen , obschou nicht 
in dem Grade, als bey den Köpfen, wegen der 
geringen Gröfse ganzer Figuren. Demungeachtet 
sieht man hier nicht weniger, Richtigkeit und Ge- 
nauigkeit in der Zeichnung, so wie das Charakte- 
ristische dieses Zeitalters, das Gedrungene, das 
Scharfe und Bestimmte in den Umrissen.. Von 
kräftiger Zeichnung sind die Ringer auf den Mün- 
zen, die der Stadt Aspendus In Pamphylieu zuge- 
schrieben werden. Ihnen gleich ist der Laokoon, 
auf eiuer silbernen Münze von Lämpsakus, (Pe^ 
lerin. Rec. //, 5a.) so wie der mit dem Löwen 
kämpfende Herkules der Münzen, deren Vaterland 
nach Peiler in (^Rec. //, aa.) Heraklea in Bithy- 
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nion, nach Eclhel^Dort. 7/,4ij, 

IH, 70) Tarsus in Cilicieu ist, und die Figur« des 
riusscs Ilimera, nebst dem dabey slehenden Faun, 
auf TetradiMcIimen von Himera in Siciiien. (Pel- 
le rin, Rec. Ul, io3.) Vorsüglich schön ist die Fi- 
gur des Hypsas auf den Miiiizen' von Selinus in 
Siciiien, die eben so bedeutend als iuslruetiv ist, 
da ihre freye, offene Stellung die beste Gelegen- 
heit giebt, ans ilir die Kunst di. ser Zeit kennen 
zu lernen. Hier findet sich ein Vor^g alter Mün- 
zen vor den aus dem Alterlhum übrig gebliebe- 
nen Statuen, da jene uns die Figuren ganz zeigen, 
diese grölstenlheils , besonders an Händen und Pu- 
lsen, verstümmelt auf unsere Zeilen kamen und 
von neuern Künstlern ergänzt wurden. Wenn nun 
gleich die Gemmen diesen Vorzug mit den Mün- 
zen gemein haben j so weils man bey diesen doch 
seilen das Alter so gewifs zu bestimmen, als bey 
jenen. 

Der hohe Styl dieser Zeit zeigt sich anch in 
den Pferden. Bey der richtigsten Zeichnung ist al- 
les frey und kühn gearbeitet und überdiefs im Gan- 
ge, in der ganzen Bewegung, in allen Theilen und 
Gliedern, der eigeiithümliche Charakter des Pfer-, 
des, das kraftvolle, mulhige, deutlich ausgedrückt. 
^Vorzüglich ausdi’ucksvoll ist der Kopf, der durch 
ein gerades Profil, durch den vortreteiideu Backen- 
knochen, die. schnaubende Nase und durch die' 
struppiche Mähne sich aaszeichnet. Dieses bekräf- 
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tigen die ayrakasanischen Münzen dieser Zeit, 
(He von Sclitius, unter allen aber am besten die 
von Philipp II, besonders die silbernen Tetradrach- 
men. AuQallend ist auf diesen Münzen die Achn- 
lichkeit des Plerde.<i, so wie des Reiters freyej an- 
gezwungene Stellung, mit den Pferden und Rei- 
tern aui’ dem Friese um die Zelle des Parthenon zu 
Athen {Stuart Antiquit. of Athens. VuL II. 
Vhap. I. PL XIII— XFIL), Arbeiten des Phidias' 
und seiner Schülei'. 

So grofs nun die Kunst in den meisten griechi- 
schen Staaten bey der Bearbeitung der Münzen sich 
zeigte, so machte doch Athen hiervon eine Aus- 
nahme, was um so mehr Verwunderung erregt, da 
diese Stadt reich an herrlichen Kunstwerken eines 
Phidias, Iktinus ünd anderer Künstler war. Auch 
noch damals, als das Parthenon imd die Propy- 
laeen erbaut wurden , erhielt sich in den Münzen 
der alle Styl, und ihre Form und die Zeichnung 
der Typen blieb die alte, denn es ist ausgemacht, 
dafs die bessern atheniensischen Münzen, die sil- 
bernen, wie die ehernen, erst nach den Zeilen des 
Perikies geprägt wurden. Unter den verschiedenen» 
silbernen Münzen aber, die Athen in dieser Epoche 
. hatte, waren die dicken Tetradrachmen, mit dem 
Kopfe der Minerva und der Eule, die gewöhnlich- 
sten. Und in dieser Minerva behielten die Athe- 
nienser unsU'eilig deswegen die alte Form bey, um 
das Vaterland ihrer Athenae, die aus der Neitha •) 



oder Isis der Aegypter entsprungen war, immer 
in Andenken zu erhalten , mit der der Kopf der 
Alhenae auf jenen Münzen grolse Aehuliebkeit hat. 

XIV. 

^Dritte E poche. 

Schoner Styl* 

Durch richtige Zeichnung, Wahrheit, Würde 
und Schönheit gelangte die Kunst zu ihrer Höhe, 
es fehlte ihr aber noch eins, um. ganz vollkum> ' 
men zu erscheinen, das Reizende, Gefällige. Die- 
ses erreichte sie in der dritten Epoche, wo sieh 
zur Schönheit die Anmuth gesellte. Diese Anmulh 
und Grazie ist über die Werke des Alterlhums 
allgemein rerbreitet und sie zeigt sich vor allem 
im Natürlichen, Bescheidenen, das entfernt ist vom 
Uebertriebenen', in der Einfalt, die das Eigeiithüm- 
liche der Allen war, die hingegen von sehr vielen 
der neuern Künstler vernachlässigt und durch wildes 
Feuer und gewaltsame Bewegungen vertrieben wird. 

Der Styl dieser Epoche ist der schöne und 
reizende, Aas genua jucundum. Alle Regelnder 
Kunst, welche die Meister der vorigen Zeit fest- 
setzten, wurden von denen, die jetzt die Kunst 
ausübton, streng befolgt ,' aber indem sie jene ern- 
ste, erhabene Schönheit der Natur dadurch naher 
führten , dafs sie auch das Angenehme und Rei- 
zende schöner Gestalten nachahmten, so theiltea 
sie ihren Werken nicht 'nur den höchsten Reiz 
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mit, sondern ebneten sich auch einen Weg zu 
unendlichen Munuigfalügkeiteu. Was sonst stark 
und gedrungen gebildet wurde, erhielt jetzt ein 
schlankes Ansehen, und die eckigen Unuisse ver« 
wandelten sich in abgerundete, wellenförmige Li- 
nien. So schwang .‘ich die Kunst empör und 
erreichte ihre höchste Vollendung. üud da 
jetzt Reiz und Lieblichkeit das Eigeiithümlichc der 
Kunstwei'ke waren, ^ so wurde das Ideal schöner 
Weibliehkeit gebildet, das Praxiteles in seiner 
Venus aufstellte. Dieses Ideal gesellte sich nun zu 
dem männlichen und Jünglings- Ideal, die in der 
Torigen Zeit entstanden, wo jenes Ideal, nachdem 
damaligen Charakter der Kunst, dem .strengen und 
hohen Style*, nicht geschaffen werden konnte. 

Von der Höhe, die die Kunst jetzt crreichtej 
Ton der schönen und gefälligen Bearbeitung der 
Kunstwerke dieser Zeit, gehen die Münzen den 
besten Beweis, denn auch bey ihnen blieb die 
Kunst nicht zurü'ck , uud ihre Typen zeigen nicht 
nur die Vollendung der Kunst, sondern sie .sind 
nach so zart und gefällig beh.andelt, dafs sie den 
Gemmen gleich zu schätzen sind. lind wenn .sie 
nicht immer so geachtet werden , so i.st nur das die 
Ursache, dafs bey dem Prägen nicht immer die 
gehörige Sorgfalt beobachtet wurde, dafs sie nur 
selten rollkoinmen erhalten, dafs nur seilen alle 
Thfile des Typus vollkommen deutlich sind, oft 
auch durch eia,Versehu des Mü.uzevs nicht der 
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ganze Typus ausgednickt oder die Münzplatte za 
klein ist, um den ganzen Typus zu fassen. ' 

So wie in den frühem Zeiten bey der Zeichnung 
der Typen, das Bestreben 'Vollkommenheit zu er- 
reichen , in allein sichtbar wird, ?o .sieht man jetzt 
überall .sUrgfaltige und gliirklicbe Nachahmung der 
Natur, bey der 'Wahl des Schüiislen. Dieses zeigt 
sich deullich, wenn wir Kopfe und ganze Figuren, 
Thiere wie Früchte, aus diesen Zeiten mit den iil» 
tern zusammen stellen. Zwar waren bey der ersten 
Darstellung der Göller, Bildung und Charakter 
schon bestimmt, zwar blieb man diesen Bestim- 
mungen , ,den festgeselzteu Idealen , auch jetzt treu, 
allein man suchte der Zeichnung das Strenge zu be- 
nehmen und, indem man alles Scharfe abruiidete, 
alles Harte Tertilgte, dem Ganzen die höchste Gra- 
zie zu geben. 

Der Kopfdes Jupiter auf den Münzen Philipps II. 
so vortrelllich er ist, hat in der Behandlung doch 
noch etwas Strenges, das in den Köpfen diesesGot- 
tes auf den Münzen von Brutlii, von Kenturipae, 
Mamertuin, Eli.s, Oeniodae, auf den Münzen der 
Ptolemäer wegfallt. Die Bildung ist in allem ein- 
ander gleich , aber sanfter Biefsen bey den neuern 
Köpfen alle Theile in einander und alles ist mit 
mehr Fleifs uudEleganz gearbeitet. Vor vielen an- 
dern zeigt sich dieses deutlichen dem Kopfe der 
Proserpina der Syrakusauischen Tetradracfamen aus 
dieser und der vorigeu Epoche. Die Ausbildung 
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der Kunst wird ebenfalls sichtbar bey den Köpfen 
der Minerva , wenn wir die Münzen von Syrakus 
aus der zweyten Epoclie, gegen die aus der dritten 
halten , und vorzüglich die schönen Köpfe der Mi- 
nerva auf den Münzen von Velia, Thuriuni, He* 
raklea in Lucanien, Cales, Tarent, Melapoiit, Oe- 
niadae neben jene stellen. Man sollte glauben, di« 
schönste Minerva auf. den Münzen von Athen zu 
huden , allein ihre Tetradraclimen und Drachmen 
mit dem Kopfe der Minerva, aus dieser Zeit, ha- 
ben nicht den Fleifs und die Sorgfalt, die man von 
einer Stadl erwartet, wo die Kunst so vollkommen 
ansgeführl wurde. Unter jenen Tetradrachmen 
giebt es jedoch einige, deren Minerva eine Nach- 
ahmung der Parthenos, der Minerva von Gold und 
Elfenbein im Parthenon, zu seyn scheint, und un- 
ter den ehernen Münzen ist uns eine bekannt, die 
vielleicht eine Abbildung der KaU.ifnoq<fog , der 
schönen aus Erz gearbeiteten Minerva des Phidias ist. 

Auch ganze Figuren , die auf Münzen Vorkom- 
men, bestätigen die Ausbildung der Kunst Mars 
in den Münzen von Mamertum, Herkules in den 
von Heraklea in Lucanien und von Thasus, Bacchus 
auf den Münzen von Brutii und Maronea, Jupiter 
auf den silbernen Münzen Alexanders des Grofsen, 
des Scleukus Nikator und Antiochus IV und VI, 
Victoria auf den goldenen Münzen Alexanders des 
Grofsen und seines Bruders Philippus, Pallas auf 
«hrrnen Münzen von Brutii, auf Münzen des Ly- 
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siinaclm.s nnd den Königen von Pergamus, so wie 
auf einer silbernen Münee des Anligoirns Gonatas, 
Neptun auf silbernen Münzen Demetrius I, Apollo 
auf den Münzen der syiWhen Könige, S^eukus 
des II und 111, Herkules auf den Münzen Anliu- 
chos li, der Typus einer fiundosstiftung auf golde- 
nen Münzen von Cainpanien mit der Iiischrilt 
ROMA, und so manche andere Vörstellung auf 
Münzen dieser Zeit zeigen eine hohe Vollendung. 

Nicht weniger ist in der Zeichnung der Pferde 
ein gi'ofser Unterschied zwischen der vorigen und • 
der jetzigen Zeit, wo Kalumis, der Meister in der 
Darstellung der Pferde, Muster aufstelllc. Wenn 
man den Münzen Philipps II, die von Tarentuni, 
Mamertuin, die Syrakusani-sdieii, die silbernen 
Münzen von Cales entgegeiistellt, so sieht man, wie ' 
das gedrängte in das schlankere überging und wie 
■Vorzüglich der Kopf des Pferdes schöner gebildet 
Wurde. Schöne Pferdeköpfe haben auch die Mün- 
zen ■Van Panoi-mus und die Campanisefaen Münzen 
mit der Insclirift ROMA. Unter allen zeichnen 
sich in der Darstellung der Pferde der silberne 
Medaillon von Syrakus und die Tctradraclimcn [ 
' dieser Stadt aus, hauptsächlich aber ist es die treif- 
"liehe Quadriga auf der Münze der Philistis, die | 
liicrin gerühmt zu werden verdient. . : 

Es läfst sich wohl ohne Ueherli-cibung behaup- 
ten, dafs, wenn auch die Künstler der neuem Zeit ’ 
die Alten in manchem erreichten, sie doch bey der 
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Bildung der Ffsrde vor ihnen zurückUielicn. Mau 
wird gewifs selten eine neuere Vorstellung des Pfer- 
des sehn, die das grofse, kralivolloi muthige so 
beslLm/ut und so wahr ausdruckt, wie wir es iu 
den Pferden der Alten linden,, und es fehlt jeue.i 
das Idealische, das diese auszeichnet, sic erhe- 
ben sich seiten über die gemeine Natur. Dieses ^ 
Idealische wird vorzügliclt in den Pferden der Te*< 
(radrachmen Philip |>6 li. und iu den bemerkten 
iSjrakusanisclien Münzen sichtbar, die gewifs unter 
die schönsten Vorstellungen von Pferden zu l erh- 
nen sind, die aus dem Altcrthum übrig blieben. 
Auch die Pferde auf römischea Familien-Miiiizen, 
selbst aus Sulla’s Zeit, von denen doch gewifs viele 
von griechischen Künstlern sich herschreiben, kom- 
men den Pferden jener griechischen Münzen nicht 
gleich und. sie sind nicht mit der Soi-gfalt gearbei- 
tet, die wir an jenen bewundern... 

Wie richtig und schön auch andere Thiere dar- 
gestellt wurden, davon geben die Münzen den deut- 
lichsten Beweis; der Ochse auf den Münzen^ von 
Thurium und auf ehernen Münzen vou Syjakus, 
der Löwe und der Hirsch auf den Münzen von 
' Velia, der Adler und die Seespinne auf denen von 
Agrigentum, der Adler auf denen von Apamca,Chah 
cis, Llis, die Chimäre und Taube auf deneu von Se- 
ripliLis, die Sphinx auf denen von Cliios, die Uiene 
auf denen von IiplKsus,derW oJ f au f denen von Argos, 
das Schaaf auf den Von Klazomenc und mehrere. 



Auch Pflanzen und Fruchte wurden mit der 
gröfsten Sorgfalt behandelt;, die Palme und da» Syl* 
phium auf den Münzen von Cyreue, die Wein- 
traube auf denen von Tenos, die Kornähre auf den 
Mctapontinischen Münzen, dieGranat-Blütheauf den 
Hhodischen,derGranatapfelauf 'lenMünzen vouSyde. \ 
Eben so fleifsig sind andere Gegenstände ausge- 
führt; die Lyra auf den Münzen von Kalymna, 
Cyreue, Lilybaeum, Rhegium, einigen Städten in 
Lykien, Kolophon, Megarain Attika, das Laby- 
rinth auf den Münzen von Knossus, die zweyschiiei- 
dige Axt auf dendh von Tenedos, verschiedene Ge- 
fufse auf Münzen von Booolien, l.ainia in Thessa- ' 
lien, Kyine in Aeolis, Chio», der Tripos auf Mün- 
zen von Sinnpe, Apollonia in Illyrien, Leontium 
nnd Lilybaeum in Stcilien und rachrern , Masken 
auf den Münzen von Abydus, Paros undNeapolis 
in Macedonien. ' 

Zu den Bildnissen der Götter gesellten sich auch 
die Bildnisse der Könige. Der Kreis der Ideale 
war geschlossen , und Künstler, die sich eine neue 
Bahn brechen wollten, wählten sich Könige und 
Helden, um auch deren Bildnisse zu idealisiren, 
Lysippus war hierin einer der ersten und gröfsten 
Meister. Er war es auch, dem, nebst dem Apel- 
Ics, Alexander der Grofse allein das Recht gab, 
ihn abzubildon. 

Edicto vetuit iieqais »e , praeter Apellen^ 

Piitgcret, aut aiiuh L)'sippo dacerei aera 
Forus Aicxaadri vuUuiu aiuiulantta. 

« 
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Horcü. II. Ep. I. aSg. Vielleicht liegt darin, 
dafs kein anderer Künstler des Königs Bild arbeiten 
durfte, der Grund, warum auf seinen Münzen nie 
sein fiildnifs rorgestellt wurde. Man hielt zwar sonst 
den Kopf der silbernen Münzen Alexanders für das 
fiildiiifs dieses Königs, Neumann aber und Eck — 
hei haben hinlänglich bewiesen, dafs es Herkules 
ist, der diesen Münzen zum Typus gewählt wurde^ 
weil Alexander sein Geschlecht vom Herkules her— 
leitete. Die ehernen inacedonischen Münzen mit 
dem Kopfe Alexanders sind aus spätem Zeiten, als 
die Römer Beherrscher von Macedonien waren, so 
wie auch einige silberne Münzen mit Alexanders 
Bild, {Ecthel , Doct. Hunt. Vet. Eol. //, 108) erst 
nach dem Tode des Königs geprägt wurden. 

Nach Alexanders Zeiten hiidel man die Bildnisse 
der Könige sehr häufig. Und diese Abbildungen 
verdienen als die schönsten Kunstwerke genannt, zu 
Werden, da sie zugleich aufser allem Zweifel setzen, 
dafs die Kiinsller verstanden, ein BildinTs zu vere- 
deln, es über die gemeine Natur zu erheben und 
ihm Ruhe , nicht ohne Bedeutsamkeit und Aus- 
druck, zu geben. Vortrefflich gearbeitet sind die 
Köpfe auf den Münzen der Könige von Syrakus, des 
Gelo und Hiero f , die aber diesen Königen nicht 
gleichzeitig .sind , sondern erst lange nach ihnen ge- 
prägt wurden, iugicichen die Köpfe des Hieronymus, 
der Philistis, so wie auch eiuigeKöple der Ptolemäer. 
Ausgezeichnet schön ist der Kopf Demetriiu I. von 
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Macedonien, des Ljsiniaclius von Thraciea, den 
einige fiir Alexander den Grolaen halten; der &opf 
Mithridates VI, des Königes Ton Ponfus, des KünU 
ges Pyrrhus von Epirus, der wahrscheiniich io SU 
ciiien gearbeitet isL 'Fast alle Bildnisse der Könige 
von Syrien, Ton Pergamus, Bithymieu, Cuppadocien, 
können als Muster aufgesleilt werden, wo das IndU 
viduelle mit dem Idealischen aüf das schünstä ver- 
einigt ist. 

liier entdecken wir eine besondere Verschieden- 
heit zwischen der Kpnst der Alten und der Neuem. 
.Wenn jene erst Ideale aufstellten, ehe sie Bildnisse 
wirklicher Personen in die Reihe der Kunstwerke 
anfnahmen, so iihten diese, zu dev Zeit der wieder 
auflebenden Kunst, ihre Kräfte zuerst an Portrai- 
ten und strebten erst späterhin nach Idealen , wie 
wir vorzüglich an den Münzen und Schaustücken 
des fünfzehnten Jahrhunderts sehen , den die Bild- 
nisse der Päbste, Fürsten , berühmter Männer und 
Frauen aufgeprägt sind. Dieses konnte aber auch 
nicht anders seyn, da die neuern Künstler keine 
solche Ideale aufzustellcn halten, wie die Alten, 
die in ihrer Gotterlehre einen grolsen Stoff dazu 
fanden, der den Neuern ganz entging, daher ihnen 
nichts als Porlraite übrig blieben, wozu sie noch 
mehr durch die römischen Kaiser -Münzen oufge- 
muntert wurden, die damals mehr als griechische 
Münzen und als andere antike Kunstwerke bekannt 
waren nnd in ungemeiner Achtung standen. 
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Alle die bereits bemerkten Müneen bezeugen 
hinlänglich, dals die Kunst jetzt ihre höchste Voll- 
endung erreichte, aber es lassen sich, um diesen 

Beweis zu verstärken, noch weit mehr aiiführen, 
/ ' 

da in den meisten Besitzungen der Griechen die 
Kunst auf gleiche Weise vollkommen ausgeführt 
wurde. Unter die schönsten Münzen gehören un- 
streitig die von Grofsgriechenland und Sicilien. 
Wenn sich von den erstem die von Velia, Thu« 
rium, Pästum, Metapoiitum, Tarentum, UerakJea, 
Neapolis, Cales, Croton, die campanisclien Münzen 
mit der Inschrift ROMA und ROMANO auskeich- 
nen, so sind von jenen die von Katana, Kenturipae, 
Agrigeutum, Leontium, Scgesta, Mamertum und 
Syrakus merkwürdig. Eine der ersten Münzen, die 
«s verdient, den schönsten Kunstwerken des Alter- 
thums beygezählt zu werden , ist der silberne Me- 
daillon von S3'rakus, der, so wie er alle alten sil- 
bernen Münzen an Gröfse übertrifft, anch an Schön- 
heit hervorsteht und durch die Vollendung in dem 
Kopfe der Froserpina und der Quadriga, nicht we- 
niger der im untern Abschnitte der Rückseite an- 
gebrachten Fauoplia, sich vor vielen andern Mün- 
zen erhebt. 

Vorzügliche Aufmerksamkeit verdienen die klei- 
nen goldnen Campanischen Münzen mit der In- 
schrift ROMA, die kleinen silhonien von Meta- 
ponlum, Thnrium, Ueraklea in Lucanien, die, un- 
geachtet ihrer geringen Gröfse , mit der gröfslen 
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RicTiliglceit und Wahrheit gearbeitet sind. Aiisge- 
eeichnet sind die Münzen der Städte Kleinasicns. 
Milet, Smyrna, Ephesus, Erythrä, Lebedos in lo- 
nicn, Myrina, Kyme in Aeolis, Side in Pamphi- 
lien, Kalymua in Karlen, ilium in Truas, und 
mehrere, so wie die Inseln Rhodus, Tenedos, Chios, 
Kos, Kyprus, stellen die schönsten Münzen auf, 
Vortrelllich gearbeitet sind die Münzen der Insel 
Euboea, die von Knossus in Kreta, die meisten^ 
Münzen der Inseln des Aegaeischen Meere.s, die von 
Aenianes in Thessalien, von Aegae in Macedonien. 

Nicht weniger empfehlen ihren Künstler die 
Münzen des Peloponnesus, die von Patrae inAchaja, 
die Drachmen von Arhaja mit dem Kopfe desJu« 
piter, die silbernen, die'von einigen der LandscliaR 
Elis, von andern Alea in Arkadien zugeschriclieu 
werden von welchen die mit dem Kopfe Jupiters 
bemerkenswerth sind, der wahrscheinlich eine Nach- 
ahmung des Jupiter zu Olympia ist, die Münzen 
der In^el Jakynthos, die von Argos. Ihnen gleich 
sind die Münzen des eigentlichen Griechciilan- 
des, die von Thyrium, Aeniadae, Leukas in Akar- 
nanien, die von Aetolia, Lokris, Üueolia. Und so 
wie Münzen der syrischen Könige vor vielen an- 
dern sich auszeichnen, so stehen ihnen auch die 
Münzen der syrischen Städte nicht nach, und die 
von Laodicea, Seleucia, Antiochia, in Syrien, be- 
sonders die der Anliochier ad Daphnen , die von 
Sidon, Tyrüs, Tripolis, in Phönicieu, können,' we- 
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gen ihrer Vortrefflichkeit, mit den Müneen, de« 
europäischen Oriecheiilandes wetteifern. 

Dafs auch in' den von Griechenland fern gele- 
genen Ländern, die durch die Griechen ihre Bil- 
dung erhalten hatten, jetzt die Kunst ihre höcWe 
Vollendung erreichte, bezeugen die .schönen Mün- 
zen von Cyrene iu Afrika , von Rhoda in Ilispa- 
nien , von Mossilia in Gallien. 

Wenn jedoch verschiedene giiechi.sche Besitzun- 
gen Münzen aus diesen Zeiten zeigen, deren Ty- 
pen weder in der Richtigkeit der Zeichnung, noch 
in der Wahrheit und Eleganz den Typen anderer 
griechischer Münzen gleich kommen, wenn wir 
nicht wenig finden, deren Styl hart und rauh ist, 
so müssen wir urlheilen, dafs die Kunst nicht über- 
all gleiche Fortschritte machte, sondern in man- 
chen Gegenden , unstreitig wegen der geringem 
Bildung der Bewohner, zurückblieb. Dieses trifft 
man in den Inseln bey Sicilien, Cossura, Gaulos, 
Melita, und den übrigen, an, in Issa und Pharus, 
den Inseln bey Illyricum , in Sarmatia Europaea, 
Ghensonesus Taurica, dem Bosporus Cimmerius, 
Kolchis. Es finden sich auch Hispanische und GaU 
lische Münzen, aus Gegenden, wo die Griechen 
nicht hinkamen und die eher ge.schlagen wurden, 
als die Römer in diesen Ländern Eroberungen 
machten; diese sind, wegen ihrer schlechten Ar- 
beit, sogenannten barbarischen Münzen beyzu- 
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zahlen und ai« Wurden meistentheils griechischen 
und römischen Münzen nachgeahmt. 

ln die dritte Epoche gehören auch die Münzen 
der Römer, die während der Republik geschlagen 
wurden, die Iheils ohne Familieta-Namen sind und 
Consuiares heifsen , theila einen solchen Namen 
tragen und deshalb Familien^Münzen genannt werden. 
Wenn auch vielleicht Rom. schon in den Zeltender 
zweyten Epoche Münzen prägte, so waren dieses 
doch nur wenige und nur eherne, die von keiner 
Bedeutung für die Kunst sind, der Gebrauch der sii- 
bemeii Münze aber kam in Rom erst im Jahre der 
Stadt 485 auf. Die ehernen Münzen hallen immer 
gleiche und feslbestimmte Typen, auf deren Bear- 
beitung nur selten Fleifs gewandt wurde, die sil- 
bernen Münzen hingegen zeigen mehr Verschie- 
denheit in den Typen, mehr Sorgfalt in der Be- 
arbeitung. 

ObschoB alle diese silbemea Münzen während 
der Zeit der dritten Epoche geprägt wurden, so fin- 
det sich doch in Rücksicht der Kunst und ihrer 
ganzen Bearbeitung , zwischen den ältern und spä- 
tem ein beträchtlicher Unterschied, der für unsi 
nmrkwürdig ist,^ weil wir daraus den Gang, den 
die Kunst in Rom nahm, kennen lernen. Die Ty- 
pen der altem haben in der Zeichnung die Strenge 
des alten Slyls, sie sind überdiefs von geriiiger Al^ 
Wechselung, indem die allermeisten den Kopf der, 
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Palla« urid die Oioskuren, oder Bigen und Quadrigep 
Torslelli-n. Die spätem Münaeit hlngegeu nähern 
sich nicht nnr dem bessern Style der Kunst, sondern 
sie haben auch die grÖfste Mannigfaltigkeit, sie ver- 
lassen die alten gewöhnlichen Typen und wählen an 
deren Statt solche, die theils auf Mythologie Bezug 
haben, und Bilder der Götter und Genien tragen, 
theils auf die Geschichte der Stadt Beeng haben, 
oder die Thalen grofser Römer verewigen. Aber 
auch diese sind, in Rücksicht der Kunst, sich nicht 
immer gleich. Einige verdienen nur geringe Auf- 
merksamkeit , andere sind von sehr schöner Arbeit 
und würdig, den besten griechischen Münzen au die 
Seite gestellt zu werden. Man kann wohl Tür gewils 
annehmen , dafs die erstem sich aus der mittlern 
Zeit der Republik herschreiben, wo die Künste des 
friedens in Rom, das damals nur durch Kriege und 
Eroberungen sich Glück und Ruhm zu erwerben 
suchte, keine grolsen Fortschritte machen' konnten, 
und dais die letztem aus der Zeit sind, als die Re- 
publik sich ihrem Ende nahte, wo in den Römern 
die Liebe zur Kunst erwachte. Werden unter den 
erstem einige gut gearbeitete Münzen angclrolfen, 
unter den letztem manche minder vortreffliche , ja 
nachdem dort ein besserer Künstler sich fand, hier 
einem fnittelrnäfsigen Künstler dieArbeit anvertraut 
wurde, so ist dieis eine Ausnahme, von der nicht 
auf das Ganze zu scliliefsen ist; denn autfh unter 
den Consularen und ältesten Familien -Münzen fin- 
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den sicli einige Ton besserer Arbeit, als andere 
gleirhzeitige. 

Es war aber hauptsächlich zu Sulla’s Zeit, als 
die Knust in Rom sich erhob. Die Römer wurden 
jetzt mit der Kunst der Griechen bekannter, als sie 
Toi lier gewesen waren, was, unterandern dieGebäude 
beslutiglen, die von Sulla an, in Rom errichtet wur- 
den, die an Schönheit und Pracht die ölteru weit über- 
U'afen. Und so lassen auch dioMuiizeii, die unter 
Sulla und seinem Sohne Faustus geprägt wurden, die 
altern hinter sich, so w'ie anderd aus dieser Zeit 
und die, die fnan nachher, bis au das Ende der 
Republik prägte, die schönsten aller Familien - 
Mütazeu sind, die sich durch Wahrheit, Ausdruck, 
Eleganz auszeichneu und wahrscheinlich von grie- 
'chi.schen Künstlern gearbeitet wurden. ^ 

Von vorzüglicher Arbeit ist Saturnus in den 
Denaren der Familie Neria und Nonia, Jupiter in 
den Denaren des Antonius Baibus und Q. Cassius, 
Neptun in denen des Plautius, Mars in denen des L. 
Rustius, Vülcan in denen des Aurelius Cotta, Pallas 
n denen des C. Metellns und Q. Lutalius, Venus in 
den desLicinius Crassus und Faustus, Apollo in denen 
des ü. Coponius, Herkules in denen des T. Quin- 
clius, Vejupiter und die Laren in denen desCaesius. 
Auf gleiche Art vorlrelllich ausgeführt ist auf den 
Denaren des Hosidius und Plankus , Diana , auf 
denen des Aquillius, Helios, auf denen des Maniilius, 
Merkur, an f denen des C. Cassius, Bacchus, auf denen 
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desT.Cari^iuSjdie Sphinx, auf denen des Snlpicitu 
Galba, eine Vestalin, auf denen des LiciniusNcrva, 
Yirtus, auf denen des Paulus AemiliusLepidus, Cou- , 
cordia undBonusEventus, auf denen desQ^Cassius, Li- 
berias, auf denen dcsP. Clodius,eine Muse, auf denen 
des Pomponius, Apojlo, Hei'kules Musagetes, Mne- 
mosyne und der Chor der Mtj^en, auf denen des 
Flauüus, Aurora. ’ 

Von der gröfsten Eleganz sind die Denare des 
Meuimius mit dem Kopfe der Ceres, und andere 
mit dem Kopfe des Quirinus und der sitzenden 
Ceres, die Denare des C. Scrvilius mit dem Kopfe 
der Flora, die Denare des Mucius Cordius, die ao£ 
der vordem Seite die Köpfe der Honos und Vir- 
tus, auf der Riickiseile die Genien von Italien und 
Rom haben. Ausgezeichnet ist die Arbeit der De« 
nare des Coelius mit dem Bildnisse des C. Coelius 
Caldus, wovon der eine den Kopf des Helios, der 
andere ein Leclistcrnium auf der Rückseite trügt, 
so wie die Denare des Claudias Marcellus, mit dem 
Kopfe des M. Claudius Marcellus und der Dedica- 
lion der Spolien, die Denare des Philippus mit 
dem Bilde des Königs Aucus und mit der Aqua 
Marcia, die Denare der Cornclischen Familie mit 
den Köpfen des Sulla und Pomponius Rufus, und 
andere Denare dieser Familie die Faustos, der Sohn 
des Sulla, schlagen liefs, als die schönsten Münzen 
dieser Zeit genannt zu werden verdienen. Diesen 
meisterhaft gearbeiteten Münzen könnten leicht 



noch mehrere hinzugcfiigt werden ; wenn sie nicht 
schon hinlänglich den Beweis gäben , dafs auch in 
Rom die Kunst nicht zurück geblieben war. 

XV. 

Vierte Epoche.' 

Abnahi^« der Kattst.' 

Die Kunst stand nun auf der höchsten Stufe der 
Vollendung. Die strenge Einfalt ihrer ersten Werke 
wurde durch W'ahrbeil, Würde, Schönheit gemil- 
dert , und Reiz und Anmulh druckte das Siegel der 
Vollendung auf. So war der Kreis geschlossen und 
das Ziel erreicht. Unter den Nachfolgern Alexanders 
des Grofsen, den Ptolemäern, Seleuciden, befand 
sich die Kunst in einem Stillstände und sie wurde 
auf die Art ausgefübrt wie bisher, ohne zu gewin- 
nen, ohne zn verlieren. Es war nicht möglich, dem 
schon erfundenen und ausgebildeten eine noch hö- 
here Schönheit zu geben und in neuern Schöpfungen 
die allem zuilbcrtreffci^doch blieb man diesen treu 
und war, bey dem Restreben, ihnen gleich zu kom-' 
men , gewifs, die Kunst auf ihrer Höhe zu erhalten. 
Die Ideale. standen, als die höchsten Muster, vor den 
Augen der Künstler, und diese entlehnten von jedem 
das schönste , um neue Kunstwerke zu bilden. Aber 
indem jetzt die meisten Künstler bey der Nach- 
ahitiuug älterer Kunstwerke, ihre gröfste Lehrerin, 
die Natur, -fast vergalsen, so wurde, auf diese 
Weise, schon jetzt der erste Grund zum Verfall der 



Konst gelcj^t, det'noch dadarch beTordert wurde, 
dafs* viele der Künstler anliiigen, olles 'leicht zu 
behandeln j' dafs sie alles was hart schien, vermie- 
den, und alle Thcile weich und in einander ge- 
flossen biidclen , wodurch'aber das Ganze oft un» 
bedeutend wurde, und die alte Würde und Grüfse 
allnrablig sich verlor. ^ 

>'8o war die Kunst ' besdliafTen , als sie von den 
Griechen zu den Rönievn überging. Die Römer 
hatten 'nie eine eigene Kunst, sondern in frühem ‘ 
Zeiten etruski.sche, alsdann griechische Künstler 
und 'Kunstwerke. Es zeigen die Familien - Münzen ' 
deutlich die griechische Hand, und viele von ih-ss 
nen sind in Absicht der Typen den Münzen ühii- 
lich, die in Campanien geschlagen wurden. Jetzt, 
als die Römer ganz Grieehouland ihrer BolmaTsig- 
keit unterwarfen , brachten sie viele der schönsten 
Kunstwerke Und ungeheure Schätze nach Rom, 
jetzt nahmen sie die Kunst auf, die bey den ent- 
klräfleten Besiegten aller Unterstützung beraubt war. 

* AHein sie liebten die Kunst nicht um ihrer 
selbst willen, sondci-n sic gebrauchten sie als Mit—* 
tel, Pracht und Luxus zu zeigen, und ihre Pracht-' 
liebe zu befriedigen. Es konnte daher die Kunst, 
die sonst in den griechischen Staaten durch sich 
selbst bestand, jetzt, in Rom, so wie in.dcn Provin- 
zen nicht anders als duilch die Aufmunterung der 
Kaiser und anderer reicher und vornehmer Rö- 
mer erhallen werden.' -Den Griechen wurde die 



Kunst, aus angchorner Liebe für sie, aus dent> 
allgemeiticn Geriihl für das Schone , zu einem- Be* 
dürfiiifs, daher sie auch allen), Was sie umgab, 
schöne Formen niillheillen, denen sie immer .treu 
blieben. Da aber unter den Römern , wie iq un* , 
sera Zeiten, die Kunst beslündig der Mode und 
Veränderung unterworfen war, so Ternachlälsigte 
man die Grundsätze des Schönen, und lieble nur 
immer das Neue. Auch die Eitelkeit, das Bestre- 
ben den Thaten berühmter. Männer ein bleibendes ' 
Andenken Zu stiften , und sie auf die Nachwelt zu 
bringen , halle bey den Römern einen nicht gerin- 
gen Anüieil an der Unterstützung der Kunst, in- 
dem durch Abbildung dieser Thaten, im Krieg 
und Frieden, ZU Hause und auswärts, die, schon 
walireiid der Republik üblich war, noch häutiger 
aber unter, den Kasiern sich fand. Lebenden qud 
Verstorbenen geschmeichelt wurde. Sank nun jetzt 
die Kunst von ihrer Höhe, verlor sie von ihrem 
.Glanze, so gewann sie einigerraafsen bey jener 
Ruhmsucht durch den erweiterten Kreis der Dar- 
stellung,, den sie bey Griechen nicht gehabt hatte, 
deren Kunstwerke wenig oder gar keine Gegen- 
stände aus der wirklichen Geschichte aul'weisen, 
sondern sich nur auf Vorstellungen ous der My- 
thologie und aus dem Wirken der göltergleidien , 
Heroen der ältesten Zeit beschränken , die für di« 
Kunst vorzüglich geeignet sind. 

Dieser Zustand, in dem die Kunst sich am 


Ende der dritten Epoche befand, war nicht so be- 
schaffen , dafs sie in der riertcn Epoche noch lange 
sich erhalten, jnoch gut ausgeiuhrl werden konnte. 
Und da nur immer das Neue für schon galt, da. 
nnr der Schulz der Kaiser die Kunst noch empor 
hielt , so konnte es auch nicht anders seyn, als dafs 
fast unter jedem Kaiser ein anderer Styl lierrsch- 
te, wodurch die Kunst immer, mehr und mehr 
surückgehn mul'ste. Es' giebt nur zwcy helle 
Pnnkte für Kunst in dieser Epoche, zii Augusts, 
zu Trajans Zeilen. Unter August bekam sic neues 
Leben. D«s Kaisers Bestreben, Rom durch die 
gröfste Verschönerung vor allen Städten der \\ elj 
auszuaeirhnen , gab den KünsUern jeder Art Auf« 
moulemug. Allein so wie schon vorher, so noch 
mehr jetzt,- war es nur die Nachahmung, wodurch 
sie sich zeigten. ’ Nur eins unterscheidet, ihre 
Werke von den altern, nehmlich die Sorgfalt, 
womit sie olles, selbst die kleinsten Dinge behan« 
dellen, wodurch aber oR das Jüebel entstand, dais 
der Hauptgegenstond durch Nebendinge versteckt 
wurde. Allein deinnngeachlet wurden unter den 
ersten Kaisern, bis mit Hadrian, zu Rom, von 
griechischen Künstlern vortreffliche W erke gear« 
bcU^, und es ist sehr wahrscheinlich, dafs viele 
der Statuen, die bis auf unfere Zeiten gekommen 
sind, damals in Rom altera Mustern nachgebildet 
efurden. i 

Die Münzen , die in Rom von Caesar bis aüf 

' E a 
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Hadrian geprägt wmdcn, zeugen rön derBwcliaf-- 
fenheit der Kunst der damaligen Zeit, und geben 
hinlänglichen Beweis, daft rruch dtunals llichtig-’ 
keil in der Zeichnung, Wahrheit im Ausdruck,* 
Soigfalt in der Bearbeitung, Eleganz in der Aus-» 
fuhrung beobachtet wurde. Vorzüglich zeigt sich- 
dieses in den Köpfen, doch wliren dio Künstler 
dieser Zeit in den Idealen weniger glücklich, alä' 
in Portvaiien. Die Bilder der Götter auf «Jen Miin« 
aen de.sJuliüs Caesar , Angustns , Trajaus und' Ha-‘ 
driatis stehen den Bildni.ssen dieser nnd änderet* 
Imperatoren in der Bearbeitniig seht nach. Jenen^ 
mangelt die Würde und das Edle der altern Zei»' 
teU) indefs diese mit der gröfslen Wahrheit und* 
Richtigkeit dargcstellt sind. Man lihdet vortreffliche' 
Kopie, wie Augustus, Agrippa, NCrb, Galba, Do- 
mitian, NervQ, Trajan, Hadrian. Alle TJieile des 
Gesichts sind bestimmt und ausdrucksvoll, die 
Haaiu haben einen schönen, freyen Schwung, und' 
ganz vorzüglich ist der Hals gearbeitet. 

Die Figuren, die wir auf den Münzen dieser’ 
Zeit antreft'en, sind nicht weniger bcmerkenswerili, 
und auch sie lassen uns das Slrebeli der Künstler’ 
" erkennen, die Vollkommenheit der ällerii Kunst«’ 
werke zu erreichen. In dieser Rücksicht verdie- 
nen die Münzen des Augustus und seiner Fami-' 
lie, die Münzen des Nero, der Flavier, Tta jaus 
nnd Hadrians, Auszeichnung. Unter andern sind’ 
zu bemerken, Neptun, Apollo, Venus, auf siU 
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bernen Münacn de« Auguslus , Neptun auf den be- 
kannten ehevpea Münzen des Agrippa, die De- 
jiursionen, Adlocutionen, Congiorien des Nero, 
wo aucb bey den Decursionen die Pferde vortreff- 
lich gearbeitet sind, ein Ippiter-Nikepliorus Uuf 
ehernen Münzen erster Gxöfse d,es Donillian , und 
die Pallas auf silbernen Münzen dieses Kaisers, 
den leicht noch mehr hinzu gefiigt werden können. 

' Dafs jedoch, damals die Kunst nicht immer gut 
und gleich vollkommen ausgeführt wurde, gehcu die 
Münzen des Tiberius und seiner nächsten Nachfol- 
ger zu erkeuncu. Diesen Münzen fehlt, bey allem 
pleilse, die Eleganz und dasGelallige, dqs den Mün- 
zen aus Augustus Zeit eigen ist. hingegen erheben 
.sich wieder die Münzen des Nero so wie die Mün- 
zen der Pürsten, denen von Vespasign bis Hadrian 
die höchste Gewalt übertragen war, sich an Schön-' 
jUeit den altern wieder näherp^ 

, Unter diesen Kaiaern erhielt die Kunst einen 
neuen Schwung,^ aber die Flamme loderte nur noch 
.einmal auf, ehe sie ganz erlosch, Die Kunstliebc 
der Kaiser, die durch ihre L,iehe zur Pracht, durch 
ihr Streben nach Ruhm erzeugt wurde, gab den 
.Künstlern ^Aufmunterung, schöne Kunstwerke aller 
,Art.darzu.stellen, daher auch die Münzen nicht 
.zuruckbliebcn, Die Münzen der Flavier, Trhjans 
und Hadrians zeichneu sich durch den Reichthum 
und die schöne Ei'ünduug der Typen sclif aus , und 
die der letztem Kaiser vorzüglich sind es , die we- 


Digitized by Google 



gen ihrer Daratellang, noch Jetzt häufig Zu Mustern 
dienen. Als die sclionslen Kunstwerke dieser Zeit 
siud die Medaillons zu bemerken, auf die, da sie 
keine gewöhnliche Miinze waren, die Künstler 
Torzugliche Sorgfalt wandten. Die silbernen dien» 
ten den Kaisern unstreitig zu Geschenken und 
Belohnungen, die ehernen liefa der Senat zu Ehren 
der Kaiser prägen, und als Denkmünzen auf 
Siege und ausgezeichnete Thalen der Kaiser, auf 
ihre Abreise oder Rückkunft, oder bei anjjern 
feyerlichen Gelegenheiten auatbeilen. Besonder« 
merkwürdig sind die Münzen , die auf die Reisen 
der Kaiser in die Provinzen des Reiches, auf ihre 
Siege und Eroberungen, auf andere ihrer Thaten 
und wohitbütigen Einrichtungeu Bezug haben, so 
wie die, die uns merkwürdige Gebäude dieser Zeit 
darstellen. Schön gearbeitet sind die kleinen eher» 
nen Münzen, unter Vespasian und den folgenden 
Kaisern, bis auf Hadrian, die theila das Bild des 
Kaisers, theils das Bild eines Gottes tragen. Hn» 
ter allen diesen Münzen zeichnen sich die des 
Trajanus ai/s, und bestätigen, was auch andere da» 
mals yerferliglc Kunstwerke zu ei'kennen geben, 
dafs während der Regierung dieses Kaisers treff- 
liche Künstler in Rom arbeiteten. Zu den schon» 
steil Münzen dieses Kaisers gehören die silbernen 
Numi ReMitutionum^ welche den Familien-Mün- 
zen, denen sie nachgebildet sind, an Eleganz Iwenig 
naclistchu, und die aus der frühem Zeit der Re- 
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publik übcrtreffen. So gut ober ouch die Kunst 
jetzt ausgeführt wurde, so sieht man doch in den 
bemerkten Münzen, dofs der Styl der Zeichnung 
dieser Zeit von dem im Jahrhundert des Augustui 
sich entfernt, indem sich dabey mehr Härte fin- 
det, und das Sanfte und Angenehme, das jene 
Kunstwerke verschönt, verloren ist. 

Diesen Unterschied zwischen dem Anfänge und 
dem Ende der vierten Epoche, in der Behandlung 
der Kunstwerke,' stellt uns die Unbestimmtheit und 
Ungewifsheit, die jetzt iu der Kirnst herrschte, 
deutlich vor Augen, und der beständige Wechsel, 
da die Kunst bald sich erhob, bald sonk, bald ge- 
schützt, bald vernachläfsigt wurde, bereitete ihr 
den Verfall, der ihr bevorstand. Oafe dieser Ver- 
fall in den griechischen Ländern, jetzt römischen 
Provinzen bereits erfolgt war, geben uns die Mün- 
■ zen zu erkennen, die während der fetzten Zeit der 
Republik und unter den Kaisern , vom August bis 
Hadrian, daselbst geschlagen wurden, und die den 
römischen in Absicht der Zeichnnn^ und ganzen c 
Behandlung weit nachstehn. Hauptsächlich sind es 
die Bildnisse der Koiser, die dieses Urtbeil bestä- 
tigen, die auf den römischen Münzen durch Rich- 
tigkeit in der Zeichnung und durch Wahrheit sich 
auszeichnen , in den Provinzen hinge^jen meistens 
schlecht gezeichnet, und ohne Kraft und Charak- 
ter dargestelU sind. 
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Fiiaite und sechste Epoche. 

Verfall der Kunst, 

Aber auch in Rom nahte nun die Zeit, wo di 
Kunst, inuner mehr rernadiläTsIgt, ihrem Verfall 
entgegen giug. Diesem .Verfalle eilte die K.uns 
BO schnell zu, als sie bey ilurem Anfänge siel 
schnell erhob. Der Geist der Nalioncii , wenn e 
mächtig vorwärts geht, sinkt eben so schnell wie- 
der von seiner Höhe herab, wenn er gleich ein 
Reihe von Jahren hindurch sich auf dieser Höh 
erhält. * ^ 

In den ersten Zeiten der rünften Epoche, un 
tcr den Antoninen , erhielt sich die Kunst in ei- 
nem mittelmäfsigeu Zustande, jedoch vermehrt 
sich noch die Härte, die schon in der vorigcj 
Epoche einrifs. Die Münzen der Antoniner siin 
davon deutliche Zeugen. Diese Harte und Trocken- 
heit nahm unter den folgenden Kaisern zu, um 
ihr gesellte sich noch die Nachlässigkeit in de 
Ausführung bey, die vorzüglich in den Figurei 
sichtbar wird, wenn gleicli die Bildnisse der Kai- 
ser annoch Wahrheit und Charakter haben. Vo 
allem wurde die Bestimmtheit aus den Augen ge- 
setzt , die Schärfe und Genauigkeit, die niansons 
bey der Bearbeitung beobachtete, Und es tra 
Sclilaifhbit an ihre Stelle, welches unter anderi 
sichtbar wird an dem Kinn und den Augeukno- 
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chen. jenes saost voll und gewölbt darge- 

stellt wurde , so ist es jetzt kleinlich und unbe- 
deutend, und der Augcnknocheu, auf welclien die 
Augeubrauueu liegen, der sonst sclnxrf abgeschnit- 
teii gehalten wurde, erscheint jetzt rundlich und 
stampf vertrieben. Erhoben sich bisweilen einige 
Künstler, wie, nach den .Münzen und vorzüglicli 
nach den Medaillons zu urlhcilen, unter der Re- 
gierung des Commodus, Septimius Severus upd 
Trajanus Decius, so war dieses nur auf kui'ze 
Zeit, und ist fast nur als Zufall auzusehn. 

Die sechste Epoche giebt uns traurige Aussich- 
ten, und zeigt uns den gänzlichen Verfall der 
Kunst. Hier ist nichts, was man schön nennen, 
nichts, was ein Kunstwerk empfehlen könnte. Zu 
den Fehlern der vorigen Zeit, der Trockenheit 
und Kälte, kommt nun noch die fehlerhafte Zeich- 
nung und die Vernachlässigung guter Verhältnisse. 
In den Münzen dieser Zeit, von Galliciius an,- 
sind die Köpfe platt und hart gearbeitet, ohne 
Ausdruck, und diese Härte und Unbestimnithcit 
nimmt immer mehr zu', so dafs von Constantia 
dem Gi’ofsen an sogar wenig mehr auf Aeluilich« 
keil Rücksicht genommen ist, und fast alle Köpfe 
der Kaiser nach einer Form gebildet sind. Eben 
,so sichtbar |i.st der Verlust alles Schönen in den 
Figuren, und selten findet man einige vou einer 
bessern Zeichnung. 

Den sdilcchlcn Zustand der Kunst beweisen un« 
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ter andern die A’it/w* consecrationum, die eum 
Andenken der ersten Kaiser, ohne Zweifel inGal« 
liens Zeitalter, geschlagen wnx'den. Wenn wir die 
darauf geprägten Bildnisse mit den gleichzeitigen 
Münzen der abgebildeten Kaiser zusammen stel- 
len, so sieht man> deutlich, wie xrenig die Künst- 
ler der jetzigen Zeit im Stande waren, einen Kopf 
schön auszuarbeiten , indem jene Bildnisse den Ur- 
bildern weder in der Richtigkeit der Zeichnung, 
noch im Ausdrucke und der Aehnlichkeit zu rer- 
gleicben sind. Der gänzliche Verfall der Kunst 
wird ougenscheinlich aus den Contorniaten , die 
Caustantins Zeitalter verrathen, und die, ob sie 
gleich keine Münzen waren, sondern entweder 
als Einlafs-BiUettc in den Circus galten, oder in 
athletischen Spielen den Siegern zur Belohnung 
ausgelheilt wurden , doch wegen ihrer Form den 
Münzen beygezählt weHen. Die Vorstellungen 
auf diesen Contorniaten, wir mögen die Zeichnung 
oder die Ausführn'ng beUachten, sind gleich schlecht. 
Die Roheit des Zeitalters zeigt sich picht- nur in 
den Köpfen der Vorderseite, Bildnisse der Kai- 
ser, Heroen und anderer berühmter Männer, son- 
dern auch in den historischen und mythologischen 
Typen der Rückseite. 

Dieses sind die Schicksale der plastischen 
Kunst, von ihrem Entstehen bis zu ihrem Unter- 
gänge- Von den ersten rohen Versuchen stieg sie, 
nach vielem und mannigfaltigem Bestreben, zur 
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Vollkommenheit' auf, aber nachdem diese erreicht 
war, sank sie nach und nach wieder herab, und 
artete endlich in ßai'barey aus. Wie sie sich em* 
por hob, wie sie in' Verfall gerielh, hat in dieser 
kurzen Darstellung ihrer Schicksale nur mit wehig 
Worten können angedeutet werden, es ist aber 
hanptsiichlich darauf gesehn worden , das Eigen« 
thümliche jeder Epoche zu bemerken, wozu die 
Münzen den besten und vollgültigsten Beleg geben, 

XYII, 

AnordnQDg der Münze n. 

Um nun* in einer Münz -Sammlung, die zur 
Erläuterung der Kunst-Geschichle dienen soll, 
durch die Aufstellung der Münzen dazu beyzutra- 
gen, so ist es nicht nur nothig, sie nach den ver-. 
schiedenen Epochen der Euhst zu ordnen, son-< 
dem man müfs auch dabey , und in jeder iÜpqche, 
eine solche geographische Folge beobachten, durch 
welche, so viel als möglich, dem Wege nachge« 
gangen wird, den die Kunst aus einer Gegend in 
die andere nahm. Deshalb ist der ersten Epoche 
eine andere Einrichtung zu geben, aU den fol-> 
genden; 

Ira Peloponnesus, in der Hellas und andern 
Theilcn des europäischen Griechenlandes ist ganz 
' unstreitig der Anfang der Kunst zu suchen p). Eben 
so wahrscheinlich ist es auch, dal# in diesen l<äa- 
defn früher Münzen geprägt wurden, als iu däp 



asialisalien Colonioti, da <K)r grafstc Tlieil der alle- 
steii und lickaant«n Münzen, vorzüglich derer mit 
.dem- Quailratiim irfcusnm, nicht die asiatischen, 
aoiidci'u die cuiopüischen Länder zum Vaterland 
hat. Daher werden wir in der ersten Epoche, 

I« ^ 

welche die ältesten Münzen enthält, vom Pelopon- 
jnesus und der Hellas, in andere Thqile des euro- 
.päischen Griechenlandes ausgehn, und alsdann erst 
nacli Kleinasien uns wenden, Da aber in Grols- 
griechenland , nebst Sicilien, und m den, aus 
dem Peloponncsus nach Klcinasien gewanderten 
^ Culonien die Kunst ausgcbildet, und alsdauu voll- 
Xommencr zurück iu das europäisclie Grieohen- 
laud gebracht wurde, so mufs in der »weyten und 
dritten Epoche, dereu Münzen die VoUeuduug der 
Kunst zeigen, mit Grofsgriechcnlandi Sicilien und 
JKleiiiasien der Anfang gemacht werden , worauf 
\vir in die andern europäischen Länder der Grie- 
,chen kommcu, dann die entfernten europäischen 
und asiatischen Provinzen aufsnehen, und zuletzt 
nach Afrika übergehn. 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, dafs in den 
ältesten Zweiten keine grofsq Anzahl der griechi- 
schen Länder, und Städte Münzen prägten , und 
^zwar nur solche, die durch Macht und Reichtlium 
sich vor andern erhoben. Es kann folglich die 
^Anzahl der Münzen in der ersten Epoche nicht so 
ansehnlich seyn, als in den folgenden Epochen, 
I vorzüglich iu der dritten. Diese zeichnet sich 
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durch den grofsen Rcichthmn Von Münzen, nicht 
nur Von den frühem Epochtn aus, indem zu dieser^ 
Zeit in ganz Griechenland,, iii dem europäiscJicn,' 
wie im asiatisclieii , nicht weniger in afiikanisthen 
Ländern, überdiels auch in Rom, Münzen ge- 
schlagen wurden, somlern sie überlrifft -auch) di» 
riachherigeii EpocJien, in welchen die griechischen 
Länder nach und nach aufhörlen, Münzen zu 
prägen, ^ , , , 

Die -geographische Grdnüng 'der ei-stan Epoche 
ist folgende: ^ i 


E u r o p' a, 

Peloponnesüs. . •'f 

Hellas , seu Graecia propria. 't., : 

Illyrlcuin. 

Coreyra, insul», ' ‘ i 

Macedoiiia. •) 

Thracia. . i 

Greta, insula. . 1 ..: . 

Euboea, insula; . . {• 


Insulae maris Aegaei minorea.i i. .j , ; 

Italia media. -A 

Graecia Magna. _ ci.. . ■ , - < : 

Sicilia, insula. , . ,.;j . 

A 8 i a . ' ^ .i 

Asia minor. ' ' 

Durch die •zweite und dtitVe Epoche ist diese 
Ordnung zu befolgen, ' ' 



Italia irrcdia. , 

Ilalia inferior, seu Oraecla Magaa. '■ 

1 Campania. 

Apulia. , 

i . Calobi'ia. 

• Liicatiia. • ' . 

y Brutii. 

Sicilla, insiila. Re;;e*. 

liigulac ad Siciliam: Cossnra, Gauloa, Me» ' 
Uta) Caene, Lopadusa, Lipora, SardiuiB. 

A » i a. ; 

Bosponxs Ciiumerius. 

Colchi. . ■ * 

A»ia miaor. . <• 

, Bonlus. Roges Ponli ac Boaporl. ' 
Bapblagonia. Reges, 
fiilhyaia. Reges. 

Mysia. Reges Pergami. 

Troas. 

Tenedus, inaula. 

Aeolis. 

Lesbus, insula. ' 

Ibnia. 

Insulae; Chios, Icaa:ia , Samos. 

Caria. Reges. 

lusulaej i^typaln®*) Cos, Isisyros, Rhodas, 
Telos. 



I<ycia. 

Fampliylia. . 

, Fisidia. 

Isauria. 

Lycaonia. 

Cilicia. '' ‘ 

Eleusa, insula. 

Cyprufi, insula. Reget. 

Lydia. 

Phrygia. Reges Cibyrae. ‘ 

Galalia. Reges. 

Cappadocia. Reges. 

Europa., 

Greta , insula. 

Ruboea, insula. 

Insulae maris Aegaei minoreS. Auiorgusj An« 
drus, Ceos Tel Cea, Cimolis, Cyllmus, De- 
los, los, Melos, Myconus, Na'xus, Parus, 
Seriphus, Siciuus, Siphuus, Syrus, Teni)s, 
Thera, 

Thessalia. ' 

Insulae*. Halonesos, Peparethns, Scialhus. 

Epirus. Reges. ' * 

• 1 ‘ * ** 

Corcyra , insula. , ' 

lUyi-icnai. » 

Insulae*. Issa, Fliarus. 

Macedonia. Reges. 

Thracia. Reget. 



t 

t 

■ i 
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Chersonesns Thracia. 

IiLHilae; Leninus, Imbrus, Nea,’ Samoihrace, 
Thasus. 

Paeonia. Reges. 

Moesia inferior. 

I 

Surmalia Europaea. 

Chersonesus Taurica. 

Pcloponnc.<His. • ' . • ; 

Achaja’. ' 

Elis. 

Insnlae: CcphallcBia,ZacjTithus, IihacÄ. 

. Messenia. * ' 

Laconia, 

' Cythera, insula. ‘ . . , 

Argolis. , 

Irene, insula. _ 

Arcadia.’ - , ' , i 

Hellas, seu Graecia proprla. ‘ - V 

Acarhania. 

Aetolia. • • • • 

. > ■ 
^Locris. 

Phocis. 

.Boeolia» . ‘ ■ 

Auica. 

Insulac ; Acgina. Salami*. ' 

I ■ . j 

Refflotae vrlies E uropac a Graacis cultae. 
Hispania: Emporiae, Rhoda. 

Gollia; Anllpolis, Massilia. - 


ae regionea. 


Remota« Aai 
Arraeuia. Reges. 

Syria. Reges. 

Commagene. Reget. 

Cyrrhestica. 

(Jlialcidene. 

Palmyrene. 

Seleucis et Pieria. 

Coelesyria. 

Trachonitis, Ituraca. 

Decapolis. 

Phoenice. 

Aradus, insula. 

Parthia. Reges. 

Persia. Reges. 

Bactriana. Reges. 

A f r i c a. 

'Aegyptus. Reges. 

Cyrcuaica. Regesi 

Numi Barbari. 

Hispaiija. 

Gallia. 

Dacia. 

A)ii numi Barbar!. ' 

Die dritte Epoche enth.<at auch die Münzen 
der Römer, die während der Rcpubli geschlagen 
wurden. Hier weichen wir vpn der gewöhnlichen 
alphabetischen Ordnung ab, und nehmen die Ty- 

f 



peti zur Norm der Aufstellung dieser Münzen 
an, wodurch einigermafsen die Zeilfolge beobach- 
tet werdeu kann. Zuerst kommen die C o u s u 1 a- 
res, danu die Familicn-M'ünzen. Bey die- 
sen wird mit den Typen der ältesten Zeiten ange- 
fangen, worauf die Typen folgen, die in der inill- 
lern Zeit bis an das Ende der Republik gebräuch- 
lich wai-eii, die thcils jnylhologischc , theils histo- 
rische Gegenstände enthalten. 

Die vierte bis sechste Epoche fafst die Münzen 
der römischen Kaiser in sich, die nach der Chro- 
nologie angeordnet werden. 

Noch sind 'die Mütizen übrig, die unter den 
Römern in den Provinzen und Colonien geschla- 
gen wurden. Bey diesen folgen wir der gewöhn- 
lichen geographischen Ordnung, wie fickhel, 
Neumail n^ Scstini sie angenommen haben. 
Man könnte zwar diese Münzen, den Münzen der 
Kaiser beyfügen, während deren Regiening sie 
in den Provinzen geprägt wurden; allein, da unter 
ihnen viele Autonomen sind, deren Alter und Zeit 
oft nicht ganz gewifs bestimmt werdeu kann, so ist 
esbesser, ihnen eine eigene Abtheilung eiuzuräuineit- 

Eine solche Sammlung, die zur Erläuterung 
der Geschichte der plastischen Kunst eingerichtet 
ist, bedarf, wie schon bemerkt worden ist, nicht 
eben einen gi-ofseii Vorrath von Städte -Münzen , 
und es ist genug aus jeder Gegend, oder auch 
aus jeder Epoche, nur einige zu haben. Und so ist 
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es auch bey den römischen, sowohl Familien- als 
Kaiser- Münzen , hinlänglich, nur eine kleine, 
jedoch ausgesuchte luul vorzüglich iu Absicht der 
Frhaltung der Münzen gut gewählte Anzahl zu 
besitzen, es ist hinlänglich, was die Familien- 
Münzeii anhetrifft, einige der altern, einige aus 
den spätem Zeiten zu haben , und von deu Kai- 
ser-MLiiizen aus jeder Epoche nur einige schöne und 
inslruklire zu besitzen, um daraus den eigeiithüm- 
lidien JStyl der Kunst in jeder Epoche kennen zu 
lernen. ' 



W o t e n. 


' 41^ Cine der sonst gevrohnlichsten Arten der Aüfstel- 

Inng einer MünEiammlung -war die, dafs man dabey 
nach den Metallen ging. Den ersten Platz nahmen die 
« goldnen Münzen ein, dann folgten die silbernen und zu- 
letzt die ehernen. Oft wurde dabey, vorzüglich bey 
I den ehernen , noch ein Unterschied unter den verschie-, 
denen Crofsen der Münzen gemacht , nud jede Gröfse 
• besonders gelegt. AVie nachtlieilig diese Anordnung 
^ ist, erhellt sehon allein daraus, dals die Münzen ci- 

'nes Volkes, einer Stadt, eines Regenten beständig ge- 
trennt werden, und nie bey einander liegen können. 
Bisweilen wählte man die Einrichtung nach den Typen, 
und legte die Bildnisse der Götter, die Bildnisse be- 
' I rühmter Männer, die Typen, die auf Spiele Bezug 

haben, die merkwürdige Gebäude darstellen , u. dergl. 
besonders, wodurch aber eher Verwirrung als Ord- 
nung entstand. Nach einer andern Art trennte man 
;die Münzen der Könige von denen der Länder und 
Städte, und macjite eine dritte Classe aus den Mün- 
zen der Inseln, wie dieses noch P ellerin hat. Oft 
, wurden die, Münzen der Städte naeh alphabetischer 
Ordnung aufgestellt, wie bey Hunter, woraus aber 
4 ie Unschicklichkeit entsteht, dals' häufig die ent- 
ferntsten Orte zusammen kommen , und die Städte ci- 
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ne« Landes gröCstenlheil* yod einander gerissen wer- 
den. ßey allen diesen Arten , die Münzen anzuord- 
nen, wird eine Sammlung zerstückelt, und kann nie 
ein Ganzes bilden, ebne welches sie aber weder in« 
teressant, noch nützlich seyn kann. Dieses wird yor- 
züglich durch die geographische Anordnung ^erreicht, 
die die natürlichste und nngesnehteste ist. Sie em- 
pfiehlt sich hauptsächlich auch dadurch, dafs es lehr- 
reich ist, die Münzen eioes Landes beysammen zu ha- 
ben, und dafs auf diese Weise manche Münze, die> 
ans dieser Reihe gerissen, unerklärbar seyu würde, 
deutlich und verständlich wird , indem alsdenn nicht 
nur die Münzen eines Landes, sondern aucli die der 
benachbarten Länder einander erklären. £s ist daher 
die Einrichtung die beste, die Eck hei befolgt. Die 
Münzen der Länder und Städte werden geographisch , 
und nach der Lag« der Länder geordnet, die Münzen 
der Könige den Gegenden beygefUgt, die sie be- 
herrschten, und die Münzen der Inseln den Münzen 
der Lander beygesellt, denen die Inseln zunäclist lie- 
gen. Hierdurch entsteht ein Ganzes wodurch die 
Münzen an und für sich interessanter werden, und die 
Sammlung instructiver and nützlicher wird, und mehr 
als auf irgend eine andere Art, zur Erläuterung der 
Länderkunde, der politischen und Cültur - Geschichte 
beytragen kann, fiey der technisch - historischen An- 
ordnung, die wir vorschlagen, ist cs unvermeidlich, 
dafs die Münzen eine« Landes, einer Stadt nicht im- 
mer unmittelbar einander folgen können, sondern 
' dusch die verschiedenen Kunst-Epochen von einander 
getrennt werden. Allein diese kleine Unbequemlicb- ^ 
keit wird bey den mehrern Vorzügen und Annehm- 
lichkeiten dieser Einriobtung, vorzüglich bey kleinen 
Sammlungen, nicht sehr in Betracht kommen, denn 
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man kann , wenn man die ganze Folge der Münzen ei- > 
nes Landes, einer Stadt übersclien will, leicht von ei- 
ner Epoche zur andern übergehn. 

b) Dafs schon Winckelmann dieser Meinung 

•war, erhellt aus einem Briefe an seinen Freund, Be- 

rcndis, (Winckelmann und sein Jahrhundert, heraus- 
gegeb. von Gut he S. lao.) in dem er sagt, dafs er seit 
einiger Zeit das Müuz-Studium angefangen habe, in so 
fern )es znni Schönen der Kunst, zur Zeichnung und zum 
St^l der Zeiten gehöre. Und an einem andern Crte , 
(Geschichte der Kunst, S. 3i4, Dresd. Ausg.) äufsert 
er, dafs man keine zuverlässigem Denkmahle des altern 
Styls habe, als eiKige Münzen. Auch andere Gelehrten 
haben die Münzen als eine Quelle zur Geschichte der 
Kunst anerkannt, Klotz in seinem ßey trage zur Ge- 
schichte des Geschmacks und der Kunst aus Münzen,’ 
Üblich, in seinem Vcrsuclio einer Mumismatik für 

/ 

Künstler, und vorzüglich Eclchtl, Doct. Kum. Vet. 
Vol, I. Proleß. Cup. XXL 

c) Alles, was die alten Schriftsteller davon sagen, 
ist unbestimmt, und führt zu keiner Gewifsheit. Einige 
halten die Phönizier für die KrGnder des geraunzten Gel- 
•des. ilerodot schreibt den Lydiern die Erfindung des 
Geldes zu. Andere geben die Bewohner der Insel Ae- 
gina dafür aus. Doch mehrere Schriftsteller nenneh 
einen Argiver, Fhido, als den Erfinder des Geldes und 
des Gewichts. Marmor Par ium ,t>ers.45. 46. Pollux, 
IX, S3. Strabo, Vlil, 5yy. conf. Plinius //. N. VII. 
56. Dieser Phido, oderPhei'lo, soll kurz vor der ersten 
Olympiade gelebt haben. Mehr davon findet man in' 
fV ac hier , Archaeolog. JXum, pag. 33. Gewicht und 
Geld sind auch in der Tbat so nabe verwandt, dals es 
sehr wahrscheinlich ist, dafs beide zu gleicher Zeit er- 
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fiioden wurden, oder man durch däs eralere auf das 
letztere geleitet wurde. So waren auch , wie bekannt, 
in sehr alten Zeiten die ehernen Münzen, und die Ge- 
wehte der Städte in Mittel - Italien, wie As und Tfund, 
von gleicher Gröfse und Schwere. ' 

d) Paulus, Digest. Lib. XVllI. TU. 1. Origoemtn- 
di vendendique a pernuitationibus coepit. Olim enim non 
Ua erat numus , neque aliud merx , aliud pretium ooca- 
batur , sed t'nitsqiUsque aecundum necessitatem temporu/n 
ac rerum utillbus inutilia permuiabatj quando plerurnqug 
evenU , vt quod (dteri superest, alteri desit. Sed quia 
* non Semper , nec fdcile concurrebat , t>t , cum tu haberes, 
quod ego desulerarem , invicem li.iberertL, quod tu accU 
pere veiles, eleotn matcria ist, cujus publica ac perpetua 
asstimatio dijficultatibus permulaiionum, aequalitate quan- 
titatis subveniret , eaque materia, forma publica percus^ 
sa , vswn dominiumque non tarn ex eubstautia praebet , 
quam ex quantUate , nec ultra merx vtrumque , sed al~ 
terum, pretium vocabatur. 

e) Ohne allem Zweifel hatte das Geld anfangs nicht 

die Form , die cs späterhin erhielt, sondern es bestand 
blols. ans ungeprägten metallenen Blechen, von einem 
gewissen Gewicht. Sperling, de numjs non cusis, tarn 
ve terum, quam receniiorum. ^ 

’f) Solcher Münzen, deren Rückseite ganz leer ist, 
giebt es nur' einige, und sie sind sehr selten.' Eine 
Münze'von Fopulonia hat dea Typus einer Larve , eine 
andere eben -dieser Stadt, die Sestini, ßescript. i\um. 
Vet. pag. it. Tab. I, 3, anfüLrt, trägt den Kopf des 
Herknles. Auf der Münze von Abacaennm ist eine Sau 
geprägt.^ Diese Münzen sind von Silber. Mehr von 
dieser sonderbaren Art zu prägen, findet man bey Eck- 



h*l Doet. Niun. Vet. Fol. I. pfig, CIF ani Aum. Fel. 

pa/f II. 

g) Dir Münzen mit dem QiKie&'a/iMn tnciwuni sind von 
einem sehr hoben Alter , und ohne allem Zweifel vor 
mehr als sechshundert Jahren vor Christi Geburt ge- 
schlagen. Von goldenen dergleichen Münzen sind uns 
folgende bekannt. Von Athen, Pelltrin, Ree. J. PL 
XXII, i. doch gehört diese Münze unstreitig einer andern 
Sta.lt an. Von Macedonien, Peiler in, Ree. I. IH, 
XXIX, i. Von Chalcedonia in Bitbynien , Peilerin, 
Rec. II, Pl. XLI, iS. Von Cyzikus , Lampsakus , Per- 
gamus in Mysien, Peiler in , Rec. II. Pl. XLFIII, 
p. Pl. XLIX, 2 . Pl. L, 57 . Von Aniphipolis in Mace- 
donien, Seetini, Percript. Num. Fel. pag. 88. Von 
Abydus in 'froas, Seatini, ibid. pag. ag6. agT. Von 
KlazomeUe in Jonien, Seatini, ibid, pag. 5g6. Von 
Pbocaea in Jonien. fScaiini, Leit. Tom. FII. pag. 4.?» 
Von Samos, Seatini, Peacript. Aum. Fet. pag. 363. 
Aach brio^eaPeller in, Rec Tom. III. IH. CXF. Hun- 
ter, Tab. 66. Seatini, Leti. Tom. II, Tab. IF. noch 
nirhr solche goldene Münzen au, deren Vaterland aber 
unbekannt ist. 

Von silbernen Münzen mit dem Quadralum incusum 
haben folgende sich bis auf unsere Zeiten erhalten. Aus 
Italien von Rhegium, Hunter, Tab. A4. XF. Aus 
Sicilien, von Camarina, Peilerin, Rec. III. Tab. 
CA, 56. 5j, Hunter, t4. X. doch gehören diese Mün- 
zen wahrscheinlich nach Macedonien, weil sie häufig 
daselbst gefunden werden. Seatini, Leit, Tom. III, 
pag. <A5. Von Leoiitinm, Hunter, 3a. XIII. XFIII. 
Von Zankle, Pelltrin, Rfc. III. Tab.CIX, ay. Hun- 
ter, 3j. II. von Selinns, PeUerin, Rec. f. XFI. 1 . a. 
Hunter, 48. XXII. XXIII. Seatini, Lett. FIII. 3a. 
Pellerin undFröhlich eignen dieseMünzen demPelo- 
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ponneins za ; da aicb abar Tencliiedene mit der iBacbrift 
Seat finden , «o gehören eie ohne allem Zweifel nach 
Selinue. Von Syrakus, Hunter, 30, VI. der aber 
diese Münte fälschlich Korinth zuschreibt. Von Tan- 
romenium, im Gotliaischen Cabinet im Quadrate be- 
findet sich der BuchsUbe r. Aus Illyrien von Dyr- 
rhachium, Pellerin, H,c. I. XL y, Voh der Insel 
Corcyra. Pellerin. Ree. II I. XCFI. u Aus dem 
Peloponnesus und von Aegium, Pellerin, Rec.I, 
Xri, 3. 8 . Seetini. Detcript. l<iunu Fet. pag.\ 48 S. 
Bisweilen befindet sich im Quadrate die Inschrift : Af, 
Air, Airi. Ans Elia von Py los, Pellerin. Rec.I. 
XFIIJ, 2 . Heetini, ibid. ip 8 . der aber Lett. Tom. 

Fl, pag. / 8 . dieselben Miinsen auch Byzans zuschreibt' 
Aus Argolis von Argos, Pellerin, Rac. 1 , XX, t. 
Seetini, tW. 212 . Das Quadrat hat ein A. Ans der 
Insel Cephalenia von Cranium Hunter, 3, XIF. 
XFXFJ. Neumann. I. 207 . Zu dem Quadrate steht 
«n Bogen. Von der Insel Aegina, Hunter, 3 . JF. 
AusThessalien \onljamie, Eckhel , Doct.Num. Fet. 

Fol. II, ,3g. In dem Quadrate steht ein Tripoe. Von La- ’ 
rissa, Seetini; Deeeript. Num. Fet. ,45. Von Minvae, 
Eekhel. Doct. Num. Fet. FoL II, ,44. Aus Pbo- 
cis, Seetini, ibid. ,j,. Ans Böotien, Pellerin, 
Rec.I, XXIF.g. Seetini, ibid. i-jt. Von Theben, Ss- 
etini Leu., FIII. /<«». Gemeiniglich haben diese Münzen 
in dem Quadrate ein Theta. Ans Macedonien von Ae- 
gae, Eckhel, D.N. F. Fol. 11.65. Von Akanihns. Pel- 
I er in, Rec.I. XXX. ,J-,g. Hunt er ,,. XFI. See t ini, 
Deeeript. N. F. 8 y. Von Amphipolis, Seetini, ibid. 88 . Von 
Bisaltae, Hunter, t3. IF.See tini , ibid. g 8 . VonKas- 
sandrea, Seetini, Uttere, FH. ,4. Von Mende, Se- 
etini, ibid. , 6 . Von Ncapolis, Hunter, 4o. III. 

Neumann, Num, aneed. J. ,46. Von Heraklea Sin- 
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tika, Ses^tini, £ettrre,III. f 46 . Dieses sind die Miiti- 
aen, die Peilerin, Bec. III, io 4 . nach Camarina in 
Sicilien setzt. Von Terpillns, Seetini, Descript. N. 

Die Münzen, die gemeiniglich der Insel Lesboa 
zugeschrieben werden, mit dem von einem Centaur oder 
Satyr geraubten Weibe, die bey Pellerin , Rec. HI, 
cm. /. Suppl. III. 107. Hunter, 33 . 1 — 11 '. und bey 
andern Vorkommen , gehören auch nach Macedonien. 
Eckhel, D. N. r. Kol. I, pag.CXXXir. Fol. II. pag. 
500, Se Stint, Eett. Tom. I, ^9. Tom. VII. t 5 . Tom. 
VIII. Die, die S es t i n i an den beyden letzlenOr- 
ten anbringt, gehören der Stadt Lete in Macedönien an, 
und haben in dem Quadralum insusum einen Helm. Aus 
Thracienvon Abilera, Pellerin, Bec. I , XXXIII , 
3. Hunter, 5 j. XIV. XV. XVI, der aber diese Münzen 
der Stadt Tejos in Jonien zusclireibl. Von Byzanz, Se- 
stiiii, Leu. VI. 18. Diese Münzen setzt Pellerin 
undSe'stini au einem andern Orte, Descript. X. V. 
198, nach Pylos in Elis. Aus der Insel Kreta von Cnos- 
ens Pellerin, Bec. III, XCVIII. a^. Sestini, Leit. 
VIII. 5i. In dem Quadrate der Münze bey Pellerin 
stellt das Labyrinth, in dem der Münze bey Scs ti ni ein 
Stern. Von Lij ttus , Sesi i«» /.e«. K/yA 53. Von der 
Insel Melos, Hunter, 36 . XXVI. XXVII. Im Qua- 
,drate stellt eii^ JL 

Dieses sind die europäischen Münzen mit dem Qua- 
dratum inettsum. Von asiatischen sind folgende bekannt, 
AusBithynien von Chalzedon. Pellerin, Bec. II, 
XLl. 10. Sestini', Lett. VII, 3a. Einige dieser Mün- 
zen haben in dem Quadrate die Inschrift KA./ 1 . Aus 
Mysien von Lampsakus, Pellerin, Bec. II, XLIX, 
31, Hunter, 3l, XlilV. Sestini, Descript. N. ^.278. 
Von Parium, Eck hei, D. H. V. II. Aus 

Troas von Abydus, Pellerin, Bec. II. LI, i. 
Sestini, ibid. 397 Aus Jonien von Ephesus, Pel- 
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lerin ', liec. IT, JjV, a. Sestifii, ihij. 3a6. Von Ua-. 
zomene , Hettini, ibid. .Ij’il. T'II, 4a. Von Icos, 
Pelterin, Pec.II, LIX, Go, Hunter, Gt, Xyil, 
Sest ini , Descripi. .V. V. 5oO. 36 1 . Vonder Iniel Ch i o * , 
Peiler in. Reo. ITT, CS.TK.3. Hunter, 17 , A'. Von 
der Insel Samos, Peilerin , Reo. 111, Cl,3. Pell&- 
rin setzt diese Münze nach Salamis in Kypern, S es t ini 
aber nach Samos. Aus Lykien von Pbaselis, Hun- 
ter, 43, rill. Sestini Rattere. Einige haben ioi 
Quadrate einen Delphin und die Inschril't OA2. vAus 
Pamphylien von Side, Hunter, ltg. VH. Aus Ci- 
licienvon Celenderis, Peilerin, Rec. II, RXXIII, 

1 1 , Hunter, 16 , XV. Sestini, Reit. VH, 

Von Königs - Münzen sind uns nur zwey mit dem 
Quculratum incusum bekannt, von Alexander I. undAr- 
chelans I. v'on M^cedonien. Oie letztere -nrird auch dem 
Alexander I. zugeschrieben. In dom Quadrate der er- 
stem steht die Inschrift. Diese Münzen, die von Silber 
sind, führt Rois, PI. I, a.n , Sestini, De- 
script. N. V. » 27 . erwähnt einiger andern, mit einem 
Caduueus oder einem Helm in dem Quadrate. 

Von ehernen Münzen mit dem Quadratum incusum 
findet sich eine bey Pellerin,. Rec. 1, XVI, 9 , die 
dem Peloponncsus angchört. Wenn hier nicht etwa ein 
Verschn bey der Angabe dp Metalls vorgefallen ist, oder 
wenn diese Münze nicht etwa eine anima suhaernti ist, 
so ist sie'die einzige uns bekannte ganz alte eherne mit ^ 
einem Quadratum incusum. Es giebt zwar auch kleine 
eherne syrakusanisclie Münzen mit einem solchen Qua- 
drat, allein diese gehören, nach dem Style der Zeich- 
nung des weiblichen Kopfes auf der Vorderseite zu ur-, ^ 
thcilen, ungezweifelt'der zweyten Epoche an. 

h) Der Typus incusus findet sich vorzüglich in eini- 
gen Städten Grofsgviechenlandcs. Diesb Städte sind in 
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Caltbrieh, Tartnlapi, inLucanien, Buxentam ,Me- 
tapontom, Potülonia, Siris, Sybaris, in Bratii, Kaut- 
ion, Kroton. Indeaten haben sich auch einige golden« 
Mönxen dieser Art erhalten, deren Vaterland aber nnge* 
wifs ist. Ptlltrin , Rtc. III, CXV. Hunter, 66} 
Auch führt Peiler in, Hec. III, CI, pag. 76, «ine sol- 
che golden« Münz« mit eklem Ochsen- Kopfe, and 2 aoi 
der Tordern Seite , und einem tief eingeprägten Lüwen- 
kopfe auf der Rückseite au, Pelle rin setzt dies« 
Münze nach Salamis in Kypem,' Sestini aber eignet 
sie der Intel Samos zn. 

Dies« Numi ineusi, wo di» ein« Seit« absichtlich 
Tertleft geprägt ist, was der Typus selbst sehr deutlich 
zeigt, sind von denen nuterschirden, wo dieses dnrch ein 
Versehn des Münzmeisters gss-diah, der eine schon ge- 
prägte Münze in der Matrix liegen liefe, und darauf eine 
andere Münzplatte legte, die bey dem Schlage des Ham- 
mers auf der Rückseite d«n Typus der schon darin lie- 
genden Münze annahm. Solcher Münzen linden sich 
nicht wenige unter den römischen Familien - und Kai-i 
aer - Münzen, in Silber und Erz. 

i) Es giebt aneh antike Münzen, die ganz gegossen 
sind, wie die ältesten Pondera Italiens und einige Kai- 
ser - Münzen , vom Tiaianus Decins bis Claudius Gothi- 
eus, aus Samos, Ephesus und einigen andern Provin- 
zen und Colouien. 

k) Viel solcher ungewisser Münzen findet man abge- 
bildet bey Peiler in, Rec. III, PI. CXV—CXViJL 
Hunter Tab. 66. 67. 68. Neumann, Num. Nn, Vol. 
II. Tab. VI. VII. EcL'hel. Num. Vet. An. pag. 3 o 8 . 
Seetini, Heecript. Num. Vet. pag, $yo. ^b.,XIII. Ein 
Verzeiehnifs solcher Münzen) deren Vaterland zweifel- 
haft ist, stellt Sestini im zweyten Theile seiner Ceo- 
grapiua Numismatica »ufi , 
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1) ’Pelterin, Suppl If, pag. 105. giebt «in Ver- 
xeicbnifs der Slüdte, die ihren Namen »nf den Münzen 
mit einem, xwey oder drey Buchstaben ausdrücken, doch 
bleibt die Erklärung dieser fiacbslaben sehr oft unge- 
gewifs , y> eil mehrere Städte sich mit denselben Buch- 
staben anfangen. 

' m ) Plinius , H. N. XXXJPy 8. Dieses bezeugt 
anch Cicero, iuBmtn, 86,^vum Lysippus. Dine Sta- 
tue des Polykiet ist aber, wie Büttiger, Andeutungen 
zu Vorträgen über die Archatalqgie , S. ii8, bemerkt, 
nicht mit einer andern eben dieses Heisters zu Terwech- 
seln, die einen Jüngling vorstellte and denselben Na- 
men führte. Plinius Worte zeigen deutlich, dafs er 
von zwey verschiedenen Statuen sprichL 

n) Eckhel, D. N. V. Vol.II, pag. ii4, nnd andere 

mit ihm , schreiben diese Münzen Phihpp lil. Aridseus, 
zn. Allein die Bildung des Pferdes, so wie die Buch- 
staben der Inschrift geben deutlich ein höheres Alter zu 
erkennen, das von Philipp 11. , dem ohne alien üiwcifel 
diese Münzen augehören. ' 

o ) Die Athenae auf den ältesten atheniensischen Mün- 
zen hat im Profile und vorzüglich im Zug« des Mundes 
die grölste Aehnlichkeit mit der Neitha, oder Isis der 
Aegypter, die wir am besten aus Denen, Poykge dane 
Egypte kennen lernen. Dadurch unterscheidet sich 
auch der Kopf der Athenae von den Köpfen auf den äl- 
testen ayrakusanischen und andern alten Münzen, ^lieber 
die Aehnlichkeit zwischen der Athenae und der Neitha 
darf man sich nicht wundem, da es bekannt ist, dafs 
mit Kekrops der Dienst der Neitha aus Sais, wo sie vor- 
züglich verehrt wurde, nnd einen berühmten Tempel 
hatte, nach Athen kam, nnd da auch selbst der Name 
Athenae aus Neitha entstand. Jahlen,sky dt Neitha, 
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in Mitcell. Lipt. Not>. Tom. VI, pag. 447. Böttiger 
Andeutungen S. 58. 

p ) Den Gang , den die Kunst in den ältesten Zeiten 
aus einem Lande in das andere nahm , versinnlicht die 
Erzählung ron den Reisen des Daedalus. Wie wir im 
Dio d o r , IV, 76 — 78* und im P au s ani as I, 31. VII, 
4. IX, II. 4 o. finden, so soll Dädalus aus Athen nach 
Kreta eegangen ,se}'n , alsdann sich nach Sicilien und 
Italien gewandt, und dabey auch andere Länder, wie 
Boeotien, besucht haben, wo er überall Denkmahle 
seiner Kunstfertigkeit hinterliefs. Die mannigfaltigen 
Werke der plastischen Kunst, die vielen kunstreichen 
Erfindungen , die dem Daedalus zugeschrieben werden, 
geben zu erkennen, dafs nicht .alle eines Mannes Arbeit 
EC3'n konnten. Aber auch schon der Name ^atdalog, 
/faiSaXiog, künstlich, läfst mullimafsen , dafs er ein 
nligcmeiner Name der ältesten Künstler war, welches 
dadurch noch gewisser wird, da, nach P a u s a n i as , 
IX, 3, in d^n ältesteil Zeilen die geschnitzten Bilder 
/farüaäa genannt wurden, wovon Dädalus den Namen 
soll erhalten haben. ' 
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Anordnung 

der ' 

römlaclien Fuailien-Munzen nach den Typen. 


Bey der Aufstellfing der römischen Münzen, di« 
während der Republik geschlagen wurden, -hat 
man sich gewöhnlich der alphabetischen Ordnung, > 
nach den darauf geprägten Familien -Namen, be-^ 
dient, die, zuerst vom Ursinus angenommen a)i 
in den folgenden Zeiten als die schicklichste beybei. 
halten wurde, weil keine andere dazu passend 
schien. Am allerwenigsten ist bey diesen Münzen 
die chronologische Ordnung anwendbar b), indem, 
obgleich im Allgemeinen die Münzen der altem Zeit, 
diejenigen, die späterhin und die, die gegen das 
Ende der Republick geschlagen worden, tlieils 
durch ihre Typen, theils durch die Arbeit sich , ' 

unterscheiden, dennoch die Zeit ihrer- Prägung 
nicht genau zu bestimmen ist. Und wenn dieses . * 

auch bey einer kleinen Anzahl der Familien-Mün- 
zen statt finden kann, ao bleibt doch alles, was ‘ 

Ton dem Alter der übrigen gemuthmafst wird, ua- 

, G 
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gcwjfii und vielem Zweifel unterwoi'fcu. Da aber 
die alphabetische Ordnung wenig angenehmes und 
anziehendes hat, überdiefs auch bey mchrern Müh> 
Xen die Inschrift nicht deutlith zu erkennen giebt, 
weklier Familie sie beyzuzüblen sind c), so ist hier 
der Versuch gemacht, diese Münzen auf eine an- 
dere Ärt anzuordnen, wodurch sie vielleicht mehr 
iSutzcu und Vergnügen gewähren, als mau bisher 
aujl i^racn gezogen hat. 

Bcy diesig Anordnung sind die Tj'pen der 
Münzen in Verbindung ihit der Zeitfolge 
^ Bdr Uichtschnur genommen , so dals die 'typen . 
der ältesten . Zeiten von denen abgesondorl wer- 
den , die durch die monetales d) , in der Mitte 
der fi^eyen Republik, und am Ende derselben in Ge- 
brauch kamen. In ^dcu altern Typen ist wenig 
Verschiedenheit, es sind National- Typen, die man 
lange Zeit hindurch beybehielt,' die spätem hinge- * 
gen, die von der Zeit an aufkanaen, als die Hü- 
xuer mit griechischen Sitten und griechischer Kunst 
bekannt wurden, haben durch mannigfaltige my- 
thologische imd historische Gegenstände viel Ab- 
wechselung, die gegen das Ende der Republik noch 
mehr zunahra. , 

Wenn die Münzen mit jenen altern Type» 
durch ihre Zusammenstellung einiges Interesse ge- 
winnen, dos sie bey der Verfbeilung hach alpho- 
betischer Ordnung nicht haben können, so wird 
auch durch die Vereinigung der Münnen mit fai- 
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storisciien und mythologischen Typen mehr Nutzen, 
gewahren, uii3 zur Erläuterung der römischen Ge> 
schichte und der Mythologie mehr beytragen können, 
als bey der Zerstreuung derMünzeu unter die ver- 
schiedenen Familien möglich war. Leberdiefs 
schafft diese Anordnung, und die Folge der Miin^ 
zen, nach der die altern von den spätem getrennt 
werden, den Vorlheil, die Fortschritte der Kunst 
bey den Römern während der Republik kennen zu 
lernen. Es isillt auch dadurch der besondere Zu- 
sammenliaug in die Augen, den die Münzen, dia 
Wälirend der Republik geprägt wurden, unter ein. 
ander haben', und der, Wenn er nicht absichtlich 
ist, welciies sich nicht rermuthen läTst, von sich 
selbstdurcb die glcichartigeiiTypen entsteht, und ein 
Schönes Ganzes bewirkt, das ';dem Münz wesen dec 

4 

Römer ein eigenes Interesse gtebU 

Diese Anordnung nach den Typen läfst es 
nicht anders zu , als dafs oft die Müuzen mit glei- 
clicn oder ähnlichen Inschriften, Münzen, die von 
einem und demselben Vir Monetalis geprägt sind, 
ron einander getrennt werden müssen. Und wenn 
• gleich dadurch die alte Verbindung aufgehoben 
wird, so bewirkt doch die Zusammenstellang rer- 
wandler Typen eine neue festere Vereinigung. Es 
war dabey auch nöthig, die ehernen Münzen toq 
den silbernen und goldenen zu trennen, und sie 
besonders aufzuführen, weil sie eüiiÖrmige und 
festbestimmte Typen haben, und daher in die ver- 
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scliicdencn ClasSen der silbernen Münzen wedef 
paSscn, nocli ihnen untergeordnet werden können. 

Die Colonie- und Muuicipal- Münzen, die Fa- 
milien - Namen führen c) , und deshalb den Fanii»* 
liea - Münzen beygezähll werden, so wie auch die 
Te)rsclüedencn kleinen ehernen Münzen, die man 
Zu der Familie, Atia, Curlia, Fadia, Loiiia^ Mi-., 
iieja, Milreja, Pacuvia, Sextilia und mehreni rech» 
not, gehören nicht herlier, weil sie nicht in Rom' 
geschlagen sind f ). Will man aber, der bisherigen 
Ccwohnheit treu, diese Münzen von den Fami^ 
lien-Münzen nicht treünen, so betrachte man sie 
als einen Anhang dazu, und lege sie zum Schlufs 
der Sammlung. 

W^as nun die Aufstellung der Familien-Münzen 
betrifft, so werden vOrs ei-ste die Consularen 
Von den eigoullirhcn Familien - Münzen abge.- 
Sondert. Die Cnnsiilarcn, untar denen man die 
versteht, die mit keinem Familien -Namen versehn 
sind, haben vier verschiedene Arten von Typen. 
Als die Römer anfingen Silber zu prägen g), so 
wurden Denare, Quinäre, Scsterze geschlagen, de- 
Zen Vorderseite den Kopf der Pallas mit dem ge- 
flügelten, Helme trägt, und die auf- der Rückseite 
die Dioskureii haben. Vielleicht zu eben der Zeit, 
oder bald darauf, machte man mit den Denaren 
die Veränderung, dals der Rückseite, mit Bcybe- 
faaltuüg des Pallaskopfts auf, der vordem Seite, 
eine Riga gegeben ' wurde. Andere Denare und_ 
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Quinäre crfiielten den Kopf dea. lupiter oder des 
^\pollo. auf der vordem, uud eine Vicloria, die 
• La Tropafiom bekränst, auf der hüitem Seite. 
Die vierte Art der Typen auf Deuai-eii, waren auf 
der Vorderseite der Kopf des Vejiipiter, auf dev 
Kückseite Jupiter a^f einer Quadriga sipeend. Aus- 
ser diesen Miinzeiv findet npui noch andere Dcna-r 
xe, die den Kopf der Pallas auf der vo^erii Seite 
haben, und eine weii)llcbc auf Si-hildcn sitzende 
Fi^ir auf der Rückseite, vor deren Fufsen diji 
Wölfin mit Ronuilus und Reraus stehi, ujiid der 
anf jeder Seite eiiL Vogel zuiUegP 4 

Zu diesen Consularcn gehören auch die elicp- 
nen Münaen., oder Fand er a.« dje ohne Faniir 
•b'en->Iaraen sind. Die festheslinnpten Typen dic> 
■ser Münzen sind folgende: Das As, Itat auf der 
' Vorderseite, den Kopf des Janne» d^r Setnis den 
Ko]>f. dea Jupiters, der>Triens. den Pallas-Kopf,, 
der Quadrans den Kopf des {lerkules , der §ex- 
tans den Kopf desMerkur, dia Unce wieder den 
Kopf der Pallas., Auf der Rückseite steht hey, al- 
len das Vordertheii- eines Schifies., yebai’dielä fin- 
det man auch den. Quincunx, mit dem. Kopfe 
des Apollo auf der vordem Seite, und den Dioa^ 
kuren auf der Rückseite, der aber- wohrsdieinlich. 
nicht aus Rom, soQdncn.au» einer .Sfadl.Qa}upah*eQa 
sich herschreihtk 

Die Farn i 1 i e il-tM üu z an, die mitdam Namen dp., 
re»^ die sie. prägen lie&eiu.undjdeneQ die Aufsich tiib9C- 
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da» Nfliiirwcstn anvcrtraul war, brzciclinct »ind, 
liekamrt) im Anfänge eben die vier Arten der 
pcn, welche wir bey den Consolaren finden, die 
man daher al» Vorbilder der ältesten Familicn-Miin- 
zen ansehn kann. Diese machen die erste Klasse 
der Familien - Münzen ans, weil aie ans der frühem 
Zeit der Republik sich herschreiben Die ältesten 
Münzen scheinen die zu seyn, die den geflügelten 
, Kopf der Pallas und die Dioskuren haben h), nebst 
dem. Zeichen des Denar X, oder auch XVI i), dem 
M'orte KOMA k ) und dem Familien -Namen. Die- 
ser Name steht bald auf der Vorderseite, bald auf 
der Rückseite, In^d auf beyden Seiten; und in die- 
sem letztem Falle steht gemeiniglich auf der vor- 
dem Seite der Zuname , auf der Rückseite der Vor« 
name und Geschlechts -Name. Ueberdiels beim« 
det sich auch zuweilen ip dem Felde der Münze, auf 
V einer von beiden Seiten , ein Si^lum oder kleinaa 
Bild, nclwn dem Typus. 

Der andere Typns dieser Zeiten ist auf der vor- 
dem Seite der geflügelte PaUas-Kopf, und auf der 
Rückseite eine Biga, oder Quadriga, mitfieybehal- 
f fnng alles übrigen , wozu ^er noch einzehic Bnoh- 
staben in dem Felde der Münze kommen. Das Zei- 
chen des Denar, X, ist bey diesen Münsen mehr« 
mals mit einer horizontalen X-inie dnrcbschnitten, 
X, welches bey den Denaren mit den Dioskuren 
selten vorkommt. Obgleich der T^pns der Bigen 
und Quadrigen «ehr asotach ist, eq herrscht darin 
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(lorli mehr Abwechselung, als bey ileu hlünsen mit 
den Dioskureu., die gar keine Verscliiedenheit ge* 
währen. Diese Ahwechseiung entslelu durch die 
yer-sebiedenen Götter, 'die auf den Bigei^ und Qua- 
drigen cnclieincn, als Apollo^ Sol, Dian«, Luna, 
Mars, Herkuloa, und vorzüglich Jupiter und Victo- 
ria, d^o überdiclii meistcutheils nicht ($.pf einerley 
Art Torgestcllt sipd, spndem in motuaigfaltigeu 
Stellungen sich zeigen. 

Der dritte Typus i^t dei' K^opf des Jupiter auf 
der vordem Seite und die Victoria, die ein Tro- 
pacum beki-önzt, auf der RückMitel). Hier steht 
zwar ajichdcrFamdien^anie upd doaWorUlOMA, 
qbcc es fehlt dos Zeichen des p,enar. Die Qulpare 
mit diesem Typus [haben bisweilen das 2<eiclten Q. 
Die Quinäre des Dgnatalcjus zeichnen sich dadurch 
ops, dols ihnen, nnstau Jupiter- Kopfes, der 
Kopf des Apollo nufgeprägt ist V 

Der riecte -Typus ist der Kopf des Vejupiler auf 
-der Seile, und.eiue Qm^'iga auf der Küok^ 

Seite. 

Hierher gehören annh die ähcslen Skrratim)y 
Münten rnjl einem sägeforniigen Ronde, welche die 
alten 'l'ypeo« den Pallaskopf und eine Quadriga, 
fuhren, und-auf der,KMskaeitQ.dieIii$chri{it: L.LIC. 
CN. DOAf. httben, , 

Diese Typen,^der Kopf der. Pallas und die Bigae 
. und Quadögae, nebst der Npte des Dpnar und dem 
WnrlpRQMA, räd nnr dep öltcrn 



Bisweilen finden sich jedoch diese Dinge einzeln auf 
spiitcrn Denaren, indem bald der geflügelte Pallas- 
lopf, bald eiiieBiga oder Quadriga angebra<dit, bald 
das Wort ROMA, oder das Zeichen des Denar 
bcybebalten ist. Dafs aber schon in den mlltlera 
Zeiten der Republik der geflügelte Pallaskopf nicht 
mehr ein bestimmter Typus war, bezeugen unter 
andern die Denare der Meteljer, deren Rückseite 
mil-eincm macedonischen Schilde bezeichnet ist, unil 
die Denare des Servilius , der Rückseite ei- 

nen Reiter haben, der einen andern Reiter vei'> 
folgt, und deren vordere Seite bald jenen Pallas.» 
köpf, bald einen andern Kopf tragen. Auch die 
Denare des Fabius Maximos mit dem Fiilihonra 
und dem Donnerkeile auf der Rückseite, sind da-, 
von ein Beweis, indem einige auf der vordem Seit« 
mit dem Pallaskopfe, andere mit dem Kopfe des 
Apollo, 1&eicbnet sind. Indessen ging der alte 
Typus auch auf einige Denare späterer Zeiten, 
als sdion andere Typen gebräuchlich waren, £^nn 
über, wie man bey den Denaren der Familie Claa> 
dia, Cipia, Manlia und bey einem Denar des DU 
ctator Snlla sieht. Naeh SuUa^ Zeit trifR man 
diesen Typus nicht mehr ah. 

Die sweyte Classe der Familien -Münzen 
fafst die in sich, die in den ihitllera Zeiten der 
Republik bis an d^ Ende derselben geschlagen 
wurden. ' So wie hier in den Typen Neuheit und 
Mannigfiütigkeit herrscht, so hat auch tjie Ituduift 
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eine grofse Veri(n4erung erhalten. Wenn diese 
sonst nur in (jbm Familien »Namen bestand, so 
wird diesem. Namen ieUt gemeiniglich das Amt 
und die Wurde dar hfänner, denen die Aufsicht 
über das Münzwcsen übertragen war, hinaugefogt, 
uberdiefs auch oft eine Inschrift zur Erklärung 
des Typus angebraoht. Auch in Rücksicht der 
Sigillen, oder kleinen Bilder, in dem Felde der 
Münze neben dem Typus, so wie in den daselbst 
angebrachten einzelnen Bnchstaben, • ist' bey dep 
Münzen der ersten und zweytrn Class« eia Unter» 
schied. Diejenigen, die sich auf ältam Münzen 
befinden., bleiben sich auf Münzen ein und dersel» 
hen Art ünmer gleich, bey den neuern Münzen^ 
hingegen sind die Buchstaben uud Sigillen n) sehr 
mannigfaltig-, imd auf Münzen einerley Art und 
Gepräge nicht gleich, sondern beständig abwech- 
selnd. Hierüber sind auch noch bisweilen dem Ty» 
pus'uerschiedono Zahlen beygeüi^t^ , • • 

Die Typen der Münten dieser Zeit, welch« an» 
statt der alten, gebraucht wui’den , sind von dop- 
pelter Art Einige sind raythohogisch, und 
stellen die- Bilder der GötteC und Genien tot, 
welche die Viri Monetales vorzüglich verehrten,^ 
andere haben einen historischen Gegenstand, 
und beziehn zieh entweder auf die römische Ge- 
schichte, oder auf die Thaten der Voräkern derer, 
die die- Münzen prägen lielsim. Dieser zwrytea 
Klasse sind daher, bey der Reichhaldgkeit und 
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Verschiedenheit der Ty]>oa, pwey AlvchmlU 
gehen. Der erste Ab^^clinitt fa(st die B 
der Götter und Gemen in sich o). ln dem s v 
teu Abschnitte werden, zuerst die Münzen 
gestellt^ welche auf die Geschichte Borns B 
haben, alsdann die, welche dos Andenken 
röjimtw Römer erneuern, luvl «nf den Dcsp: 
'der Geschlechter bimieaten. 

Den mythologischen Münzen sind biaw 
.Münzenmit historischen Gegenständen tbey gern! 
weil die vordere »Seite den Ropf eines. G^tes t 
'der aus der Geschichte entlehnte Typus der R 
Seite aber keine gewis«e Erklärung eulälst. 1 
so befinden sich unter den faütorisclien M.ü 
einige naythoio^iache, d^ aber wegen der 1 
-Bchkeit des historischen Typus, und weil« 
. deutender ist , als der mylhologuche , |eneo J 
■ eis diesen angehöreu. Olt konnte es , weg« 
Vereinigung hiatoriscimc und mytbologiache. 
.;pcn auf einer Münze, nicht vermieden w< 

- dafs <sie nicht , beyden Abtheihmgen einge« 

; werden mnlste; auch kann oa niofat andern 
, als dals Insweilen eine imd dieselbe Müi 
.•swey verschiedenen Göttern gerechnet ^vil:d 
, die Typen heyder Seiten auf vecschiedeoe 
~ Bezug haben, so wie bey der gewöhnlicher 
. hcliaohen OrdnqUg eine Münz«, die versc 
< Familien^ Namen hat, unter zwey und d 
milkn gelegt wird» LJebecdisfs ist noch 
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uerkeu , dafs einige Münsen , die , lu cli ihrer Ar» 
heit zu urlheileii, ^ hohes Altor luben, und da- 
her in die erste Glosse, welche die altern Münzen 
enthüll, hätten gebracht werden sollen, demtoch, 
weil sie der Typen wegen dahin nicht passen, nicht 
ihr , sondern der zweyten Classe untergeordnet 
sind, wie der Denar der Pompejischen Familie, mit 
dem Kopfe der Pallas und dem FausUüus, der Oe- 
nar-der Velurischen Familie mit dem Pailaskopfe 
und dem Typus eitaer Bundassliftang.. 

Es sind nun noch die Pondera übrig, welche 
Famihen -Namen tragen, und diese machen die 
dritte Classe der Fatmlien- Münzen aus- Für 
diese Pondera giebt cs keine schicklichere Ordnung, 
ah <he alphabetische. Die chronologische Ordnung 
ist dshey nicht anwendbar, weih die Zeit der Prä- 
gung dieser Münaen ungewifs ist, und nur im Allge- 
meinen, durch die Form , die altem von den spä- 
tem unterschieden werden können. Eben so wenig 
kann man sie, wie schon erinnert woitlen. ist, nach 
den Typen anordnen, die nur eine geringe Ver- 
schiedenheit haben, und für ^de Art dieser Miip- 
aea hsstgeseizt sind. Sie gleichen ganz denen, die die 
’ Oonsularen haben, nnd nur einige Pondera aus spö- 
fern 2ieiteO sind mit andern Typen Terseliü, p). Auch 
linden sich hier d>ea die Arten ronTonderibus, die 
wirbey-den Con«ilar- Münzen anümfen, nur dais 
man' keine Unoe mit einem Familien-Name» hat^ 
oder wreuigMens bis }Ctnt noch keine solche kennt. 
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- Pafür ti'iSt man unter den ehernen FAmiiien-Mün* 
■eu Do.dranten euq), die bey den Consularcn 
'sidit Torkommen. 


• Diese«, sind die eigentbcben Fttmüien-.Müneen. 

• Es werden aber auch dazu noch die Münzen ge- 
rechnet. die in den ktzten Zeiten der Republik 
unter Julius Casar , Brutus-, Cassius , Sextus Putn- 

- pejn-s , Pepidus , Antonius und Augustus geschla- 
gen- wurden. Sie bilden die vierte Classe der 
Familien -Münzen, za denen sie gehören, weil sie 
■mit Familien -Namen tbeils des Triumvir Mone- 

talis, theils des Imperators bezeichnet sind. Da 
die Zeit ihrer Prägung sich bestimmen lälst, so- 
, find sie nach der Zeitfolge anzuordnen, daher 
, auch die ehernen Münzen den silbernen und goJ- 

- denen bejgefiigt werden. 

' Mit diesen Münzen sebhefst sich der ganac 
Kreis der Fanulien^ .Münzen, an die sich nun die 
, Kaiser» Münzen, anreihen. Es horte jeUt die Bey- 
> aetzung der Familien -Namen auf, da die bishe- 
-rige Einrichtung des Münxwesens eine Verände- 

- rang erlitt^ und die Triumviii Monetales abge- 
‘ schafEl; worden. DicTs geschah unter Augustus un- 

- gafahr um das Jahr der Stadt yto. Hierbey ver- 
^ I lor auch d/er Senat das Recht goldene und sllbei'ne 

Münzen zu prägen,^ welches, yon. Augustus an , 

• die 'Kaiser sich yorbehidlen, und dam Senat mir , 
( die Pxagung der ehernen Münzen zugestanden. Bey 

’ ■ den silberoep. Münzen behielt man dicDegare und 
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Qumare bey, die Scslerze aber, die schon in der 
leuicn llülfto der Republik seilen rorkanien 
horten ganz auf. Die ehernen Münzen erlitten' 
«ine vüllige Veränderung. Es wurden keine Pon- 
• dem mehr geschlagen, und die Asse des Sexlus 
Pompejus sind die letzten Münzen dieser Art. 
Zwar werden von ailen Scliriltstellem 
des Nero lind Trajan, Münzen yon rier Assen, 
erwähnt, hierunter sind aber unstreitig die eher- 
nen Münzen dieser Kaiser von der ersten Grüfse 
zu verstehn. Echhel Doct. Num. Vet. VoL Ir 
XLiy^. yoi. FL a83. Die- ehernen Münzen er- 
hielten von jetzt an gewöhnlich drey verschiedene 
Crofsen. Dieses findet sich schon bey den ehernen 
FamUien .Münzen des Augustus. Einige 'sind von 
der ersten und zweyten Größe, und tragen, nebst 
dem Namen des Triumvir Moneulie, theils die ' 
Inschrift:, theils den Kopf des Augustus, andere 
•her, von der dritten Größe, haben allein den 
Namen des Triumvir. 
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Noten. 


Vor Ursinus hatte Hubertus Goltsins iii 
seioem 'Werke: Fa$ti Magittratuum et i’riumptiorum 
Homanorum ab urb» condiia ad 'idugusti ohitum, viel 
Familie» -Münaen cor F.rlButerimg des Gegenstandes 
aeüMs Bttcbes gesaminelt und bekannt gemacbt. von 
dem aber ein grofser Tbeil falsch und erdichtet, ein 
anderer in Untreuen Abbildungen und mit unrichtigen 
Inschriften versehn dargestellt ist. ^iachhcr bat Se^ 
bastian Cricius io seinem Diseorso sopra U Me— 
dagiie de gU Antichi die Goltzische Sammlnng dnrch 
Commentare erläutert. Endlich erscUeta das Buch das 
Hrsinns, l^kmüiae Homamie, quae reperüuUur in cM- 
tiquU numiematihu» ab urbe condUa ad tempora D. A»- 
giati , der mit mehr Kritik, als seine Vorgänger au 
Werke ging, und nur die ächten, zu seiner Zeit be> 
' kannten Familien -Münzen aufnahm, vrobey er sich der 
alphabetischen Ordnung bediente, um die (Jebersicht 
der römischen Familien an erleichtern , deren Oarstel- 
Inng der Hauptzweck seines Werkes war. 

b) Den Familien- Münzen eine chronologische Ord- 
nung zu geben, bat Echhel, Doct. Num. Ket. Fol. F\ 
pag- 111, einen Versuch gemacht, wobey er aber nicht 
auf einzelne Münzen Rücksicht genommen hat, und 
nehmen konnte, sondern nur allgemeine Grundsätze 
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«ufstellt, IHM *a beanlieilen, ob «in« Müdm det» 
ältesten Zeiten ist, oder an» dem Mittelalter der Re- 
publik, oder ob »ie am Ende derselben geprägt ist. 

c) Oft sind die Meinungen der Gelehrten über di« 
Familie, wohin dieser oder jeüor Denar gehören 
kann, sehr terschiedeik Einige Beyspiele sind hin- 
länglich, dieses ru beweisen. Ein Denar mit dent 
Kopfe der Pallas und den Diosknren, nebst dem Mo- 
negramm ATJi, wird vom Mo r eil den Atratipern» 

_ and daher der äempmnischen Familie angeschrieben, 
den Vaillant und Haverfcamp der Autroniscliei| 
Familie beygasellen, weil sie jenes Monogramm ii» 
AVTR, AutTotdu» , äollösen. Die Denare mit der In- 
schrift, CAB. f'JSB. OOKL. rechnen einige rur Car- , 
rilischen Familie, ender^ *nr Carisisehen, so wie di^ 
ähnlichen mit der Inschrift, r£B. CAB. OGVl^ aur 
Tergiiüschen oder Vergilischen Familie gehören können, 
je nachdem das CAR und VEB. gelesen wird. Deo 
Denar, der nach der Meinung dea Drain ns und Mo- 
rel! *nr Majanischen Familie gehört, legt Vaillant 
anr Familie Maenie, Perisonins snr Minatia, we«| 
das Monogramm der Inschrift auf verschiedene Art auf* 
gelöst werden kann. Unter den Münzen der Familie 
Sentia ist ein Denar mit der Inschrift, L. SAT. im Mo- 
nogramm, das man .SaturAiu«, ein Zoname dieser Familie, 
lesen kann , das sich aber auch StatiuM aiiflöseo löist, 
da alsdann der Denar der Familie Statin angehört. Die 
Inschrift A. SPF’BI, eines alten Denar, der <u der Fa- 
milie Spnrilia gelegt wird, kann auch Spurioa oder Spa- 
rin US gelesen werden. 

d) Diejenigen, die in Rom die Anfsicht über doA 
Uünzwesen halten, Liefsen Triumviri MontlaUs. Dieses 
Amtham^ wi« £dh«l, Jtect. E'um. Eit. Vel r,pa^. 
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Vir Mon«t»^“ ’ ^ „ 1 ,,. her Auf MüM«n wird 

tong der drey M*“"'’’ 7’*^“,!;^;,, „der IHinji, 

firi»«/»- Büwtil«« 

r~. 4 c^i. X. 

»f, 1» N.»» *"' 

'“rsiÄ 

”'”.’t”jrr.::“uts,.TL" f™«.» *- 

riebt e«cb Denar* «nd Qoinare die, riler 
0 ^ * ‘.^Af in Boai son<l.crH iti tincr 

•Wahr»chcinlw^«‘‘«“® ' rötaisebea 

' können, u-eilri. 

F.»,U.n M .^8 ^ „,,h den römxsch« 

J?ant^leichaind, überd icfc aneb diejenigen, die 

ife&en an. tömiachen Familie» entapron- 
rieacUagen lieft g„p,„^ 

gen vraren. P Caeiar Krieg 

der im Jabre der 7„,iat einige Münzen des Brn- 
führte , nicht m ^ sJdte zum Valerluide, 

tttsundCaMioa b» Antonin. vznrden za Lugdonnm m 
einig« de. Lenlulu. und Domitiu. in Osc 

i« Emerita in LtuiUnien g«P«8l*. 
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g) Zu Rom batte man, wie in ander» italischea 

Städten, lange Zeit hindnrch nicht« als kupferne Müu-, 
zen, und es wurde daselbst nicht eher aqgefangen Sil-T 
her zu prägen, als im Jahre der Stadt 485, unter dem 
G>nsulate des Q. fabius, fünf Jahre vor dem ersten pu-^ 
nischen Kriege. Plinins, H. N. XXJiJII. 3,conf. LiJ 
rius. EpU. JLü/. XV. first zwey uml s.chszig Jahre,' 
nachher, im Jahre der Stadt S47 kam die guiduie Münze^ 
auf. Doch ist essehr walirjchcinlicb, dafs während der 
flreyen Republik, vom Jahre 547 bis auf Julius Giesar,^ 
die goldene Münze nicht gesetzlich eingeführt war, und* 
dafs damals in Rom nur selten goldene Münzen geprägt 
wurden, da sich nur .eine geringe Anzahl solcher Mün- 
zen aus jener Zeit hndet, und von den meisten dieser* 
Münzen nur wenige Egcemplare bis auf unsere Zeit sich|^ 
erhalten haben. Vom Julius Caesar an svurde häufig GohX 
geschlagen. Während der Zeit, da die Römer noch, 
keine eigene goldene Münze hatten, bedienten sie sich* 
der fremden, vorzüglich der goldenen Philipps 11, diö" 
durch die Siege über die Griechen in grofser Menge nach 
Rom kamen, XXXIV, 53. XXXVIII. ' 5^. 

XXXIX, J, 7. * 

h) Solche Denare kommen unter den Familien-Mi\n- 
zen häufig vor^ von Quinären mit diesen Typen und ei- 
nem Familien - Namen ist mir nur ein einziger bekannt, 
den ich selbst besitze , und noch nirgends angezergt 
finde. ,£r ist von der Familie Pinkria. S. die Samm- 
lung von Münz-Pasten Nnm. i56. Auf der Rückseite, 
nnler den Dioskuren, steht im Monogramm, die In- 
schrift NAT, Naila, ein Zqname der Familie Piuaria, 
Ein äloilicher I Denar dieser Familie, der häufig vor* 
kommt, hat dasselbe Monogramm, so wie es auch ei- 
nige Pondera dieaer Familie haben. SesterzS mit den 
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alten Typen nnd einem Familien -Namen bat man nicht 
gefunden. 

Bei dieser Celegcnbeit ist ein mit den allen Typen, 
dem Kopfe der Pallas und den Dioskuren , versehener' 
Denar der Familie Varia zu erwähnen, die sieb noch' 
nicht unter den Familien belindet, 'vo'n der Ursiuus, 
Morell, Eekhel und andere, Miinren aufslelleii. 
Vaillanl bringt zwar eine Familie Varia vor, und 
rechnet dazu eine eherne Münze des C. Varius Rufus, 
mit dem Kopfe des Angnstus, die Morell der Familie 
Quinctilia beylegt; allein da diese Münze nicht in Rom,' 
sondern in einer Provinz, vielleicht in Spanien geprägt 
ist, so können wir sie nicht zu den Familien - Münzen 
rechnen. Dieser Denar, det m meiner kleinen Samm- 
lung befindlich ist, '(s.'die Sammlnng von Münzpaslen 
Num. tfio.) hat'unler den Dioskureii die Inschrilt FAB, 
im -Monogramm, das unstreitig nicht anders als V'ariua 
aufzulösen ist. Eiu ähnlicher Denar kommt in demVer- 
aeichnissederMünz-Sammlungdes d’Ennery vor, wor-' 
ans ihn ^j^ch K as che , Lex. M.N. Tom. V.Part. II, ^56. 
anfühlt, ßeyde eignen ihn der Familie Vargunteja zu, 
wozu er aber nicht gehören kann , weil die Varguntejer 
iliren Kamen auf den Münzen VAIid, schreiben. Es 
könnte das Monogramm auch einen andern Namen 
als Varius bedeuten, nämlich farro, Varua, Varinus, 
Varisidius ; allein da die beyden erstem, von den Yarroeia 
Zuname der Familie Tcrcntin ist , Varus vorzüglich der 
Familie Vibia eigen ist, auf den Münzen allezeit ganz 
aiiJgesclniebcn sind, Varinus aber tiiid Varisidius nie- 
mals auf Familien- Münzen gcfnndtn werden, so ist ea 
höchstwahrscheinlich, dafs in diesem Monogramm der 
Name Varius verborgen ist, nnd der Denar der Familie 
Varia angcliört. Diese Familie, deren Name von den» 
Vornamen Vorus hcrkomoit , Panfinius, de Nomin. 
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Honun. Sigonius, Je Korn. Born. cJp.TK inGronov-. 
Thesaur. Tom. IV , ■war eine plelieja und nicht unbe— 
l^nnf. Cicero in Verr, II, 48. erwähnt einen Q. Va- 
liuj, einen Zeugen wider Venes, T/Ulipp. VIII, lo. 
XU/, tu. den Q. oderl,. Varius Cotilas, einen Freund 
des Antonius und ad Jltic. Ub. I, ep. / , den P. \’ariu«. 
Als Redner war au den sullanisclun Zeiten Q. Varius 
Hybrida berühmt. 'Cicero,de()ral.l, so. Brutus, 
* 9 - Si. 89 . Valer. Max. III, 8 . VIII, 6 , 4. Un- 
ter Auguslus erwarb sicli L. Varius als Dichter und als 
freand des Virgil und Horaz, Torzöglich dadurch Ruhm, 
dafiihtn, nebst dem Nisut und Tucca, vom Augu.,tu8* 
nach Virgils Tode, anfgetragen wurde, die Aeneis durch^ 
ausehn, und die Abschriften zu berichtigen. Ilorat. 
Lib.T.Sal. V, v. ^3. Glandorp, Onomast. Hist. Rom. 
pag.Syg. Anderer Varier gedenkt Tacitus, Antu,/, 
XIII, Ja. IV , 4a. Hiet. I, 80 , des Varius Consnlaris, de» 
Varius Liguris und des Varius Crispinus, Von einem 
Aedilis, Q. Varius, zeigen die Münzen der Stadt Tu- 
riaso in Spanien, die unter dem Tiberius gejirägt wur- 
den. Rasche, Lex. R. N. Tom, V. Part. II.pag. 4 ji. 
Auf diesen Münzen ist der Warne Varius durch eben das 
Monogramm ansgedrückt, als auf unserm Denar, daher 
es desto wahrscheinlicher wird, dafs auch dieser einem 
Viriu» zugehört, doch ist für gewifs aiiznnehmeii , dafs 
«'von keinem der hier angeführten Varier, die in der 
letzten Zeit der Republik,* und später, lebten, sich her- 
schreiben kann , da er , seiüer Typen und seiner Arbeit 
nach, aus einer viel frühem Zeit ist. 


i ) Das Zeichen des Denar , XVI, wird selten , und 
nor auf einigen Münzen der Familien Alilia, Anli- 
Julia, Titinia und Valeria angetroffen, Plinius, 
XXXIII, 3, aagt, der Denar*, der gewöhnlich den 
' il 2 
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Wcrlb von zeLtfAsseu Labe, *ey wnlirend des zweyleit 
pruiiscLcn Krieges , unter dem Dictatcrr Q. Fabius Mt' 
ximus, uuf sccbszebu As herab gesetzt worden. Hieraus 
svolleu einige^schliersen , dafs dUe Denare mit dem Zei- 
chen XfV, in jener Zeit geschlagen worden wären. Die- 
ses ist aber noch sehr zweilelhslt, weil die Denare des 
Valerins Flaccus, die ihren Typen und ihrer Arbeit nach 
zu ni'theilen aus einer und derselben Zeit sind^ bald das 
Zeichen X, bald XF^/, haben. Uierbey ist anch V i tr u v, 
Hl, 1 ,. Sect. &, TaIU. Sc h t}ei(l eri. Zu hören. ,, Die 
Alten, sagt er, liaben die Zahl Zehn zur voUkomme- 
neu Zahl angenommen, die Mathematiker aber hcmack 
die Zahl S echs. Jene gaben dalier dem Denar zehn 
As. Als man hieranf gewahr wnrdc, dafs bej'de Zah- 
len, sechs und zehn, als vuUkuinmene Zahlen anzn- 
eehn wären, so warfman beide in eins zusammen, wodurch 
sich die höchst vollkommene Zalil s'echzehn bildete. 
Mau gerieth auf diese Isrlindung durch den Fufs; denn 
zieht man von einer Elle zwey I’altnen ab, so bleiben 
vier Palmen übrig , die einen Fufs ausmachen. Eine 
Palme aber bält vier Zoll, so dafs also der Fufs scchs- 
zchu Zoll bat, und eben so viel As der Denar." Die An- 
gaben des P 1 io i us und Vilrnv weichen also in der 
Ursache , worum der Denar auf secliszehn As herab ge- 
setzt wurde, von einander ab. Fiach Plinius war es 
die NoÜiwendigkeit, nehmlich der Mangel an Geld, 
die dazn Veranlassung gab, naoh Vitrii v hingegen ge- 
schah dieses absiclillicli , um zwiselien Geld und Maas 
Gieichlieit zn bringcD, nnd es scheint, seinen Worten 
rach, als ob auch zu seiner Zeit, das ist in den ersten 
H egiemngs- Jahren des Auguslus, der Denar sechtfsfehii 
As enthalten habe. . ; 

k) Vaillantund Ilaverkamp hehauplen, . duD 
das Watt, liOJlA auzcige, die M.üuze sey in Born gc- 
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prägt wojrden, feltle cs aber, so aclircibe sieb die 
brüiizc aus einer Provinz her, welches aber falsch ist, 
da dieses /Wort auf allen rüinischeu blunzen aus dun 
letzten Zeilen der Ilcpublik fehlt, hingegen auf vie- 
len Münzen steht, die nicht in llonl, sondern walir- 
aeheiulich io Cainpanien geschlagen wurden. 

l) Diese Tj'pcn linden sieli auf wenigen Denaren, 
und nur auf den der fauiillcn Bühia, I’inaria, Vibia 
und auf einigen duinaren der Familien Claudia, Cor- 
uelia, Egnatulcja, Fundania, Tituria. Der Deuar der 
Familie Finaria, mit diesen Typen, den ich besitze, ist 

-iiqch uvbekannl, und verdient daher eine besondere 
Erwähnung., S. Suminlung vpn Miinz-Pasten Nuni. ly!:- 
Aul der^ Rückseite stellt der Zuname der F'amilic Pi— 
naria-KatU, im Monogramm. 

m) Dieses sind die ältesten Strrali unter den Fa- 
milien -Münzen , woran aich, nach deu^Typen und 

<der Arbeit zu urlhcilcn , nicht zweifeln läfst. Fs giebt 
aber auch unter den Consnlaren Denare, mit den ältci 
sten .Typen, dem Pallas -Kopfe und den Dioskuren, 
die einen sägeförmigen. Rand haben , welcbes deshalb 
hier bemerkt wird , weil sie sehr selten vorkotnmeiij 
und auck Eckkal, J)nct, Nom. Vet. VqI. V. pag’« 
sagt, dafa er einen solchen Denar nie gesehn habe. 

n) Vaillant sucht alle Sigillen, alle einzelnen 
Buchstaben und Zahlen , die in dem Felde der Mün- ‘ 
zen Vorkommen, zu erklären,” bringt aber oft sehr 
ungegründete Erklärungen vor. Haverkamp gebt 
dapin noch weiter, und verrällt, indem er Vaillant 
widerlegt, nieht selten in neue Ivrlhiiiner, Es ist ein 
linierschied zu tiiaeben, ob diese Sigillen, Buchstaben 
und Zahlen, auf Müiiron von einerley ArCnnd Ge- 
präge immer sich gleich bleiben, oder oh sie abweeb- 
teln. Wir können für gewifs annehmen, dafs, bey 
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dem ersten Falle, die Sigillen, anf den Familieis-Nattiea 
oder Zunamen dessen, der die Münze prägen lief«, £e> 
ziig haben, oder zur Erklärung des Typus dienen, die 
einzelnen Buchstaben und Zahlen aber einen besoitdera 
Umstand bezeichnen , hey dem lelzlcrn Falle hingegen 
alle diese Uingc nur deswegen angebracht sind , um die 
Verschiedenheit der Stempel und die vei'schicdeiien 
Münzstätte anzugeben. Anf Münzeu aus der letzten 
Zeit der Repiihlik Godet sich nichts mehr davon, au&er 
dafs auf den Denaren des Mettius, die unter Julius Cae- 
sar geschlagen wurden, noch einzelne Buchstaben Vor- 
kommen. Ausfi'thrliuli über dieäe Sache aprickt £ek- 
hel, Doct. Hum, Vet. V, pttg-yS, y8, gt. 

o) Oft iat es zweifelliaft « ob- «in Kopf diesen oder 
ienen Gott voratellen soll , tlieils wegen des unbestimm- 
ten, Ausdrucks, theils wegen der Aeknlichkeit verscliie- 
dener Kopfe, theils weil di« den Göttern und Genien 
sugetbeillen AUribnt« bisweilen einigen gemeinsebafb- 
licb sind. Um bei einem entstehenden Zweifel über 
diesen oder jenen Kopf gewifs zu aeyn, mofa man daroh 
Vergleichung anderer ähnlicher Köpfe, oder aus den 
Typen der Rückseite, die oft mit dev vordem Seite im 
Znsammenhange ist, die Wahrheit zn ergründen suchen. 
So halten einige den behelmten Kopf auf dem Oenar des 
Satrienus für den Mars, andere für eine Pallas. Un- 
streitig ist PS Mars. Er hat nicht nur viel Aehnlicbkeit 
mit dem Mars auf dem Denar des Bustius, sondern es 
bezeugt dieses auch die Rückseite, die WölGn, welche 
dem Mars sehr passend beygerügt ist , weil dieser Gott 
als Vater des Romnlus und Remus und die WölGn, ala 
die erste Ernährerin dieser Zwillinge, auf denUrspran^ 
de« römischen Volkes liindeuUo. Wir sind bey der 
Bedeulnng der Köpfe sowohl, als der Figuren anf den 
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faai)}hro.-Mtiuzeo, geineiqiglicb den lUklärungen Ton 
Eckhel uud.Haverkamp gefolgt. 

p) UiePonder«, deren Typen von. den gewöbnli- 
clien ab\vc4^icn, sind die Asse der Corneliscben und 
l.icinisclien ramilie, die aul' der Rückseite eine Vic(ori4 
haben, ein Srmis und Qnadrans der familie Cnrlia, mit 
d,ei;.Ilerknlcs- Keule aufder Rückseilc, ein As der Fa- 
milie Marcia mit d^i Köpfen des Fiuma und Anens auf 
d.cr vordem Seife., ein As der Familie, Rubria mit den 
anf Art .des Jamu.vereioigfen Köpfen des Merkur und 
l^erknles ai^ der A^rderseite , und mit einem Tempel 
auf der Rückseite, ein der. F-nnibe Terenlia,, mit 
der saugenden AVöllin auf der Rückseite. 

q) Ein Dodrans bat an Werth neun Unzen, oder 
drey Viertheile eines Asses. Sein Zeichen ist ein S, 
Semis, ein halbes As, und drey Punkte. Die Uodranten. 
sind aus spätem Zeiten der Republik, und man lindet 
keine andern, als zwey von der Familie Cassia, der eine, 
hat anf der vordem Seite den Kopf des Vulkan und auf 
der Rückseite das Vorderlheil eines Schilfes, Dieser ist 
unbekannt, nnd wird von Morell, Kckhel und 
andern angeführt, der zweyte aber , der, neben Jenem, 
in meiner kleinen Sammlung sieb beCndet, ist, mei- 
nes Wissens nach unbekannt. (S. Sammlung von Münz- 
pasten Nnm. 296.) Die Vorderseite trägt den Kopf des- 
Apollo, die Rückseite ebenfalls das Vorderlheil eines 
Schilfes. Es Ist besonders, dafs, aufser diesen Dodran- 
ten, unter den Familien- Münzen keine meh|' gefunden 
werden, und auch von keinem Vir Alonetalis als vom 
Cassius. Es könnte daher in Zweifel gezogen werden, 
wie auch Eckh.el Ihnt,. Zfocl. Natn^ T'et. Fol. Fj pag. 

ob diese Münzen Dodranten sind , und ob die drey 
Punkte, die neben dem Sstehen, als so viel Unzen dem 
Seoiis hinzngefügt' werden können, um neun Unzen 
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oder den Dodrani heratuenbripgen, oder ob diese Monxen 
Semitsen sind, und die Funkte nur Zeichen des Müne- 
ineisters, sowie auch auf einigen Denaren solche Punkte ' 
neben Buchstaben Vorkommen. Allein da diese Punkte 
auf den Denaren immer abwechseln und auf einerlej 
Münzen in verschiedener Anzahl Vorkommen^ bey die- 
sen ehernen Münzen des Cassins aber, so viel mir wis- 
send ist, allezeit nur drey Funkte gefunden werden,' 
überdiefs ihr Typus auf der Vorderseite von dem ge- 
wöhnlichen Typus des Semis ganz abweicht, so ist es 
höchstwahrscheinlich, daCs diese Münzen keine Semis- 
sen, sondern Dndrfuiten sind. 
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X 


Aufstellung 

der lömisclienFamiiien.-Mänren. 


Cottsular-Münzen. 

Silberne Münzen. 

I. Denariusy Quinariu$, Sestertiut, cum ca- 
pite Palladis in antica^ Diese ur i« equiti- 
b u s .in. aversa. 

IL Denarius, cum capite Palladis in an- 
ticUf Diana (tut Victoria in bigia in aversa. 

III. Denariua et Quinariusy cum Jovis ca- 
pite et Quinarius cum Apollinia capite in 
avtrsay Victoria t r opaeum c o r onaht e in 
aversa. 

- t 

IV. Denariua y cum capite Vejovia in anticay 

'Io ve in Quadrig is in aversa. , ' 

V. Denariusy Aniica: Caput Palladis. 
Aver sa: Malier galeafa elypeis insidrns 's. ha- 
atae innititui'y ante earn lupa cum gemellisy superne 
Tiinc et illinc ayis volans. 

Den Kopf mit dem geflügelten Helme, euf der 
V Orderseite dieser Oen&re , wird Ton einigen für 
die Dea Roma gehalten, es ist aber ohne alleio 
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X'veifel, wie auch Eck hei, Doci. Num, T'ct. 
Vol paff. 84, beweist, der Kopf der Pallas Vi- 
clrlx. Die Flügel- siiid> grfecliischcn Ursprungs, 
ln Megara stand eip Tempel der Athenac, die deu 
Liynamcn, Nike, führte, Paüs'afh /, 4a. und da- 
her auch, weil Nike Flügel führte, beflügelt vor- 
gc.stellt wurde. Vofs, Mytholog. Briefe, II, 4. 
Dieses wanden, die llomeE auf^ilire Minerva an. 
T.ereinigten mit ihr die Victoria, die bey ihnen 
in hoher Achtung stand, und bildeten eine. Pallas 
Victrix. PaHas mit dem "geflügelten Hehn kommt 
auch auf Münzen von Metapontum vor. 

Die Römer verehrten die Minerva vor andern 
Ciötleru' wegen das IVIadiam , das Aeneas von 
Troja nach Italien mit sich brachte, Pausnn. //, 
a3., tlaliqr sie auch ihre Statue der Statue Jupi- 
ters zur Rechten, eis dem vornehmsten QrlCj die 
Juno hingegen zur I.inketv 'aufstellten. Diese 
Einrichtung fand sich in dem Tempel d^ 
Jupiter, Capitolinus in Rom,’ der drey Zellen hat- 
te, davon die mittelste dem Jupiter, die zur 
Hechten der Pallas, die zur Linken der Juna hei- 
lig war. Dionys. Ilcd. IV, c. 6a. Auch die Mün- 
zen geben davon Beweise. Auf ehernen Münzen 
des Yespasian, Titus und Domitian, sq wie auf 
einen;) silbernen Medaillon des Domitian, sieht 
man dem Tempel des Jupiter Capitolinus und die 
sitzende Statue, Jupiters in der Mitte, ^ur Rech- 
ten rtf']a.s, zur Linken Juiio. In eben dieser Or«l- 
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nung ersclielnen nuf Miln«eii. d«* Antonia« Pius, 
die diesen Göllern gclteiliglen Vö^el. Den luitt- 
lern Theil nimmt der Adler ciji , ihm zur Aech-i 
len steht die Eu{e, zur Linken der Pf«u. Daher 
\ giebt auch Horaz, Ztf’6. /. Od. XI Jy y. 16—19, 
der Pallas den nächsten Platz neben demJupilec 

P'nde nil magis generatur ip«o , 

Nec viget qtndquam »imüe , aut aecundum^' 
JProximoa illi tarnen occupavit 
Pallas honorea. 

- B*y. don Griechen fand die enlgegengcsclale 
Einriehlung statt, nach der Juno die rechte Seile 
heben dem Jupiter einnahm, Minerva die linke. 
Wir rinden ira Pausanias, X, 5 , dafs in einem 
Gebäude, bey der Stadl Daiilis., in Phocis, das zu 
yersammlungen der Phoeäer besliinmt war, nod 
daher Phocikon_ hiefs, die Statuen jener Qötler 
auf diwe Art aufgestellt waren, und Jupiter die 
Milte einnahm, zur Rechten aber Juno und zur 
Linken Minerva stand, 

Die Rückseite der ältesten silbernea Münztm 
der Römer nehmisn die Dioskuren ein. Castor und 
Pollux, wurden, Irühzfiilig in.Rcgtn als National* 
eptter verehrt, weil Aeneas die Penaten, die mit 
den. Dioskuren einerley sind , ' mit sich nach Italien 
brachte,,^ und, weil die Römer glaubten, dafs diese 
göttlichen Zwillings-Brüder iluen Staat in beson- 
deren Schatz genomm.en hältem S.le wu'en es, die 



dem Aenea^, bey Gründung der Sudt Laeinimn,' 
in der Bestimmung des Ortes für diese SlatTt, • 
Rath erlheilten. Aurel, f^ictor. Orig. Gent. 
Jiom. cap. 43. Sie waren es, die in einem für 
die Römer sehr vichligeu Kriege ihnen beystan.^ / 
den. Sie erschienen in dem Treifen nait den La- 
teinern am RcgUlensIschcn, See, im Jahre der 
Stadl a58, und. fochten mit der gröfsten Tapfer- 
keit für die Römer, daher fuch ihr Feldherr, 
Aulus Postnmius, den Sieg davon trug. Sic Hes- 
sen sich alsdann in der Stadt sehn, wo sie an einem 
Brunnen ihre Pferde tränkten , und den Römern 
den Sieg verkündigten, worauf sie wieder ver- 
schwanden. Von dieser Zeit an. wurde der öfFenl- 
liche Dienst der Dioskuren in der Stadt eingeführt, 
und Postumius liefs ihnen, einen Tempel bauen, 
den aber erst sein Sohn einweihte. l)iony,e, 
Jial. c. i3. Livias^ //, 4a. Das Andenken 
dieser Rrscbeinui^ der Dioskuren in Rom wird 
auf einem Denar der Familie Postumia erneuert, 
wo sie, am Brunnen ihre Pferde tränkend, vorge- 
stellt werden. Auch die Römer der neuern Zeiten 
schätzten die Dioskuren als SnhutZSÖlter der Stadt, 
und es wurden auf Befehl des Pabstes Pius IV , 
zwey antike Statuen, dieser Zwilliagsbrüder , die 
man unter den. Ruinen des alten Roms fand, und 
die der Bildhauer Valsoldo vestaurirte, auf dein 
Capitol aufgesiellt. 

Die zweyte Art der alten Denare hat bey den 
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Consulaicii ouf der Rückseite eine Biga, bey den 
Familien -Münzen bald eine Biga, bald eine Qua- 
driga. Diese Münzen wurden nach Plinius H. N. 
XXXIIIi\ Bigali und Quadrigati genannt. Auch - ; 
Tacitns Germania, 5, erwähnt die Bigali, als die 
Münzen, die, nebst den Serratis, von den Deut- 
schen als Geld gebraucht wurden. Eben so redet 
L i V i u s an verschiedenen Orten, XXX, 3. XXXJ 
lo. -iS. XXXVI, 4o. XL, 43. bey Erwähnung 
der Hispanischen und Cisalpinischen Beute von den » 

Bigatis. Wahrscheinlich stcljle man die Bigen’ ' 
und Quadrigen auf den Denaren mit dom Kopfe 
der Pallas, der ihre vordere Seite einnimnit, des- 
wegen zusammen, weil Pallas für die Erfinderin 
dieser Wagen ongesehn wird. Cicero, de Kat. 

Deor. III, a3. 

Die Typen der dritten Art der Denare, der 
Kopf'des Jupiter, und die ein Tropaeum bekrätw 
zende Victoria, scheinen von ehernen Capuani- 
schen Blünzen genommen' zu seyn, unter denen cs * 
welche giebt, die eben diese Typen haben. Jl/o- 
nete antiche di Capua, pag. 35. Auch Münzen 
von Brultii trogen diesen Typns. Eine schöne ' . 
Beschreibung solcher Tropäen, wie sie auf diesen 
und den römischen Münzen vorgestellt sind, giebt ' 
Virgil, yteneis, XI, 5. indem er vom Aeneas^ 

, der ein Tropaeum errichtet, sagt: 

Ingent em quercitrn decisia undique ramia 
> Conatituit tuthulo, fulgeniiaque induit arma, > ' 
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Metenti duci« ^xuviaa; tibique., magne^ tro- 
paeum , ‘ 

BeUi poteni: aptat rotaniis aanguine criatas 

Telaque trunca viri, et bis sex t/ioraca pt- 
' tilum 

Per/ossumque locis: clypeumque ex aere ai- 

I 

nistrae ' 

SublrgxUf tUque ensem cotlo suspefidit ebur- 
num. ' 

Es giebt auch ähnliche Quinäre mit dem Typns' 
der Victoria.' Flinius, H. A”. XXXIII, 3, ver- 
sichert, dafs jene Denare mit der Victoria, Victo- 
riati waren genannt worden. Allein wahrschein- 
lich verstand man unter dieser Benennung, nach 
Eckhels Mulhmafsung, Doct. Num. Vet. Fbl. V, 
pag. ai , nui' die Quinäre. 

I 

Foadera oder eherne Münzen. 

Decussis. Tripondius. Dupondius. jls. Se- 
mis, Triens. Quadrcins. Sex t ans. Uncia. 

In den ältesten Zeiten wurden die ehernen 
Münzen, oderPondera, dem Gewichte gleich ge- 
prägt, und das As, als Münze, und das Pfund, 
wai-en von gleicher Schwere, daher auch die Theile 
des Asses auf diese Art ausgeprägt wurden. Diese 
Einrichtung soll zu den Zeiten des Servius Tul- 
lius befolgt worden seyn, der, wie mau glaubt, 
in Rom zuerst eherne Münzen sclilagcn liefs, da 
bis dahin die Römer sich des rohen Erzes anstatt • 
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der Münze berfien'len. Nack und- ilach <mrde da» 
Gewicht'und die Schwere des As vermindert. Iin 
ersten piiurschen Kriege schlug man Asse, die mn*' 
den sechsten Theil des ehemaligen Gewichtes, als« 
nur zwey scliwere Unzen^'halten. im zweylen jni, ' 
nischen Kriege, unter dem Dictator Q. FabiusMa- 
Aimus, wurden die Asse bis auf eine schwere Unze 
hcruntergescizt, und einige Zeit nachher, nach 
dem Papirischen Gesetz, bis a ui' eine halbe Unce 
Allein ob es gleich gewifs ist, dals die Asse, jo 
schwerer sie sind, #ih desto höheres Alter haben, 
und dafs nach und nach ihr Gewicht verringert 
wurde) so ist doch sehr zu zweifeln, dafs dieso 
Verringerung auf die Art geschah, wie Plinius 
sie angiebt, da seiner Angabe vieles widersprichf, 
wovon Eckhel, Doct. Num. Vet. VoL 
ausführlich redet. 

Der 'l'ypus des As sollte das Andenken an 
Janus und Salurnns immer in Erinnerung brin- 
gen und in Ehren halten. Die Vorderseite des 
As hat daher einen Doppelkopf, in dem die Ko* ■' 
pfe des Janus und Saturnus vereinigt vorgestellt 
werden, der aber gemeiniglich für den Janus al- /, 
lein gilt.. Das Schiff der Rückseite ist eine An— ' 
spielung' auf die Ankunft des Saturnus in Italien, 
der auf einem Schiffe den Küsten Italiens iiahto, 
und vom Janus freundschaftlich aufgenommen 
wurde. Hiervon sprechen mehrere, alle Schriftstel- 
ler, Macrobiusf Saturnal. 7. Aurel, f^i- 
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otor, de Orig. Genit, Rom. im Anfänge, vorzüg- 
lich aber Oi>id. teut. /, 339 — a 4 o. O v id Iragt den 
Janus: 

— • ■*- bur navali.i in aere 

Aäera «ignatn cat, aUera forma bicepe? 
Worauf der Gott autworteU 

tfoacere me duplici poaaea in imagine^ dixit^ 
Ni vetus ipaa diea exte/iuaret opua. 

Cauaa fati« eupereet : , 'Jikueßum rate venil in 
amnem. ‘ : 

Alte pererralo falcifer erbe Delta, 
llac ego Satumum metnini tellure receptt^y 
Coetibua regnia ab Jove pidsua erat. 

Inde diu genti manait ScUurnia nomen:' 1 
Dicta quoque esl Latium terra y latente 
Deo. 

At bona poaleritaa pupptm aervavit 'in aere; 
Hoepilia adventum testißcala Dei. 

Aus eben dieser Ursaphe erhielten auch die übri-, 
gen Pondera, die Theile des As, das Vorderllieil 
eines Schiffes. W'arum aber die Vorderseite dcsSc> 
mis den Kopf des Jupiter bekam, Pallas auf dem 
Triens und der Unze , Herkules auf dem Quadrans, 
Merkur auf dem Sexlaiis vorgeslellt wurde , ist un- 
bekannt. Ohne Zweifel wollten die Römer dabe^ 
die Götter, die sie vorzüglich verehrten, anbringen 
und wählten den Jupiter, als den Vater der Götter 
und Menschen, in dessem besondem Schutze das 
Capitol und die Stadt stand, die Pallas, 'wegen des 


< 


Digitized by Google 






Palladium, das Aeneas rach Italien gebracht haue, ‘ • 

den Hercules, weil schon Romulns dessen Dienst 
eingefübrt hatte^ den Merkur, als Voi-steher der \ 

Gyunnaslik. ' ' , . 

In den ältesten Zeilen hiefs der Qundrans, . 

Triuncis, weil er drey Unzen enthält. Der Qua- ' 

drans soll, nach Festus und P I in i us, // JV". ' 

XX^JIIf 3, ancliRjjtitus genannt worden seyn > ^ 

weil auf ihn ein kleines Fahrzeug, so wie auf 

dem As ein Schill abgebildet war. Allein mit die- ' 
ser Angabe stimmen die I\Iünzen nicht überein, ' 
denn cs findet sich in dem SchiHe der Asse und der 
Quadranten nicht der geringste Unterschied. ' ^ 
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Ecste Classe. 
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Erste Abtlieilung. 

' Tjpua: Anti ca. Caput PaUadis galeatum ala- 
tum, po?ie X. A versa. Dioscuri equitcs, infra 
ROMA. Nonien familiae vel in Antica^ vel in 
Aversa, vel in utraque numi parte. Jnterdum si- 
gilla solitaria. 

> Die Münzen, die hierher gehören, sind ans den 
• ramilien, Aelia oder Allia, Aiilestia , Atilia, Au- 
' tronia, Calpuriiia, Coclia, Cupicnnia , Domilia, 
Furia, Horatia, Itia, Julia, Juuia, Lucrelia, Mae- 
nia, Marcia, Minuria, Pinaria, Plaulia, Quinctia, 
Scribonia, Scmpronia, Tcrenlia, Varia. 

Erste Classe. Zweite Abtheilang. 

Typus : Antic a. Caput Palladis galeatum ahv- 
tum. Aversa. Bigae aut Quadrigae. Nomen fa- 
miliae aut in adversa, aut in aversa^ aut utrinque. . 
ROMA et X partim inAntica, partim in aversa. 
Nonnunquam sigilla et Uterae solitariae. 

Hierher gehören die Münzen aus den Familien, 
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Abaria, Acilia, Afrania, Antestia, Atilia, Auiidia, 
Aurelia, Baebia, Caecilia, Calidta, Cassia, Claudia, 
Cloulia, Cülia, Cornelia, Curiatia, Curlia, Dumitia, 
Fabia'. Faiinia, Flaraiuia, Flavia, Fnlvia,' Fuiidania, 
Furia, Gellia, Julia, Jutiia, Lucilia, Maeiiia, Maja« 
oia, Manila, Marcia, Minucia, Numitoria, Opeimia, 
Fapiria, Piiiaria , Porcia, Posluniia, Renia, Ruti- 
lia, Saufeja, S«nllä, Spurilia, Sulpicia,Tiliuia, Tre- 
bania, Tullia, Valeria, Vargunteja. 

Hierher gehören auch die alten Serrati, mit dem 
Kopfe der Pallas und der Riga, von den Familien, 
Aurelia, Cosconia, Domilia, Licinia, Pomponia, 
Porcia. 

, t 

Erste Classe. Dritte Abtfaeilung. 

Typus: Anti ca, Caput Jovis y in Quinariia 
etiam ApoUinis, Averaa, i^ictoriatropaeum co- 
ronans. 

Dieser Typus kommt auf Münzen der Familie 
Baebia , Pinaria, Yibia, Cloulia, Cornelia, Egnatu» 
leja, Fnndania, Tituria, vor. ' 

Erste Classe. Vierte Abtheiinng. 

Trpits: Antica. Caput f^ejovis. 'Aversa. 
Quadrigae. 

Diesen Typus haben die Denare der, Familien, 
Carvilia, Ogulnia, Verginia, Vibia. ' 



Mythologische Münzen 




Zwoyie Cla'sse,. 

Neuere T/pan. 

Erste Abtlieilung. 

t(s gab ursprünglich zweyerlcy Religionen, den 
Sabaeismus, oder Sternendienst, und den l'otl- 
scliismus, oder Bilderdienst. Jener entsland iu 
Mittelasien und Assyrien, dieser in Afrika, vor- 
züglich in Aegypten. Es konnte nicht anders scyn, 
als_ dafs beyde, sobald die Nationen 'in gemein- 
schaftlichen V^erkehr kamtni , sich einander näher- 
ten und mit einander sich vcrniischten , woraus 
andere Religloneu entstanden, und mannigfaltige 
Zusammensetzungen sicli bildeten. Und so erhielt “ 
auch der Fetischismus der Griechen Zusätze aus 
dem Sabaeismus des Orients. Allein was auch die 
Griechen aus dieser und jener Religion anderer 
Nationen amiahmen , so gaben sic ihm doch bald 
ein griehisches Gewand. Sie veredelten iibcrdiels 
den Fetischismus im Ganzen durcü den Anthro- 
pomorphismus, indem sie den Gottheiten mensch- 
liche Vernunft und menschliche Neiguiigeu bey- ' 
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legten, and die Thierbilder inXfenschcH- ähnliche 
liilder umwandellcn. 

« 

Bey iedem Volke sind mit der ältesten Sageii- 
Geschichte, Mulhmafsuugeu über die Eulslehung 
der Welt verbunden. Uer ungebildete Mcnscli 
;tber kann dabey keine andern als sinnliche •’ Vor- 
stellungen haben, und er denkt sich gewisse Ur- 
stoSe, aus denen alles hervorgeht. Erde, Lull, Was- 
ser sind es, woraus ihm alles entsteht, und diesen 
giebt ein» rohe , ungeordnete MuSse den Ursprung. 
Die Kräfte, die dabey wirkten, dachte er sich als 
Personen, und es bildeten sich GoUlicitcn, die bey 
den Griechen Gaea, Uranos, Pontos, Chaosjhles- 
scn. So wurde die Kosniogonie mit der 'i'hcogo- 
nie verbunden, und eine verlor, sich in die an- 
dere. Diese genaue Verbindung gab Gelegenheit, 
die letztere für eine symbolische Darstellung der 
erstem auzusehn. Man würde jedoch zu weit 
gelm, und dem Geiste des Altcrthums Ge^walt an- 
thun, wenn man. alles,- und jede einzelne Hand- 
lung jener Gottheiten, auf diese Art erklären, in- 
.sunderheit die Umdeutungen der Philo.sophen und 
Grammatiker späterer Zeiten in die ältere Vorstel- 
lung eiumisclieu wollte. .Wir werden 'daher die 
einfachen allen Sagen aulstellen, und weder die 
Erklärungen der spätem Philosophen und Gram- 
matiker,' noch die Deutungen der neuern Sehrift- 
sLcller erwälmen , , die alle mit Mulbmafsugcn sich 
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beschäftigen, ohne einige Gewilsheit erlangen za 
können. 

Das Chaos , der Zasammenflufs aller Elemente, 
die Grundursache oller Dinge, entwickelte sieh 
> altmählig, und die Elemente sonderten sicli. Eroa 
war derjenige, der diese Sonderung bewirkte. Zuerst 
entstand Gaea, die Erdveste, in der der Erebos 
und das Schattenreich sich befand. Aus der Gaea 
entwickelte sich Uranos, die wölbende Himmels» 
veste, es erhoben sich aui ihr die Gebdrge, und 
in ihrer Mitte bildete sich das innere Meer, Pon- 
tos. In Westen, am Eingänge des Erebos und 
' Tartaros , dachte man sich den Okeonos, in Osten, 
hinter Kolchis, die Gottheiten des Lichtes und 
der Sonne. Mit Gaea erzeugte Uranos die Titanen, 
Titanidcn, Kyklnpen und Hekatoncheiren. Uronoa 
Terstiefs seine Kinder, deren Macht er fürchtete, 
.und Terbaunte sie in den Tsurtaros. Gaea, hierü- 
ber erzürnt, befahl dem jüngsten der Titanen, 
Kronos, seine Brüder zu rächen, und er entrila 
dem Vater die Weltheirschaft, und theilte «ich 
mit den übrigen Titaneni in dieselbe. 

Kronos erzeugte mit seiner Schwester Rhea, 

' die Hestia, Demeter, Hera, den Aides und Posei- 
don. Um die Weissagung nicht in EriuUung 
gehn zu lassen, nach der eins seiner Kinder ihn 
entthronen würde , verschlang er alle , so wie sie 
ihm gehören wurden. Rhea, um ihren jüngsten,'' 
auf Greta gebomeu Sohn, Zeus, diesem Schicksale 
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2D enlziehn, gab, an' deasen Statt, dem Gemabl 
einen eingewi<;kelten Stein, den er ebenfalls ver- 
schlang. Bald aber rächte Zeus seine Mutter und 
Geschwister an dem Vater, und zwang ihn, die ' 
verschlungenen Kinder wieder von sich za geben,/ 
die dann vereinigt den Kronos vom Throne stiii'zten. 

Ein zehnjähriger Krieg zwisclien den Kroniden 
und Titanen, bey dem Zeus die Kyhlopen und 
Uekatoncheiren, ihm zu Hülfe, aus dem Tartarus 
befreyte, endigte sich mit dem vollkommenen 
Siege der Kroniden über die Titanen, die, gefes-* 
seit in den Tartarus geworfen wurden. Nur Okea- 
nos, Helios, Eos und Selene, behielten ihre Wür- 
den. Zeus und seine Brüder theilten sich in die 
andern Aemter. Er ward, an Kronos Slalt, Be- 
herrscher der Luft, Poseidon erhielt die llerrsch.ift 
über das innere Meer, die sonst Pputos hatte, uud 
dw Unterwelt des Erebos bekam Aides. Die Erde 
und der Olymp blieb den Göttern gcmeinschafllicli. 
Dieses verkündet Poseidon bey Homer: 11 , A/'', 
187—193. ' 

— Wir sind drey Brüder, die Kronos zeugte 
mit Rhcia: 1 

2^us, ich selbst, und Ais, der unterirdische 
Köllig. 

Dreyfach getheUl ward alles, und jeder gewann 
von der Herrschaft ; 

Mich nun trafs, auf immer das graue Meer zu 
bewohnen. 
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-Ab wir gelost; deu Ai'des traf das nächtliche 
Dunkel; 

Zeus dann traf der lliinnicl umher iii'Aelher 
» 

und Wolken; 

Aber die Drd’ ist allen gemein und der hohe 
Olympos. 

Je weitere Fortschritte die Griechen in der Cul- 
iur 'machten, je mehr wurden die Mythen erwei- 
tert. Die Verbindung der Göller mit den Men- 
schen bildete eiueii neuen Mythenkreis. Es wur- 
den die^ Geschichten der Vo^'zeit eingemischt^ 
die ältesten Heldcnsageu von der Entstehung der 
Staaten und deu Heroen, die dabey gewirkt hal- 
len, und mit der Kosmogonie und 'Iheogonio ver- 
band man die lleroogouie'. Hierzu kam noch, dais 
die Griechen nicht seilen auslundLsclie ‘:agen auf— 
. nahmen, und mit ihren National -Mylhgn fremde 
Mythen vereinigten. Die Gottheiten wurden ver- 
edelt, was schon bey Homer sich findet, sic wur- 
den zwar noch den Menschen ähnlich vorgestellt, 
aber mächtiger, kräftiger, herrlicher. Weiterhin 
deuteten die Philo-sophen und Priester die alten 
Göilcrfabcln allegoriscli , sie fanden darin Sinnbil- 
der der X’N'cllenlwickelung , der Naturwissenschaft, 
Sinnbilder oder verschiedene Benennungen verschie- 
dener Kräfte und Wirkungen eines einzigen ,Welt- 
geistes. Die Grammatiker gingen von etymologi- 
schen Gründen aUs. Deberdieses suchte die Phan- 
tasie der Dichter und bildenden Künstler* alles aus- 
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za.ic’iimücken und zu verschönern, ivodurch die 
olle Fabel häufige Veränderungen erlitt, indem sie 
bald den Mythen eine schönere Darstellung er- 
iheillen, bald mehrere Mythen in einen Mythos 
vereiiiiglen , bald einen in mehrere trennten, so / 
n > es der Zweck ihrer Darstellung erforderte. 

So bildete sich die Mythologie der Griechen 
ans, und in dieser Gestalt ging sic zu den Jlö-^ 
mern über. Die älteste Religion der Lateiheivwar 
eine Zusammensetzung altilalischer und altgriechi- 
scher Mythen , die in Latium durch die Pelasger ' 
bekannt wurden. Von den altitalLschen wissen wir 
wenig, und sie wurden frühzeitig durch griechisclie t 
Mytlicn verdrängt, oder mit ihnen so vermischt 
dafs dfer Igriechische Alythos auf einen ähnlichen 
Gott der Lateiner angewandt, und dabey der la- 
teinische Name beybehallcn ^vurde. Diefs ist der 
Fall mit Kronos und Saturuus, mit Rhea und Ops,' 
mit Dionysos und Liber, mit Vulcanus und lle- 
jihüstos, und mchrern. 

ln Rom war die Religion mit der Regierung 
dfs Staates auF.s genaueste verbunden. Schon Ro- 
mulus hielt diese Verbindung für notliwendig, und 
befestigte sie vorzüglich durch die Einführung der 
Auguren. Nuina verfolgte diesen Weg, und bildete 
eine V'^olks-Rcligion, die ihm'das beste Mittel schien, 
li.is wilde und rohe Volk zu bändigen, und durch 
1 lU'clit für die Götter in Schranken zu halten. 
Welches ihm auch so gut glückte, dafs er, wie Li- 



~ i3S 


▼ iu» I, 31, ugt, Roms Bewohner Ton Gewalllhü- 
tigkeilen abzog, und ihnen Gewissenhaftigkeit ein- 
fldr«le , so , dafs $ie nicht nur, nacli dem Beyspiele 
des Königs, ihre Sitten milderten, sondern sich 
auch bey benachbarten Völkern in Ansehn setz- 
ten, die nun nicht mehr, wie sonst, Rom für ein 
Lager einer wilden Horde ansahn , sondern üir 
als eine Stadt, die die Götter yerehrte, Achtung 
zollten, und es für Unrecht hielten, ihr Eintrag 
zu thun> Ueberdieses hatte man auch schon in 
frühem Zeiten iu Latium ein berühmtes Orakel, 
' 'Faunus, der Sohn des Ficus, eines alten Königs 
in Latium , den man als wahrsagenden Gott ver- 
ehrte. Orakel aber waren Mittel, das rohe V'olk iu 
Scliraiiken zu halten*, daher auch Numa alle seine 
Einrichtungen , ihm von der Egeria, eiuer weissa- 
genden Nymphe, eingegeben, dem Volke vorspic- 
gelte. So wie nun der Staat auf Religion gegrün- 
det war, so wurde auch für immer die Religion 
als die Grundstütze, und als das Höchste des Staa- 
tes angesehn. aler, Max. Lib.I. cap. i, 9. 

Nicht nur unter den Königen, auch in den er- 
sten Zeilen der Republik, blieb man dem Oieii.ste 
der einheimischen und damahls angenommenen 
Gölter treu, und es wurde mehrmahl durch Sena- 
tusconsullc der öfluntliche Cultus fremder GöUhei- 
ten verboten. Idiviua, If^.do. XXA^, i. XXXIX, 
16. Es war jedoch der Privatdienst fremder Göller 
erlaubt, und cs wurde auch bisweilen, aus polili- 
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.vollen UrMchen, ihre öSentliche Verehrung zage- 
lassen. Dieses geschah , wenn bey allgemeinen 
Kraukheüeii oder andern wichtigen Vorfällen, eine 
Gottheit des Auslandes zu Hülfe gerufea wurde , 
«der wenn die Schutzgütter der belagerten Städte, ' 
nach einer Formel, die siclr bey Macrobius, 
Salurnal. Uly 9, findet, aufgefordert wurden, ihre 
Stadt zu verlassen, und sich nach Rom zu wenden, 
wo man ihnen eine günstige Aufnahme versprach , 
und dadurch des Sieges gewils zu seyh glaubte. 
Macrobius bemerkt dabey, dafs die Römer, um 
nicht einem ähnlichen Schicksale ausgesetzt zu seyn, 
und, damit nicht ein feindlicher Priester den Schulz- 
gott der Stadt herausbannen möchte, den Namen 
dieses Gottes so geheim hielten, dafs. er bey den 
Opfern nicht einmal laut ausgesprochen werden 
durfte. Als endlich, nach den Eroberungen in 
Griechenland , die Römer mit den Griechen in nä- 
here Verbindung kamen, wurde, zugleich mit den 
gi'iechischen Sitten und der griechischen Kunst, 
auch der griechische Mythos in Rom ganz aufge- 
nommen, und die öQentliche Verehrung der Göt- 
ter Griechenlands daselbst eingerührt. 

Aber alle* diese Goller genossen bey den Rö- 
mern nicht gleiches Ansebn, sondern es gab ver- 
schiedene Einlheilungen derselben. Die hauptsäch- 
lichste Eintheilung war die, in obere und niedere 
Gottheiten, DU majorum^^ minorum gentium y die 
von der Eintheilung der Patricier hergenommen 
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war, von welchen die, die Romnlus cingesclzt 
halle, nuijor um gentium^ die aber, die Tarqninius 
rriscus erwählte, minorilm genlium\\iQÜttn. Varro 
theilt die römischen Gottheiten in certos und in- 
ccrlos ein. Die ersten nennt er die GöUer, die 
öffentlich verehrt wurden , und denen in Rom Tem- 
pel erbaut waren, die andern die, deren Reschal- 
fenheit nicht bestimmt augegelien werden kann. 
Cicero, de Leg. 11, 8, nimmt drey Arten von 
Göttern an. Den höchsten Rang gieht er den himm- 
lischen Göllern, den Düs majorum gentium, die 
*weyte Stelle den Halbgöttern, die ihrer Verdien- 
ste wegen unter die Götter autgenomiucn wurden, 
die dritte Stelle denen , durch die den Menschen 
der Weg zum Himmel gebahnt wird. 

Die obern Götter, majorum gentium, wurden 
in zwölf Gonsentes und acht Selectos einge- 
theilU Auch die Etrusker halten Cousentes oder 
Complices, sechs Göller, sechs Göttinnen, de- 
ren Namen aber unbekannt sind , nacl> Art ihrer 
la Staaten, deren jeder einen besoudern Anführer 
liatte. Die Cousentes der Römer sind Jupiter, 
Mars, Merkur, Neptuu, Vulkan, Apollo, Juno, 
Vesta, Minerva,, Ceres, Diana, Venus, die Sele- 
cti, Janus, Saturnns, Rhea, Pluto, Bacchus, Sol, 
Luna, Genius. Die niedern Götter, minorum gen- 
tium, sind die Iiidigetes, Herkules, Castor, Pol- 
lux, Aeskulap, Quiriiuu und andere, ferner die 
S e m o n e s , Pan, Faun, Silvanas, V ertumiius, Pa- 
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Ifc*, Flora, Terniiiioa und mehrere, 'endlich die 
Genien, Bonus Eveiilus, Cleipenlia , Concordia, 
Virtus, Hoilov, Laies, SalUs, Pielas, Liberias und 
andere. Ueher diese Genien ist Cicero, de Na- 
tura Deorimi) IJ, io , zu hören. MuUae aliae rta- 
turae deorupi ex magnis ben^iciis eorum non sin« 
causa, et a Graeciae sapientibus, et a majoribus 
nostrie constitutae, nörpinalaeque sunt. Quidquid 
enim magnans utilitatem generi aßerret huniano , 
id non sine divina honitale erga hoinines arbitran- 
tur. Itaque tum ^illud, quod erat a deo nalum, 
nomine ipsius dei nwicupabant : ut cum fruges Ce- 
rerem appellamus, vinuin autein Liberum. Tum 
auteni res ipsa, in qua vis^^inest major aliqua, [sic 
(q}pellatury ut ea ipsa vis nominetur deus, ut Tidesy 
ut Alens: quas in Capilulio dedicalas videmus pro- 
xime a AI. Aemilio Scauro. Vides f'^irtutis tem- 
pltim , vides Honoris a M. MarceUo renovatum. 
Quid Opis? Quill Sedutis? Quid Concordiae? Li- 
berJatis? f^ictoriae? quarum omnium rerum quia 
vis erat tania, ut sine Deo regi non passet, ipsa 
res deorum nomen obtinuit. 

Nach der Dichtung der Alten, der Griechen und 
Römer, hatte auch jeder Mensch seinen Genius, der, 
als Schatzgott, von der Geburt an ihn beschirmle, 
und immer um ihn war- Bey den Römern wurde 
er, bey jedem, der eine eigene Wirihschal't hatte, 
als Lar, neben den Laren a^fgestellt, und ihm, vor- 
züglicli im December an den Salui'aalieu , geopfert, 
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daher OTid, Fast. ///, 58, diesen Monat, accep» 
tus Geniis, nennt. Die Lehre von den Genien 
kam ans Etrurien nach Latium und Rom. Oie 
Etrurier aber llieilten nicht nur jedem Menschen 
einen Genius mit, sie gaben auch den Göttern ge~ 
wisse Genien , so wie bey ihnen ebenfalls jedes Haus 
seinen Genius, Lar, hatte. \ 

Varro in der Be Bustica J> i, stellt beson- 
dere cwölf obere Götter auf, und bittet um ihre 
Hülfe, nicht den Jupiter als Beherrscher der Welt, 
und die, die bey der Regierung der Welt ihm 
beystehn, sondern ländliche Gottheiten, die Vor- 
steher der Land>.irthschaft, ohne deren Segen 
kein Gedeihen Statt finden kann. Er sagt: Fri- 
mum iiufoco, qui omnes fructus agticuüurae caelo 
et terra continentf Jo v ein et Tellur em; secuiu 
do Solem et Lunami quortim tempöra obser- 
vanlur cum quaedam aeruntur et conduiUar ^ Ter- 
tio Cer er em et Liber umy quod horum fructus 
maxime necessarie adifictum; Quarto Bobigum 
' ac Flor am, qulbua propitiisy neque robigo fru- 
, menta atque arbores corrumpitf neque tempestive 
- florent ; idem Miner vam et Fenerem, qua- 
rum uniua procuraiio olivetiy alteriua liprtorum'; 
nec non etiam precor Ly mp kam ac Bonum 
Eventum, quoniam sine aqua omnia arida ac 
miaera agricultura, aine aucceaau ac bono eventiiy 
frustratio esty non cuUura. 

Dem Varru scheint Virgil gefolgt zu seyn. 
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der In dem Georgi<;on, I, 5, f. folgende liindlidie 
Gottheiten anruft; Sol und L un a ,die strahlenden. 
Lichter des Weltalls, die das Jahr in Monate and 
Tage tfaeilten und Gedeihen geben; Liber und 
Ceres, die den Obstbau und Ackerbau begünsti- 
gen; Faunen und Dryaden, als Götter der 
Weiden und Wälder; Neptun, den Schöpfer 
des Pferdes;' Aristacus, Apollo's Sohn, den Be> 
Schützer des Ackerbaues und vorzüglich der Bie- 
nenpflege; Pan, den Hüter der Schaafe; Miner* 
va, die Schöpferin des Oelhaunis; Silvan, den 
Erfinder des Pfluges. 

So viel im Allgemeinen von der Mythologie 
überhaupt, und von den Göttern der Römer; wir 
wollen nun sehn, was für Göltei' und Genien auf 

* I 

den Familien -Münzen Vorkommen, und wie sie 
vorgestellt werden. Die Ordnung, in der wir die 
Götter hier auffdhren, ist folgende: 

Den Anfang machen die Kroniden nnd die da- 
mit verwandten Götter der Römer, Saturnus, Ja- 
nus, Cybele oder Rhea, Ju 2 jitcr, Vc Jupiter, Neii- 
l^nus, Juno, Feronia, Ceres, Ve.sta, nebst Mars 
und Vulkan, den Söhnen Ju^nters und der Juno. 
Au diese sebiiefseu sich die von den Göttern mit 
Lrdgebofnen Erzeugten, Minerva, Venus nebst 
Amor, Apoljo und Diana, denen, wegen der ge- 
nauen Verbindung, Helios und Selene, ingleichen 
Climene und die Heliaden beygescllt sind , Mer- 
Icnr, Bacchus, sammt seiuem^ Gefolge, Silenus, Fan- 
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mls, Sphinx, ferner Herkules, dieMusen, dieDiosku- 
ren, Aeskulap.Es folgen nun Terminus, Tlora, Victo- 
ria, Aurora, und einige zur Mythologie gehörige 
Wesen, Sihylla, Medusa, Sirene, Scylla. Das 
Ganze endet das Pantheon. Jetzt trifll die Genien 
die llcihe, die Laren, Aequitas, Fides, Pietas, 
Coiicordia, Salus, Liberias, Fortuna, Sors, Bonus 
Eventus, Ilonor, Virlus, Pax, Triumphos, Pallor, 
PAror, und die Genien einiger Städte und Länder. 


Götter., 

Saturnus auf den Münzen der Familie Cal- 
pui-nia, Memmia, Neria, Nouia. 

Saturnus war ein eigentlicher Gott der Latci- 
,uer, aber schon frühzeitig wurde er dem Kronos 
der Griechen gleich gesetzt, ^ach einer allen Sag« 
,kam Saturnus, als'er vom Jupiter aus seinem Rei- 
che war versloEsen worden , nach Italien , und 
wurde daselbst von dem Könige in Latium, Janus, 
freundschaftlich aufgenonimen. Er lehrte den Be- 
wohnern Latiums den Ackerbau und beglückte sie 
durch seine Regierung so sehr, ‘dafs man diese 
Zeit die goldene nannte. 

Primas ab aetherio verdt Saturnus OlympOf 

Arnxa Jovis J'ugiens , st regnis exsnl ademtis. 

Js genus indocile ac dispersuni montibu * , 
altis 

I 

Composuit) legssque dedit^ Jjotiumque voeari,\ 
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Jtfaluit, his quoniam latuiaaet lulua in qria. 
Aurea quae per/iibciit, illo aub rege fuerunt 
Saecula: aic plaeida populua in pace regebat: 

f’'’irgil. Aen. Siy — SaS. Zum Anden- 

ken dieser goldenen Zeit wurden jührllcli iiu De- 
cember die Saluriialien gefeyert. So verschieden 
nun walirscheiiilicli in deu ältesleii Zeiten der My- 
thos des Kronos und der de« Salurnus war, so gin- 
gen doch beyde, so bald der griechische Mythos 
in Lalluin bekannt Wurde, in einander über, und 
die dunkle Sage von einem alten Könige Latiums, 
Salurnus, wui’de mit der Erzidilung von Kronos 
vereinigt. 

I 

Saturn wird allezeit als ein aller Mann vorge-; 
stellt. So auch aut', unsern Münzen. Sein AtU'ibut 
ist ein sichelförmiges Messer, das ihm, ohue auf 
andere Beziehungen, die in dem griechischen l(ly-, 
thus ihren Ursprung haben, Rücksicht zu nehmen, 
als Erfinder des Ackerbaues gegeben wurde. Bis- 
weilen wird er mit verhülltem Haupte abgebiidet; 
so findet er sich auf einem Denar Valeriens, Ect- 
hel, Dort. Num. Vet. Eol. f^U, 38<, auf Alexan- 
drinischen Münzen vom Antoninus Pius, Eci/iel, 
1. c. 3ga. und auf einer Münze des Nomoa Coptilae. 
Ec i Ziel, l. c. Vol. io5. Auf den Familien- 
Münzen sieht mau ihn immer mit blofsem Haupte. 
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J a 11 US auf Münzen der Familie Fonteja , Furia. 

Janus kam aus Etrurien nach Latium. Er war 
der älteste Gott der Lateii;ier, und ging von ihnen 
zu den Römern über, die ihn vor allen andern' Göt- 
tern ehrten, und bey heiligen Handlungen den 
ersten Platz eiiiräumten, weshalb er Pater und 
Deorum Deua genannt wurde. Aurelius Vi- 
ctor, de Orig. Gent. Rom. Cap. 3 . s. 7. Cato, de 
R. R. c. i 34 . Macrob. Saturnal, 7 , 9. Ilorat, Lib. 

I, ep. 16, V. 59. Ovid, Fast. I, 90, sagt daher auch ' 
von ihm: 

Tibi par nullum Graecia habet numen. 
Vorzüglich lührte Numa seinen Cultus ein, und 
weihte ihm den Monat Januar. Auch soll Nutpa 
dem Janus eine Statue haben setzen lassen. Pliniue, 
jf. A. XXXI r, 7. , 

Wie dem Saturn, so wirdauch dem JaUus die Ein- 
führung des Ackerbaues in J.atium zugeschrieben, der 
ihn von jenem soll eidernt haben. Macrob. SatumaL 
\,fj. Auch die Verehrung der Götter soll Janus iii 
Latium cingefülirt, und die ersten Tempel erbaut 
haben. Macrob. Saturnal. /, 9. Er war Vorste- 
her der Jahreszeiten, Plinius, II. N.xxxir,j^ 
der die Pforten des Himmels öffnet, um Sonne und ' 
Mond, und die vcaschiedeueii Zeiten des Jahres und 
des Tages hervorgehn zu lassen, daherihn Hör., Sat^ 
77 , e, ao. Matutinus Pater nennt, und sein Haupt bis- 
Vfeilenmiteinem halben Monde verziert wird, wieauf 
den Assen des C. Cassiu 8 undL../ 7 ppiusScdiuator. ln 
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spätcin Zeilen wurde er Yorzüglich als der Gott des 
Krieges und Friedens und als Stiller der Bündnisse 
Terelirt. 

Die Gemahlin des Janus war nach einigen seine 
Schwester Camese, nach andern Venilia. C'amesene 
hiels auch der Hügel, der liernachJaniculum genannt 
wurde. Venilia wird mit der Salaria, einer Seegöt- 
lin verwechselt. Venilia gebar dem Janus eine Toch- 
ter Canens, die sich mit dem Ficus vermählte, des- 
sen Sohn, Faunus , ii^Latium als wahrsagender 
Gott verehrt wurde, den man als Orakel befragte, 
ln der Folge der Zeit aber, da die griechischen Mythen 
nach Italien kamen, sah mandenFaunus als einenländ- 
licben Gölten, und er wurde mit dem Panverglichen. 

Janus wird allezeit mit einem Doppel -Gesicht 
abgebildet. Die Vorstellung eines solchen Kopfes 
ist sehr alt, 'was, unter andern, Münzen aus dem ho- 
hen äMterthum von Athen und Lampsakus bewei- 
sen. Sie deutele auf Sonne und Mond, die öftesten 
Gegenstände göttlicher Verehrung, dieman in einem 
Bilde rerebiigle. Es sind daher bald beyde Gesich- 
ter jugendlich gebildet, bald zeigt sich nur das eine 
jugendlich, das andere als ein Aller. Jenes stellt 
Selene, dieses Helios vor. Auch spätere Münzen 
Griechenlandes, aus den besten Zeiten der Kunst, 
von Lampsakus, von der Insel Tenedos, von Rhe- 
gium und manche Münzen Campaniens , tragen ei- 
nen solchen Kopf. Diesen Typus ahmten die Rö- 
mer nach, und tragen ihn, weil der griechische My- 
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ihos ihnen unbekannt oder in Vergessenheit gera- 
Iheu svar, oder weil sie ihn, als einen ausländi- 
schen, nicht annchmen wollten, a'uf ihren Natio- 
nal -Gott, Janus über, mit dem sie den Saturn 
verbanden, iheils wegen ihrer gemeinschaftlichen 
Verdienste um Latium, und ihrer gemeinschaftlichen 
Regierung, theils wegen der Vermischung der 
Sage von Saturn mit der vom Janus. Der alte 
Ursprung dieser Vorstellung erhielt sich darin, 
dals Janus als Symbol der Jahr- uud Tag -Zeiten 
angesehn wurde. ' 

In diesem Doppelkopfe der Römer hat man 
also — da bey den römischen Münzen auf die ur- ^ 
sprüngliche Bedeutung von Sonne und Mond nicht 
Rücksicht genommen werden kann, und diese Be- 
deutung mit der Zeit in Vergessenheit geralhen 
— ganz unstreitig den Janus und Saturn zu 
suchen, die andern Meinungen scheinen nicht 
statthaft zu seyn. Nach einigen, Macrob. Sat. /,g, 
soll diese Vorstellung ihren Gruml darin haben, 
weil man dem Janus die Kenutnifs der Zukunft, 
so wio auch der VergangeiiJieit ruschrieb. Gavius 
Bassus, bey Macrobius l. c. glaubt, dafs man 
' den Janus auf diese Art abbildete, quasi suprrurn 
aique inferum janitorem. Servius, ad FirgiL 
Aen. /, 291. Ä//, 198, sagt, dafs Roiuulus und 
Talius, nach geschlossenem Bunde, dem Janus ei- 
-nen Tempel 'erbanl, und darin sein Bildnifs mit 
einem Doppel- Gesicht aufgestellt hätten, um bey- 
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der Könige Vereinigung, an^uaeigen. Nach Pli- ‘ , 

nius II. N. XXXI 7 , soll Nurad den Jumxs ,1 

auf diese Art, als Gott des Krieges und Friedens ^ ' 

haben abhilden lassen. 

Gemeiniglich wird Janus als ein alter Mann, 
mit einem «tarken Barte vorgeslelll, wie auf den • , 

römischen Assen und dem Denare der Familie Fu- 
rie , auf verschiedenen Kaiser - Münzen , und auf 
den Münzen von Pauormus, Amphipolis undTlieso , 

salpnika. Auf den Denaren des Fouiejus erscheint ' 

er mit einem keimenden wolligen Barlo, daher • 

/ 

Eckhel, Z)oc^. Num- Vet. ai4, diesen . 

Kopf nicht Für den Janus, sondern Für die Dios- 
kuren oder Penaten hält, die auch auf andern !^^ün- ' 

xen der Fontejer Vorkommen. Allein die Penaten 
und Dioskuren werden immer als Jünglinge, mit 
glattem Kiun, vorgestellt, und uberdiefs hat der 
Kopf auf jenem Denar, auch ohne den Bart, ein s 

männliches,. Ansehn, das den Dioskuren nicht zu- 
kommt. Bisweilen erhielt Janus bey den Bümern 
auf einer Seite ein altes bärtiges, auf der andern 
ein jugendliches Ge.sicht, ohne Bart, jedoch erst ' ' 

in spätem Zeilen , wie auf einer goldenen Münze 
Galliens, mit der Inschrift; lAXO PATRT, nach 
der die Bedeutung dieser Vorstellung ungezweil’ol.t * 
wird. Peiler in., Mel. J, pag i66, Tuh.P',n.^. 

Auch findet sich Jaiius mit vier Gesichten, quasi 
universa cUmata complexus, wieMacrobius Sai. , 

J, 9 , sagt. Ein solcher Janus soll , nach Servius, 
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ad Aeneid. ^ 111 -, 607, conf. ad XII, 198 , bcy der 
Einnahme von Faliscae seyn geiundeir worden. Er 
kommt auch auf einer ehernen Münze Hadriant 
von der zwcyten* Gröfse vor, wo^man aber nur 
drey Gesichter sieht, indem das vierte, abgewandte, 
nicht dargestellt werden konnte. 

Der Tempel des Janus findet sich aüf Münzen 
ded Nero. ^ 

Den Griechen war Janus unbekannt, und die 
angeführten Münzen der griechischen Städte sind 
aus spätem Zeiten , und haben den Janus, um den 
Römern zu schmeicheln. 


Cybelc, Rhea auf Münzen der Familie Fa« 
bia, Furia, Plätoria, Plautia, Volteja. 

Cybele wurde als Mutter aller auf der Erde 
entstehenden Dinge verehi-t, und daher 
Mater ^ Bona Dea genannt. Als Rhea und Ge- 
mahlin des Kronos, dem sie die olympischen Göt- 
ter gebar, erhielt sie den Namen Mater Deorum. 

Rhea und Cybele scheinen in den ältesten Zei- 
ten als verschiedene Gottheiten verehrt worden zu 
seytr, Rhea vorzüglich auf Kreta, wo sie, von dein 
Berge Ida, den Zunamen Idaea bekam, Cybele in 
Phrygien, dessen verschiedene Gegenden ihr ver- 
schiedene Namen gaben, als Berecyntbia, Diudy- 
raene. Endlich ging die phrygische Cybele in dio 
Krelensische Rhea über, und beyde wurden, we— 
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gen der Aehnlichkeit, die sie mit einander hatten, 
'Vereinigt, der- Name Cjbele aber wurde mehren* 
tbeila beybehalteu. 

Nach Rom kam der Dienst der Cybele, während 
des zweyten panischen Krieges, im Jahre der Stadt 
5oj. Sie wurde daselbst mit der Ops vereinigt, 
die bey den Lateinern in den ältesten Zeiten als 
die Gemahlin deS Saturnns galt, und das Symbol 
der £rde und des Aekerbaues , und des dadurch 
erworbenen Vermögens war. Mac r ob. Sat. /, 
lO^ 13. Da schon vorher die Mythen des Kronos 
und Satnmus sich mit einander vermischten, so 
mufste auch jetzt die Verehrung dieser beydeii 
Göttinnen zusammenschmelzcn. ' 

Cybele wurde nach Rom aus Pessinus gehöhlt, 
auf Anrathen der sibyllinischen Bücher und des 
delphinischen Orakels. Man schickte Gesandten 
an Attahis , den König von Pergamus, die sich die 
alte Stotue der Göttin,' ein viereckigter Stein, aus- 
baten uhd sie erhielten. Sie wurde mit vielen 
Feyerlichkeiten nach Rom geführt > wohin ge- 
bracht zu werden, die Göttin selbst soll gefordert 
haben. Liviutf XXIX, lO. ii. i4. Ov id- Fast, 
jy, a6^ Sie erhielt alsdann auf dem palatini- 
schen Berge einen Tempel. 

Cybele wird als ältliche Frau obgebildet, mit 
einer Mauerkrone geschmückt, als diö . erste Er- 
bauerin der Städte. So triift man sie ' aucli auf 
nnsern 'Münzen an. Indessen findet sic sich auch 



mit verschleiertem -Haupte, wie auf dem Denar 
des Fabius , auf Reliefs und Gemmen. Löwen sind 
ilire Begleiter, weil sie, nach der griechischen 
Sage, von ihrem Vater Mäon, auf dem Berge Ky- 
belos au.sgesetzt , von Löwen gesäugt wurde. Nach 
einer andern Fabel wurden Atalanta und Hyppo- 
menes, der die Alalantn ini Wettrennen übertraf 
und dadurch ihre Liebe erwarb, al^ sie im Hei- 
liglhum der Cybelo sich umarmten, von der Göt- 
tin in Iiöwen verwandelt und au ihren Wagen 
gespannt. Sie erscheint oft reitend auf einem Lö- 
wen, oder sitzend* mit Löwen auf beyden Seiten 
ihres Stuhles, oder auf einer Biga mit Löwen be- 
spannt, wie auf den Denaren des Volte jus und ei- 
ner goldenen Münze des Cestius. Auf der letz- 
tem Münze, trägt sie das Tympanum, das ihr ge- 
geben wird, weil sie, yi® Fabel sagt, nach 
dem Tode ihres Geliebten, Attys, aus Schmerz, 
unter dein Lerm der von ihm erfundenen Tym- 
panon, mehrere Länder durchirrte. Classisch und 
schön ist die Stelle des LuLrez über Cybcle, II, 
598 f. 


‘ Jupiter auf Münzen der Familie Antonia, Cas- 
'sia, Cornelia, Cornulicia, Fabia, Petillia, Pompteja, 
Procilia, Rubria, Valeria, Vibia, Volteja. 

Jupiter, Zeu.s, war ursprünglich der Gott der 
oberii I uft, Herrscher des Aethers, Homer ^ IL 
IJ, 'Jia, Herrscher in Donncrgewölk , Odysa. 



H. I, 5i6, in spätem Zeiten ein Sinnbild des all« 
beseelenden \V'elli;eistes , den die Philosophen als 
durch die ganze Scliöplung verbreitet 'annahinen. 
Nach dem Mythos ist Jupiter der Sohn des Kronos 
und der Rhea. Ihn ' erkannten die Griechen und 
Römer als den höchsten Gott, als den Vater der 
Götter und Menschen. //. /, 544. JV.Sq. X/, i8a. 
Selbst die Götter fürchteten ihn als den Donner- 
gott des Olympos, der, wenn er es wollte, die an- 
dern Götter vom Throne schmettern könnte, Ä 7,58o, 
und auch er erkennt sich dafür, lU 108. i65. 

— er dünkt sich vor allen unsterblichen 
Göttern 

.Weit an Kraft und Gewalt, den erhabensten 
sonder Vergleichung. 

In den ältesten Zeiten war in Latium Jupiter, 
divus pater, eine allgemeine Benennung der Gott- 
heit, und es wurde dieser Name mehram Göttern 
neben dem ihnen crgenthümlichen Namen beyge- 
legt; daher wurde Latinus, der alle Gott der La- 
teiner, Jupiter Latialis, Aeneas, Jupiter Indigetes 
genannt Jupiter, als der oberste und höchste Gott kam 
durch griechische Mythen nachLatium, und es wurde 
nun jener Jupiter derLateinermit dem ZeusderGrie- 
chen vermischt. Die Römer opferten demJupitcr vom 
ersten Beginnen ihres Reiches, und schon Romulus 
weihte dem Jupiter Stator undFerctrius Tem- 
pel. So wie bey den Griechen Jupiter Olymp ins 
vorzüglich verehrt wurde , so war bey den Römern 
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Japiler Capitolin as der höchste, dessen Toi 
pel auf dem Capitol, vom Tarquinius Prise 
zuerst erbant, iin gröfsten Ansehn stand, und a 
den durch alle Zeiten alles gewandt wurde , e 
ihn mit der gröfsten Pracht auszuschmücken. 

Jupiter wird als ein bejahrter, ernster Mat 
'jedoch von wohlwollendem Atisehn, mit volle: 
schöngekräuseltem Borte, abgebildet. Unter den i 
ten Künstlern hat Phidias, in dem Tempel 
Olympia, ihn am vollkommetisten dargestelll, ui 
das Ideal dieses Gottes gegeben, so wie Hom' 
ihn beschreibt, //../, 527 - 

Also sprach und winkte mit iscliwärzlich 
Brauen, Kronios, 

Und die ambrosischen Locken des Königs wa 
ten ihm vorwärts 

Vom unsterblichen Haupt; es erbebten « 
* Höhn des Olympos. 

Seine "Waffen sind der Donnerkeil, und sein I 
gleiter ist der König der Vögel, der Adler, der il 
als Hüter des Donnerkeils dient, daher ihn H orj 
Od. 4, 1 , Miniater fulminis nennt. Die H 
«ner wählten den Adler zu ihrem Kriegszeichen, w 
sie den Jupiter als den höchsten Schutzgott c 
Stadt Verehrten. 

Jupiter Capitolinus erscheint auf den Dcnat 
des Petilliua und "Voltcjus. Die Rückseite diei 
Münzen trägt den Tempel dieses Gottes. Aust.att < 
Bildes Jupiters hat einer der Denare des Pctillius d 
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Adlercnit ausgerpannten Flügeln, der den Donner- 
keil halt. Auch auf Denaren des Antonius Balbus, 
Cornelius Leiitulus, Sciplo Asiagenus, Procilins, 
Valerius Acisculus, Pomponius Rufus, Fabius La> 
beo kommt Jupiter Capitolinus vor. Als die Grie- 
chen unter die ßotmäfsigkeit der Römer gekommen 
waren, wurde auch in einigen griechischen Staaten 
der Dienst dieses Jupiter eingeführt, wie die Mün- 
zen von Antiochia am Maeander in Carien, die un- 
ter den Antoniuern gepriigt wurden, und die von 
Philadelphia in Lydien bezeugen. Ecthel, Dvet. 
Num. Eel. VoL //, 574 . I^ol. JII^ ii«. In der letz- 
tem Stadt hiefs er KoQvtftuo;. Dafs die.ses Capitoli- 
nus ist, erhellt aus Pausanias 11,4, der von Ko- 
rinth erzählt, dafs neben dem Theater ein Tempel 
des Jupiter stehe, der von den Römern Capitolinus, 
von den Griechen Koövtpaios genannt werde. 

Auf dem Denar d^s Rubrius ist dem Kopfe-des 
Jupiter ein Zepter, oder Herrscherstab bey gefügt. 

Ammon wurde in Aegypten mit einem W'id- 
derkopfe abgebildet; die Griechen, die alles ver- 
edelten , behielten nur die Widderhörner bey, und 
gaben sie dem Kopfe des Jupiter, um seine Macht 
und Gewalt anzudeuten. Den Kopf des Jupiter 
Ammon bringt Cornuiieins auf seinen Denaren an, 
so wie auch Pinarius Scarpus, von denen der erste, 
nach Caesars Tode, Prätor in Afrika war, der an- 
dere, zu Antonius Zeiten, dem römischen Heere 
in Afrika Vorstand. 
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Jupitär Auxur oder Axur bekam den Na- 
men von der Volscikchen Stadl Axur, die bemach 
TeiTaeina genannt wurde, wo man ihn in den äl- 
testen Zeiten verehrte. Die Vorstellung dieses 
Gottes zeichnet sich dadurch aus, dals er als Jüng- 
ling, mit 'Strahlen um dem Haupte, abgebildet 
wird. Sie entstand unstreitig aus dem Dienste des 
Helios. Auf einem Denar des Yibius Pansa sieht 
man diesen Jupiter sitzend, einen Speer in der ei- 
nen, eine Schale in der andern Hand. Stehend, 
zu seinen Fufseii ein Adler, findet er sich auf Gem- 
men. Schlichtegroll, Auswahl von Gemmen, 
/. XX 

Auch die Griechen hatten einen jugendlichen 
Jupiter, der dem Apollo gleicht, und den Namen 
Hcllenius führt. Er wurde zu Syrakus verehrt, 
wie Münzen dieser Stadt beweisen, die das Bild 
die.ses Jupiters tragen, mit der Inschrift, J/OS 
E^AANIOT. Eckhel, Docl. Num. E~et. Vol. /, 
a^'i. Auf der Insel Aegina wurde Jupiter Pan.-. 
liclleniiis verehrt, dem daselbst ,eih Tempel 
geweiht war, wovon sich noch beträchtliche Ue- 
btrbleibsel erhalten haben. Den Kopf des Jupi- 
ter Hellenius stellt ein Denar des C. Ca.ssius Dou- 
ginus dar. Dals dieser Kopf nicht Apollo, son- 
dern Jupiter ist, macht der ihm bey gesellte Zep- 
ter und der Adler auf der Rück.seile der Münze 
di'Ullich. So i.sl auch kein Zweifel, diifs der ju- 
gendliche Kopf mit herabhüngeudeu Haaren auf' 
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ciiietn Denar des L. Lcntulns, von der Fami- 
lie Cornelia, den Juj>iter Hellenins vorstellt. Auf 
den syrakusanischen Münzen erscheint dieser Gott 
mit einem Lorberkranz gefchmnckl, auf den rö- 
mischen Münzen ist er ohne diesen Schmuck. 

Bey den Griechen wurde auch Ju|)iler unter 
dem Beynahmen Eleutherius, der V'ertheidiger 
'der Freyheit, verehrt. Unter andern stand eine 
Statue dieses Gottes zu y\then im Ceramicus, Pau- 
tan. I, 3, und zn Syrakus war eine C'olossal - Sta- 
tue des Eleutherius, zum Andenken der wieder* 
hergestclllen Freyheit nacli Vertreibung des Thra- 
sybulus errichtet. D io dar. XI, 7 . Daher kommt 
auf syrakusani.schen Münzen der Kopf des Eleu- 
therius vor, mit der Inschril't, ZLTS EAETSE. 
FI02. Eck hei, Doct. Xum. Vet. P'ol. I, a43. 
Wir hnden diesen Jupiter, als eine Anspielung 
auf Sicilien, auch auf Denaren des Lentulus und 
C. Marcellus, Wo er stehend, dun Donnerkeil und 
Adler in der Hand , vorgestellt ist. 

Auf Denaren des Voltejus sieht man die Europa 
■ vom Stier getragen , die, nach der bekannten Fa- 
bel, vom Jupiter, als Stier verwandelt, geraubt, und 
nach Kreta gebracht wurde, wo sie sich mit dem 
Könige Asterion vermählte, und ihm drey Söhne, 
Minus, Sarpedon und Rhadamauth gebar. Eben 
diese Vorstellung hat ein Denar des Valerius Acis- 
culos. . 

Unter den Familien -Münzen der ersten Claas«, 
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mit den allen Typen, dem geflügelten Pallaskopfe 
und den Quadrigen, sind auch viele, wo Jupiter auf 
einer Quadriga erscheint. Jupiter als Donnerer, 
in der Rechten den Donnerkeil , steht auf Denaren 
der Familie Acilia, Antestia, Aurelia, Curtia, Fabia, 
Minucia, Papiria, Seutia, Trcbania. Auf Denaren 
der Caecilier, Domitier, Varguntejer, besondere 
der Fundanier, sieht man den Jupiter Trium- 
phator. Die Römer stellten ihn aul diese Art vor, 
weil sie ihn als Imperator verehrten, einen CuU 
Ins, den sie aus Präneste bekamen, nach deren Er» 
oberung T. Quinctius , um das Jahr der Stadt 377, 
die daselbst befindliche Statue des Jupiter Imperator 
nach Rom brachte, und sic im Capitol aulstellte- 
Liviua^ 39- Dieses Jupiters gedenkt auch 

Cicero, in Verr. IVt 57. 58 . 

Jupiter als Sieger über die Giganten, clarua 
Giganteq triumpho-, zeigt sich auf einem' De- 
nar des Cornelius $isenna , in einer Quadriga , aus 
der er auf einen darunter liegenden Giganten den 
Donner schleudert. Dals dieses Ungeheuer nicht Tri- 
ton ist, wie einige aiinehmen , sondern ein Gigant, 
erhellt aus seinen Schlangen-ahnlichcn Füfsen, die, 
»lacli Apollodor , J, 6, 1, conf. Macrob. Sol. /, 
Solche Füfse hatten. 

Vejupiter, Vejovis, auf Münzen der Fa- 
töilie Caesia, Licinia, Fonleja. 

Vejupiter, ein alter Gott der Sabiner, der mit 
Maulus der Etrusker verwandt ist, kam mit 


Digiiized by Google 



dem König der Sabiner, Tatius, nach Rom. £< 
lag dabey der Begriff einer rächenden und strafen- 
den Gottheit au Grunde, dem, nach G e 1 1 i u s NocL 
Jtl, y. la. die Gewalt zu schaden zugeschriebea 
wird, welches schon aus der Partikel Ve erhellt 
Und da in Latium, in den ältesten Zeiten, Jupiter 
eipe allgemeine Benennung der Gottheit war, so 
wurde dieser rächende Gott ebenfalls so genannt, 
woraus Vejupiler oder Vedius entstand^ so wie die 
Lateiner auch einen Dijovis hatten, dem sie die 
Macht zu helfen beylegten. Zu Rom wurde er, 
nach der nähern Bekanntschaft mit den griechi- 
schen Mythen, mit Jupiter und Apollo vermischt, 
und auch Apollo Vejovis genannt, daher er bald 
einen Donnerkeil , bald Pfeile trägt. 

Er wird als Jüngling vo'rgeslellt, und Ovid, 

- Fatt.IIIf 437 sagt von ihm: 

Jupiter est juuenis, juveniles aspice vultus. 

Zu Rom war ihm, wie Gellius berichtet, am 
Fufse des Capitols ein Tempel erbaut, worin sein 
Bild stand. Nach Ovid, Fast. ///, 438, hatte 
er keine Pfeile, das Bild in jenem Tempel ober' 
stellte ihn mit Pfeilen vor, die ihm, als immer zu 
schaden bereit, mitgetheilt wurden. Auf eben diese 
Art, als Jüngling, seine Pfeile schleudernd, zeigt 
er sich auf den Denaren des Caesius und Licinius 
Macer , auf dem Denar des Marias Fontejus aber ist 
seinem Bilde ein Donnerkeil be^gesellt, wodurch 
er dem Jupiter näher gebracht wird, da die Pfeile 



ttuf jenen Denaren ihn mehr mit Apollo in Verbin- 
dung bringen. Der Bock auf der Rückseite des De- 
nar des Fontcju.s, hat Bezug auf Vejupiler, denn es 
wurden ihm Ziegen geopfert, und es stand auch ein' 
Bock neben seiner Statqe in dem Tempel zu Rom. 
Gellius, l. c. Ovid. Fast. III, '443. Auf den 
Denaren der Familie Carvilia , Ogulnia, Verginin 
und auf ähnlichen Cunsularen ist Vejupiter auf dio 
Art, wie auf dem Denar des Fonlejus vorgeslellt. 


Neptunus auf Münzen der Familie Lucrelia, 
Plautiaj Rubria, Statia, Crepereja. 

^ Neptun, der Griechen Poseidon, der Bruder des 

Jupiter, erhielt, an Ponlos Statt, die Heix'chaft 

über das Meei’. Er hält durch sein Element die Erde 
. « 

, zusammen, die vom Schlage seines Dreyzacks erbebt, 
daher ihn Homer, an mehrern Orlen, den Erd- 
umgürter, LanderschüUerer , den.schwarzlockigeu 
Erdumstürmer, nennt. So wie er oft durch Slürmo 
Und Ueberschwemmungen seinen Zorn äufserte, so 
W’ar er doch auch sehr wohllhälig, und die Griechen 
dankten ihm alles, was sie durch die Sclütfahrt er- 
langten. Sein AtU'ibut ist der Dreyzack, zugleich, 
sein Herrscherstab. ' 

I 

Die Römer verehrten ihn in den ältesten Zeiten 
als den Gott der Pferde. Romulus stellte zu Eh- 
ren des Neptunus Eqiiesler, der auch Consul hiefs, 
Spiele an, Consualia, hiuius /, g, die hernach 
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in die Liidi Circensea verwandelt wurden. Wahr- 
scheinlich lag dabey ein allitaliscber Gott, ConsuOf 
zum Grunde. Auch die Griechen nannten den 
Neptun ’initioi, weil sie ihn als Schöpfer des Pfer- 
des ansahii, das er, bey Gelegenheit seines Strei- 
tes mit der Athene um Attika, aus der Erde ent- 
stehn liefs. Als die Römer die Hcrrschal't zur Seo 
erlangten, wurde Neptun auch ihnen der Gott des 
Meeres , und sie nahmen den Cultus des griechi- 
schen Poseidon an. i 

Neptun wird als ein aller, ernster Mann, mit 
fiusterm Blikce abgebildet. So erscheint er auch 
auf unsern Münzen, und seinem Bilde ist allezeit 
ein Dreyzack beygefügt. Der Delphin, auf dem 
ein Amor reitet, der Typus der Rückseite auf ei- 
nem Denar des Lucretius, bezieht sich auf die 
Sage vom Neptun und der Amphilrite. Als Nep- 
tun die Amphilrite zur Gemahlin wählte, verwei- 
gerte sie die Umarmungen des Gottes, und floh-' 
zum Atlas, wo ein zu ihrer Aufsucliuug von Nep- 
tun ausgeschicklcr Delphin sie fand und sie dem 
Gott zufülute. Das Bild auf dem Denar des Cre- 
perejns ist unstreitig Ainphitrite, weil auf der 
Rückseite des Denars Neptun auf einer Biga mit • 
Seepferden vorgestellt ist. Neptun, von Seepferden, 
gefahren, kommt ebenfalls auf einer Münze von Be- 
ryntli vor. jEcZ/te/, Docl, Num. yel. Z' o/. ///, 354. 

Auch einige Denare des Sextua Fompejus lia- 

L 



ben don Kopf des Ncptunus und eine goldene 
Münze des Domilius trägt seinen Tempel. 

Jnno auf Münzen der Familie Carisia, Crepu- 
sia, Mamilia, Tapia, Flütoria, Procilla, Rosciu, Ilu- 
bria, Thoria. 

Juno , der Griechen Here , die Hoheilblicken« 
de, Lilienormige , wie Homer sie nennt, ist die 
Tuchler des Saturnus und der llhea, Scliwesler 
und Gemahlin des Jupiter. Ala solche war sie 
die höchste Göttin. II. IV^ 58. 

— auch Ich bin Göttin , entstammt dem 
Geschlcchtc tvoher Du, 

Ich, die erhabenste' Tochter, gezeugt vom 

' verborgenen Kronos , 

Zwiefach erhöht, an Geburt, uud weil ich' 
Deiner Genossin 

(Ward ernannt, der du m.üchtig im Kreis der 
Unsterblichen waltest. 

Polyklet stellte das Ideal von ihr auf, und die 
von ihm verfertigte Statue ans Gold uud Elfen- 
bein, im Juno-Tempel zu Ai’gos, war im Alle^— 
thum das berühmteste Bild dieser Göttin. 

, ln Latium war in den ältesten Zeiten Juno 
nicht die Königin des Himmels, die Gemahlin Ju- 
piters, sondern eine iSchutzgöUin der Weiber, und 
wie die Männer ihre Genien halten, so die Wei- 
ber Junonen. Plinius, H. N. //, 7 , Daher 
Wurde auch noch in folgenden Zeilen Juno Pro- 
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nnba, Jugalis, Cinxia, Lucina yerelitt. 
Erst durch griechische Mythen wurde Juno zur 
Gemahlin des Jupiter erliöht, und .mit der Here 
vermischt Zu Rom opferte mau der Juno schon 
in den ältesten Zeiten, und ihr wurde in dem er* • 
»ten, von den Tarquiniern erbauten, Tempel des 
Jupiter auf dem Capitol, eine Zelle geweiht. Nach 
Eroberung der Stadt Veji kam Juno Regina 
nach Rom, deren Statu« vom Uictator Camillus 
aus Veji nach Rom gebracht wurde, der ihr auf 
dem arenlinischcD Berge einen Tempel weihte. 
Der Kopf auf einem Denar des Rubrins stellt un- 
streitig diese Regina vor, weil ihm ein Zepter, das 
königliche Attribut, boygefiigt ist. 

Den Namen Moneta, unter dem man sie za 
Rom verehrte, erhielt sie, wie Cicero, de Diui- 
nat.J, 45. 77, 3a. sagt, amonendo, weil bey einem 
zn Rom entstandenen Erdbeben aus dein Tempel 
der_Juno eine warnende Stimme sich hören liefs, 
_die' als Siihnmittel ein trächtiges Schwein zum 
Opfer verlangte. Man gab ihr diesen Namen aber 
auch von der Miinz-Werkstätte, worin die Münze, • 
Moneta, geprägt wurde, die neben dem Tempel 

f 

der Juno stand, der in dem Kriege wider die 
Aruueer vom Lucius Furius Camillus war geweiht 
worden. Liviua, FJ, qo. T' 77, aq. Ovid. Fast. 
F~I, iö3. Mit Recht werden daher auf den De- 
naren des Carisius mit dem Bilde der Juno Mo- 
neta, die zum Fragen der Münzen nöthigen In- 
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stiminente, der Ambos, die Zange, der Hammer, 
verbunden. Auch auf Denaren der Platorischeti 
Familie ist Juno Moneta angebracht. ‘Auf dem ei- 
nen Denar des Carisiiis heifsl sie SaliUaris ^ wel- 
chen Namen sie als Beystiwid der durch Krieg Be- 
drängten' erhielt. 

Eine andere Benennung der Juno bey dep Rö- 
mern war Sispita, Sospita, die -Errelterin. Als 
diese ‘wurde sie zu Lanuvium sehr heilig verehrt, 
woher ihr Cullus nach Rom kam , als die Römer 
Lanuvium für eine Munkipal- Stadt erklärten^ ivo- 
bey festgesetzt wurde, dafs der Tempel und der 
Hain der Sispita den Laimvinern und Römern ge- 
- meiiischafUich seyn sollte. Livius, J' IIIf »4- 
Zu Rom wurden ihr hernach zwey Tempel erbaut, 
und sie stand in so grofsem Ansehn, dafs, nach 
einem Gesetz , die Consules alljülu-lich ihr opfern 
luulsten. Cicero, pro Murena,^i^'Sio wirdaufeine 
besondere Art vorgestellt. Das Haupt bedeckt ein 
Ziegcnfell, mit der rechten Hand schleudert sie 
einen Speer, in der linken hält sie ein Schild, und 
sie geht auf Schuhen einher, deren Spitzen [auf- 
wärts gebogen sind. So beschreibt sie Cicero, de 
Deor-'J, 29 ^ und so erscheiut sie auch auf 
Denaren des Lucius Papius, des L. Procilius, des 
L. Roscius und des L. Thorius Bolbus , die diese 
Göttin deswegen auf ihren Münzen anbrachten, 
weil ihre Familien aus Lanuvium herstammten 
Auf einigen Denaren liegt eine Schlange zu, ihren 
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rilTsen, auf aiulern refclit eine Jungfrau einer anf- 
steigendcii Schlange Nahrung^ eine Anspielung auf 
die im Tempel zu Lanuvium aulbewahrle Schlange, 
die von • einer Jungfrau verpflegt wurde. Diesen 
Ritus beschreibt Properz, J/tb. und 

Aelian, de Na/. Animal, l.ib. XI, c. i6. Varro, 
de Ij. //. Lib. II'^, crnähnt eine Juno Ca pro— 
tina, die iu Rom verehrt wurde, und ohne allem 
Zweifel mit der SI.spila ciiicrley war. Von der 
Sispita und ihrem C_ultus spricht ancli Maefo- 
bius, Saturnal. /, ii. Vielleicht war mit der 
Sispita die zu Lacedaemon verehrte Juno Ca- 
pri vor a, verwandt, der Ziegen. geopfert 

wurden, eiu Cullus, den Herkules eingcfiihrt La- 
ben soll. Pausa n. III, i5. 


Feronia auf einem Denar der Familie Pelronia. 

Feronia ist eine altilalische Gottheit, die in La- 
tium und bei den Sabiuern verehrt, und für die 
Gejuahlin des Jupiter Axur ausgegeben wurde- 
Bey der Stadt Capena in fetrurien stand, in einem 
heiligen Haine, ein ihr geweihter Tempel, der 
viele Reichthümer enthielt, vom Hannibal aber 
geplündert wurde. XXf'I, ii. XXI'II,\. Inden 
älte.slen Zeiten war Feronia wahrscheinlich die 
Göttin der Baume und Früchte, die sie bescbülzlc, 
daher, wie Livius erzählt, die Capenaleu ilir.die 
Erstlinge der Früchte opferten. Diefs ist wohl 



auch die ITrsache, worum ihr Kopf,, auf dem Da-, 
uare des Tiii-(nliaiius , mit Epheii nmkvniizt ist. 
Als nachlier der üfciist der Juuo nach L»liuin 
kam, wurde Feroiiia niit ihr vereinigt, we^hnlh ihr 
Kopf auf ciuigeu Deaareu mit dem Uiadeiu ge- 
schmückt Et 

Ceres auf Munzeu der Familie Cassia, Cor- 
nuücia, Crituiiia, Fauuia, Furia, Maria , Me inniia, 
Mussidiu, Vibia. 

t 

Ceres, der Griechen oder rtjfiijTtjp, war 

die Tochter des Kronos und der Rhea , die Schwe- 
ster Jupitei-s, der mit ihr die Proserpiiia erzeugte. 
Ihr wird die Erlindung des Ackei-baues zugeschric- 
ben, und zugleich die dadurch veranlafste Einrich- 
tung der bürgerlichen Gesellschaft, und sie ist es, 
von der, wie Cicero, in Verrem A', ya, sehr 
schön sagt, inilia vilae alque victus^ leffum, mo- 
rum , nvantuetudinis^ hurnanUatis exempUi homi- 
nibus et civitalibua data ac disperlita esse di- 
cuntur. Sie gab auch dem Triptülemus Getreide, 
und, nach einer spätem Diclitung, einen mit Dra- 
chen bespannten Wagen , auf dem er die Welt 
durchzog, und die Menschen in den Künsten des 
Feldbaues unterrichtete. In Attika wurde Ceres 
vorzüglich geschützt, und auch Triptolemus heilig 
gehalten, den die Alhenienser eben so ehrten, wie 
die Thebaner ihren Diony.sos. Durch den Acker- 
bau gelaugte man zur Wolilhabcubeit, daher 


1 


Digitized by Google 



macltle eific kretcnsischo Sage den Plulus 2um 
Sohn der Cetes. 

In Rom war die Verehrung der Ceres, wie Ci- 
cero, l. c- sagt, so grols, dafs sie, ob sie gleich 
•US Grieclicnlaud nach Rom kam, dennoch nicht 
von den Griechen entlehnt , sondern diesen von 
den Römern gegeben sclieinen konnte. In den 
Gegenden von Latium wurde schon frühzeitig mit 
der Ceres die Demeter der Grieclien vereinigt, die 
aus Grofsgricchenland dahin kam. Im Anfänge 
wurde Cores vorzüglich Vom römischen Landnvaun 
verehrt. Es wurden auf dem Laude die Amhaf- 
valia gefeyert, ein Friihlingsfest, .wo die Landleutei 
drey Mahl ihre Felder umgingen, und dem Rac- 
clius und der Ceres Opfer brachten. In der Folge 
der Zeit nahm man den Dienst der Ceres auch 
in der Stadt auf, und es erbaute ihr, iin Jahre der 
Stadt 367, Auliis Postumius, nach dem Siege über 
die Volsker, von der eroberten Reute, einen Tem- 
pel in der Stadt, der nicht weit vom Circus Maxi- ' 
Dins stand, und drey ,Jahre darauf vom Consul, 
Spurius Cassius, eingeweiht wurde. Das Fest der 
Ceres in der Stadt üel in die erste Hälfte des 
Aprils. 

Unter den Kiinstleni der Alten war Praxiteles 
derjenige, der die Ceres am schönsten vorgestellt 
hatte. Sie wird als eine [ehrwürdige Frau, mit 
einem Kranze von Kornülu'en um das Haupt, ab— 
gebildet.. So erscheint sie auf den schönen, Mün— 
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zen Ton Metapontuni , und auch auf den*Fatnilicn- 
Müiizen. Die Denare des Cussius Caeicianus ver- 
binden mit ihr ein Gespann Ochsen, weil der Ochse 
ihr heilig war, und als Ajispieluiig auf die Land- 
wirthschaft. So hat auch der pflügende Landmann, 
auf, dem Denar des C. Marius , auf Ceres, und den 
von ihr erfundenen Ackerbau Bezug. In beyden 
Händen Fackeln tragend erscheint sie auf denDena- 
ren der Familie Vihia, die ihr gegeben werden, 

' weil sie mit Fackeln , die sic am Aetna anzündete, 
Tag und Nacht die Welt durchirrte; um ihre vom 
Pluto geraubten Tochter, Proserpina, zu suchen. 
Sie unternahm diesen Zug, nach dtn- iiltcrn Vorstel- 
lung, zu Fufs auf Schwungsolen, nach einer spä- 
tem Vorstellung aber bediente sie sich dabey des 
Drachenwagens, wie sie auf Denaicn des Vibius 
und Vültejus vorgestellt wird. Das Schwein, das 
auf dem Denar des Vibius ihr vorgeht, wird ihr 
zugesellt, weil dieses Thier, durch das AufwCrfen 
der Erde mit dem Rüssel, zur Erfindung des Pfluges 
soll Gelegenheit gegeben haben. Auch wurde die 
Saat zerwühlende Sau der Ceres zum Sühnopfer 
gebracht. 

Eine sdiüne Vorstellung der Ceres zeigt der De- 
nar des Mcminius Quirinus. Sie ist sitzend abge- 
bildet, und hält in der einen Hand eine Fackel, in 
, der andern Kornähren. Dieser Denar wurde zum 
Andenken des Memniius geprägt, der in Rom zuerst 
die Cerealia einfuhrle, die jährlich, vom 12. April 
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an, acht Tage hindureh gefeyerl wurden, und die 
von den aUischen '.niesmophorien und den Elcu- 
sinieu hcrslainnileii , daher sie auch Cracca sacra 
genannt wurden. Cö*if. ('icero, pro Bulbo, a4. 


Yesta. Von dir finden sicli auf uiisern Münzen 
keine Abbildung, d.Tlür aber Vcstaliiincn auf Mün- 
zen der rumilie Casiia, Claudia, Sulpicia. 

Vesta, der Griechen Ueslia , war die Tochter 
des Kronos und der Ilhea. Sie ist die ScliulzgoL- 
tiu des ölfenUicheu Heerdes, vorzüglich aber die 
Heschülzeriu der Hauser und des häuslichen Heer- 
des, dalier ihr auch die Erfindung des Häuser- 
baues zugeschrieben wird , und ihr ein geheiligter 
Altar in den Woluikäuseru aufgeslellt wurde. 

So grofs auch ihre Verehrung bey den Grie- 
chen war, so erhielt sic doch in Rona eine vor— 
' zügliche Anszeiclmung. Aeneas brachte sie, ncb.st 
dem Palladium und den Penaten , aus Troja nach 
Italien, daher sie denn auch frühzeitig nach Rom 
kam , wo man sie unter die Schutzgütter der Stadt 
rechnete. Numa war der erste, . der in Rum ihr 
einen Tempel eriiauen liefs, und ihre Priesterin- 
neu , die Vestaliuneu, einsetzte. Livius, I, ao. 
In diesem Tempel wurde das Palladium aufbe- 
wahrt. 

In den ältesten Zeiten wurde Vesta uicht'untcr 
menschlicher Gestalt abgebildet, und es gab keine 



Slatuen dieser Göttin. Ein Tempel der* VesU zu 
Hermione in Acbaja , war ohne Statue , und. hatte 
nur einen Altar, worauf der Göttin geopfert wur« 
de. Paus an, //, 35. Anstatt des Bildes wurde, 
hauptsächlich Ton den Römern , in den Tempeln 
der Göttin eine immerwahrend brennende Lampe 
unterhalten, ln Rom erneuerte man diese Flufbrae 
alljährig im Anfänge des Monat März. Mac r ob,. 
Saturnal. I, la. Ovid. Fast. Ft 2^^, sagt von ihr: 
Esse diu stultus Festae simulacra putaui; 

Mox didici curvo nuUa subesae tkolo, 

Jffnia inexstinctus templo celatur in illot 
Effigiem nuUarn F'estat nec ignis habent. 
Es. finden sich daher auch keine alten Statuen 
und andere Abbildungen, die man für Vesta •Bii> 
der halten könnte. Was dafür ausgegeben wird , 
ist entweder aus spätem Zeilen der Römer, oder 
es ist Ceres, mit der sie überdiefs bisweilen ver> 
.wechselt, und als Symbol der Erde augeselm wur- 
de, oder Dea Roma. Wahrscheinlich erst unter 
den Kaisern fing man an, Vesta unter meiuchli- 
chcr Gestalt vorzustellen, wie man dieses auf Mün- 
zen des Caligula und des Titus findet, wo sie 
sitzend ersclieiut, und in der rechten Hand tlieila 
eine Schale, theils das Palladium hält. 

Die jfamilien-Münzen tragen anstatt der Vesta 
den verhüllten Kopf einer Vestalin , unstreitig die 
Vestalis Maxima, wie die älteste der Vestaliuneu, 
die -zugleich auch ihre Vorgesetzte .war , genannt 




wurde- Vorzüglich tcliön ist der Kopf der Vesta- 
lin auf einem Denar der Familie Sulpicia. Die 
Vestalin auf dem Donar des C. Clodius, soll an 
die Vestalin Claudia erinnern, die, wie Valerias 
Maximus erzählt, V, 4, 6, ihren Vater durch 
ihre geheiligte Person gegen den Tribunus Plcbis 
Tcrtheidigte, der ihn vom Tnumphwagen herab- 
reifsen wollte, als er, ohne dafs es ihm nach den 
Gesetzen erlaubt war, Iriutnphirend in die Stadt 
zog. Doch kann auch eine andere Vestalin, Quinta 
Claudia, gemeint seyn, die, nach v/m*, XV/JV, 
i4, im Jahre der Stadt 549, Schiff, das die Sla« 
tue der Cyhele aus Pessinus nach Rom brachte, 
als cs auf einer Untiefe in die Tiber sitzen blieb, 
niit ihrem Gürtel den Strom aufwärts nach Rom 
zog, und dadurch den verlangten Beweis von der 
Reinheit ihres Lebens ableg le. 


Mara auf Münzen der Familie Cornelia, Fonte- 
ja,' Junia, Rustia, Satriena, Valeria. 

Mars, der Griechen Ares, war der Sohn des 
Jupiter und der Juno, der Gott des Krieges, des- 
sen einziges Geschäft der Krieg ist, daher ihn H o- 
mer den rastlos wüthenden, 'Männermordendcu 
Ares, den Menschen- Vertilger nennt. 

Die Römer verehrten vor andern Göttern ihn 
vorzüglich, w'cil er als der Urheber ihres Ge- 
schlechts, als Vater des Romulus und Remus an« 



gcselin wurde, die llia oder Rhea ilnn gebar. Ilna ^ 
war der Caiupus Martius, der vornehmste' Ver- 
sammlungsort des Volkes, geweiht, und in einem 
seiner Tempel zu Rom wurden die heiligen Schil- 
de, jtncilia., aufbewahrt. Numa führte die Ver- 
ehrung des Mars in Rom ein, und setzte ihm ver- 
schiedene Priester, die im Anfänge des ihm ge- 
weihten Monats, Martins, die Ancilien in heili- 
gen Aufzügen durch die Stadt trugen, hivins^ 

J, 20 . Er hatte mehrere 'I'cmpel in Rom. Der 
älteste, stand am Campus Martius, und der schou.ste 
war der, deiiAugustus auf dem Forum erbauen heß, 
wo der Gott unter dem Namen Mars Ul tor ver- 
ehrt wurde. 

Es wird als Mann in voller Kraft abgebildet, 
und ist das Ideal eines Helden. Sein Haupt ist 
immer mit einem Helm bedeckt. So erscheint er 
auch auf unsern Münzen. Gewöhnlich -ist eiNohne 
Bart, auf dem Denar des Junius Albinus Brutus 
aber hat er einen keimenden Bart. Die Denare 
des P. ronlejus und E, Valerius Flaccus stellen 
ihn als Tropheeu-Ti'äger vor, und so sehn wir 
ihn auch auf Denaren mit alten Tvpen von der 
Familie Aburia und Postumia, in. einer Quadriga 
sitzend, mit den Waffen in der Hand cinherstür- 
zen, wie Virgil, ^77/, 43a, ihn beschreibt, 

Parle alia Marti currumque rotasque vq- 
lucrca 

, ... ! 


Digilized by Google 



— -e— - 173 

<.Jnstabani, quibus Ule viros, quibua excitat 
urbcs. 

Unter den Statuen, dje dieAJlen von ihm hat- 
ten, war die colossalisclie Slatne dcsSkopas eine der 
berühmtesten, die zur Zeit des Plinius, //. N. 

5, im 'lempel des Mars, auf dem Cir-' 
cus Flaminius stand. ' , 


V ulcanus auf einem Denar der Familie Aurelia, 

Vuleanus, der Griechen Hephaestos, war der 
Sohn Jupiters und der Juno. Er wurde im Olymp 
nicht sein- geachtet uud zwey Mahl daraus versLos- 
sen, das erste Mahl gleich nach seiner Gebprt, 
wegen seiner Flälislichkeil, das zwcyte Mahl, weil 
er seiner Mutter beystehn wollte. Er fiel auf dio 
Insel Lemnos, uud wurde von diesem Falle lahm, 
daher ihn Homer den hinkenden Feuer- Beherr- 
scher nennt. Er ist das Sinnbild des künstlichen 
und irdischen Feuers, und wurde als Erfinder und 
Vorsteher der Künste verehrt, deren Werke durch 
Hülfe des Feuers hervorgebracht werden. Die La- 
teiner nannten ihn daher Mulciber, a muUu;n- 
do seu molUendo ferro, oder wie Macrobius , 
icU. F'I, 5, sagt, quod ignia ait , et omnia mulcet 
el dornet. Ihm werden viele grofse Kunstwerke 
zugeschrieben, die er mit Hülfe der Cyklopen, sei- 
ner Diener, verfertigte, die Waffen des Achilles, 

die Schilde des Flerkules uud Agamemnon, das 

/ 
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Zepter und den Donnerkeil Jupiters, die silbernen 
und goldenen Hunde im Pallaste des Alkinoos, den 
goldenen Thron der Juno , allerhand Putzwaareu 
für die Göttinnen von Gold und Elfenbein, das 
Netz, worin Mars und Venus gefangen wurden, 
verschiedene Automate und mehrere kiiusüiche Ar* 
beiten. Seine Werkstatt war, nach Homer, im 
Olymp , spätere Dichter setzen sie nach Lemnos, 
80 wie auch in den Aetna, nach Lipara und die 
benachbarten Inseln, wegen der daselbst beliudll* 
cheu unterirdischen Feuer. 

/ Die Griechen gaben ihm zuerst die Charis, dann 
die Venus zur Gemahlin, die Römer die Maja 
oder Majesta, Macr 'ob. Sat. I, ib, die auch mit 
der Fauna und Terra vermischt wurde. Er war ein 
eigenthiimlicher Gott der Lateiner, wurde abei- 
frühzeitig mit dem Hephaestos der Griechen ver- 
mischt, weil beyde das Symbol des Feuers waren. 
Schon Romultts erbaute ihm einen Tempel aus- 
serhalb der Stadt , worin er die eherne Quadi ige 
aufstellte, die er, nebst anderer Beute, aus der 
Stadt Cameria nach Rom brachte. Tatius, der Kö- 
nig der Sabiner, weihte dem Vulkan iiuierlialb 
der Stadt einen Tempel. ' ‘ 

Vulcan wird als alter Mann mit ernstem Blicke 
abgebildet. S«n Haupt ist mit einer spilzigen 
Mütze bedeckt, die ein Lqrbeerkranz umgiebt. 
Sein Attribut ist die Zange. So erscheint ei- auf 
dem Denar des Aurelius Cotta, imd auf einem 



Dodrans des Cassius. Die Rückseite des Denar, 
der den Donnerkeil trögt, hängt mit der Vorder- 
seite, dem bilde des Gottes, sehr gut zusammen, 
da der Donnerkeil eine der Torzüglichsten Arbei- 
ten Vulcaijs war. 

, M i n er T a auf Münzen der Familie Claudia, Con- 
sidia, Cordia, Cornelia, fabia, Lutatia, Maiilia, .Ru- 
bria, Senlia, Servilis, Valeria, Vibia, Fonteja. 

Minerva, Pallas Athene, die echöngelockte 
blauäugige Tochter Zeus, wie Homer sie nennt, 
entsprang ans Jupiters Haupte, nachdem er ihre 

/ 

mit ihr schwanger gehende Matter, Metis, ver- 
schlungen batte. Sie war die Göttin und Vorste— ' 
herin aller sinnreichen Erfindungen, im Frieden, 
wie im Kriege. {Als Bellatrix f''irgo' sie 
nicht nur den Helden in Schlachten bey , sondern 
ist auch selbst Krlegerin, als Pacifera ist sie Re- 
•chützerin aller Künste und Künstler. 

In der Athene vereinigten sich Verschieden# 
Göttinnen, die thehanische Onka, die libysche 
Pallas, die aegyptische Neitha. Der letztem, di# 
durch Kekrups nach Athen gebracht wurde, ver- 
dankt Athene vorzüglich ihren Ursprung. Sie stritt 
mit Neptun über die Herrschaft der von Kckrops 
erbauten Stadt, und sie errang den Sieg über Nep- 
tun, der das Pfeitl hervorbrachle, durch die Schö- 
pluug des Oelbaums, daher die Stadt den Namen 
der Göttin erhielt, und ihr Licblings-AufeBthalt 



wurde. Die Römer Torehrtcii die Minerva schon 

/ 

bey' der ersleii Enlstehmig ilii-es SUalcs, wegen 
des Palladium, das Aeucas von Troja nach Latium 
gebi'acht lulle , uud mit dessen Besitz man die 
Wohlfahrt des Staate unzertrennlich hielt, sie 
wurde aber auch in den folgenden Zeiten in Ehren 
gehalten, und als Romae Conservalrix geschätzt, 
Cicero y pro Domo, 67, daher sie der bestän- 
dige Typus der alten Denare, Quinäre und Se- 
sterze war. ~ 

Sie wird bewaffnet abgebildet, das Haupt mit 
einem Plelme bedeckt, in den Händen Speer und 
Schild. Die mit dem Medusemllauple geschmückte 
Aegide, worunter man bald einen Schild, bald ei- 
nen Brustharnisch, im Allgemeinen eine Brust-Be- 
deckung ver.sleht, war das, was sie vor andern be- 
waffneten Gollern aiiszeichnet. Da? berühmteste 
Bild der Pallas bey den Alten, war die bekaiinlo 
Tom Phidias für das Parthenon zu Athen aus. 
Gold und Elfenbein gearbeitete Statue. 

Auf den ältesten Silbermiinzen der Römer ist 
der Helm der Minerva mit Flügeln versehn, die bey 
den Bildern der neuen Denare Wegfällen. Mit 
Zweigen und Sternen verziert lindel sieh dieser 
Halm auf einem Denar des Lutatius, und mit einem 
Lorbeerkrauz umwunden auf einem Denar des Vol- 
tejus. Am schönsten geschmückt erscheint dcrllclm 
der Minerva auf den Münzen von Veliaund Thu- 
rium, so wie auf atheuiensischeu Münzen der spä- 



tcrn Zeit. Die Eule ist der ihr geheiligte Vogel, 
daher die Münzen des Cordlus Jüerher gehüreii, 
die eine auf einem Schilde oder Helme sitzende 
Eule tragen, so wie die Denare des Cordius mit 
der Aegide ebenfalls hier ihren Platz linden. 



Venns und Amor auf Münzen der Familie 
Aemilia, Cestia, Considia, Cordia, Cornelia, Egna- 
tia, Flamiiiia, llostilia, Licinia, Naria, Norbona, 
Plaut ia, Vilfia. 

Venus entstand, nach einer alten Sage, ans 
dem Schaume des Meeres, daher sie bey den Grie- 
chen Aphrodite heifst. Sie wird aber auch als Toch- 
ter des Zeus und der Dione anerkannt. Sic, die 
Güttin mit dem lieblichen Nacken, den Busen voll 
Reiz, und mit Aninulh -strahlenden Augen, JIo~ 
mer, II. III, Sgg, wurde als dieGüllin der Schön- 
heit und Liebe verehrt. 

Die Insel Cythere, wo sie, nach ihrer Entste- 
hung aus dem Meere, landete, undKypris, waren ' 
ihr besonders heilig. Zn Papho.s iii Kypros stand 
ein berühmter Tempel dieser Güttin. Ihr darin 
aufgeslelltes Bild hatte keine menschliche 'Form, 
sondern glich eineiji Kegel odereiner Pyramide, eine 
Vorstellung, die wir auch auf Münzen von Per- 
gamus und Sardes linden. Aufserdem wurde sie 
noch an vielen andern Orten Griechenlands ver- 

\ 

ehrt, auf Kreta, zu Milet, Korinth, Sparta, zu 
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Eryx in Siclil«n and in mehrern Slädten, woninler 
noch Athen, Kos auf der Insel gleiches Namens, 
und KniJos in Karlen, wegen der berühmten Sta- 
tuen dieser Gölliu, die als die schönsten des Al- 
tci'lhums bekannt sind , hauptsächlich Erwähnung 
verdienen. Die Statue zu Athen war ein Werk 
des Aikameues, die Bilder zu Kos und Knidos hatte 
Praxiteles gearbeitet, von denen das erstere halb be- 
kleidet, das letztere ganz nackend war. Die Veiius , 
von Kuidos findet sich auf Münzen von Knidus’, 
die Autonom-Münzen haben nur den Kopf, Kai- 
ser-Münzen vom Curacalla und der Flaulilla, die 
ganze Figur, die ohne Zweifel ein Abbild der Sta- 
tue des Praxiteles ist. Auiserdein war auch die Sta- 
tue der Venus vom Skopas sehr berühmt, die Pli- 
nius, H. A. XXXf'li 5 , zu ilom im Tempel des 
Mars sah, uud der Kindischen Venus vorzog. 

Bey den Römern wurde. Venus schon in den 
ältesten Zeiten verehrt, als die Mutter desAeneaS, 
den sie für den Ui'heber ihres Geschlechts ansahn. 
Tatius, der König der Sabiner, baute in Rom, 
nach dem Frieden mit den Römern, uud als die 
Streiter, nach abgelegten Wafien, vom Blut sich 
reinigten, der Venus Cluaciiia einen Tempel, 
Plinius, H. A^. XP", 29, ein Beynarae, der von 
dem Worte vluere oder luere hcrkoitimt, das so 
viel als purgare bedeutet, weshalb diese Veniis 
auch Lita inater genannt wurde. Als Leichen- 
göttin erhielt in Rom die Venus den Namen L i- 
' f 
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bitina, Lubent ina, und <» sland ein aller 
Tempel dieser Götliu in der Stadt, indem von den 
Libitinnriem oder Leichen - Besorgern alles ver- 
kauft wurde, was zu den Leichen -Begängnissen 
nöthig war. 

Gegen das Jahr der Stadt 537 •J®*' griechi- 

sche Cultus der Venus nach Rom, aus der Stadt 
Eryx , in Sicilieii , wo die Göttin unter dem Na- 
men Erycina, einen berühmten Tempel hatte, 
den die Römer deshalb hoch hielten, weil er von 
den Segestanern, die von den Trojanern abzn- 
stammen Vorgaben, - erbaut war. Der Dictnlor Q. 
Fabius Maximus baute 'damals der Göttin einen 
Tempel auf dem Capitol. Livius, XXII, lo. 
XXIII, 3o, 3i. Ein anderer Tempel wurde der 
Erycina vor der Porta Coli ina erbaut. Liviua^ 
XXX, 3g. Ovid. Fast. IV, 871. Gegen das Ende 
der Republik nahm der Dienet der Venus in Rom 
noch mehr zu. Pompejus weihte der Venus Vi- 
ctrix einen Tempel. Die besondere Achtung, 
die Sulla der Venus erwies, geben seine und sei- 
nes Sohnes, Fauslus , Münzen zu erkennen. Vor 
allen aber war es Caesar, der ihr vorzügliche Ehr,e 
erwies, weil er sein Ge.schlecbt von ihr herleitete, 
weshalb er ihr auch de»i Beynainen Genelrix 
gab, ihr auf seinem Forum einen Tempel er- 
richtete, und sie auch auf seine Münzen prägen 
liefs. ’ 

Der Kopf der Venus auf luisern Münzen ist 

M a 



allezeit mit emom 'Diadem und einem Lorbeer* 
.kränze geschmückt, auf dem Denar des Plaulius 
aber, so wie auf Denaren des Considius, hat sie 
eine bi-cite Binde und Pei'lenschmuck. Einer der 
Denare des Considius hat auf der Rückseite den 
slcilianischen Tempel der Venus Erycina. Eine 
Venus Marina erscheint auf dem Denar d(^ 
PlautLUs, was der liinzugefügte Delphin deutlich 
macht. Die Victoria, die auf einigen Denaren mit 
dem Bilde der Venus verbunden ist, deutet un- 
streitig auf Venus Victrix. ,, 

Der beständige Begleiter der Venus ist Amor, 
Eres. Ero.s war, der ältesten Sage nach, das 
Wesen, das bey der Bildung der Welt, als das 
‘Chaos sich ordnete, alles in einen .schönen Zusam- 
meuhang brachte. Er hiefs der Sohn des Chaos, 
oder der Gaea und des Uranos. Hernach wurde 
er in den Gott der Liebe umgeschaireu, von Mars 
und Venus entsprossen. Bey den Griechen wurde 
er als Jüngling abgebildet, und zwey Statuen des 
Praxiteles, eine zu Parium, die andere zu Thes— 
piae, werden als die schönsten Slalucu des Eros ge- 
rühmt. Piinius, H. 2<t. XXXyi, 5. 

lu spätem Zeiten, vorzüglich unter den Rö- 
mern, wurde Amor als Knabe, mit Pfeilen 
lind Bogen bewaffnet, vorgesiellt. Als Knabe er- 
scheint er auch auf unsern Münzen. Sein Bru.st- 
bild lindet . sich auf einem Denar des Egnatius. 
Auf einem andern Denar dieses Maunes sch>vcbt 
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er hinter dem Kopfe der Venus, eine Vorslclhitjg, 
die man auch auf einem Denar der Familie Julia 
antrifft. Einen Amor, der auf einem Delphin rei- 
tet, haben Denare des Cordius und Lukrctius. 
Andere Münzen des Cordius zeigen ihn tanzend.' 
Tanzend vor dem Bilde'der Venus, einen Palmen- 
ztreig in der Hand , sicht man ihn auf einem 
Denar des Sulla. Bisweilen wird Venus auch von 
mehr als einem Amor begleitet. So schreibt ihr 
Ovid, Fast, If^,' i, zwey Amor zu: 

• Alma,fave vati , geminorum mater amorum. 
Daher auch die Vorstellung auf einem Denar Cae- 
sars, wo Venus auf einem Wagen von zwey fliegen- 
den Amorn gezogen wird. Einer der Bruder Amors 
ist Ante ros, der rächende Gott verschmähter 
Liebe, der aber auch als Gott der Gegenliebe au- 
gcseh«n wird. 


Apollo auf den Münzen der Familie Caecilia, 
Calpurnia, Coponia, Crepusia, Fabia,, Licinia, 
Marcia, Plätoria, Poblicia, Postumia, Siciuia, Va- 
leria, Vibia, Volteja. 

Apollo , der Sohn des Jupiter und der Latona, 
in Lykien, nach einer andern Sage auf der Insel 
Delos geboren, war anfangs der Gott der Bogen- 
kunde, daher ihn Homer den Gott des silbernen 
Bogens, den fernhin treffenden Herrscher nennt. 
Er wurde aber auch als Aulülirer der Musen, als' 



Gott des Gesanges verehrt, der, nach Homer, 
bey dem gemeiusamcn Mahle der Götter dos Sai« 
tengetön von der lieblichen Leyer hören lieft. 
Man legte ihm überdieft die Kenutnift der Za» 
kiinft bey, deren Geheimnisse er darch Orakel 
eröllnete, von denen das zu Delphi das berühmteste 
war. Diesen Eigenschaften gesellte man in spä- 
tem Zeilen die Kunst der Heikunde zu, und ver- 
ehrte ilm als heilbringenden Gott. Alles dieses 
sachte mau endlich darin zu vereinigen, daft man 
Apollo als die Sonne verehrle, niit deren verschie- 
denen Wirkungen man die verschiedenen Eigen- 
schaften Apoll’s verglich, ohne jedoch den eigent- 
lichen Sonnengott, den Führer des Sonnenwagens^ 
Helios, dabey zu vergessen. Diese Eigenschaften 
Apollo’s beschreibt Ovid, Melam.Iy 5i5, sehr 
schön : * 

— — — — — Mihi Delphica tclluSy 

Et ClaroSy et Tenedoa, Patareaque regia aervif. 
' Juppiler eat genitor. Per mc, quod eritque, 
fuitque , 

EsiquCf patet: per me concordant carmina 
‘ nervia. 

. Certa quidem noatra eat: noatra tarnen una 
sagitta 

Certior^ in vaeuoque vulnera pectore fecit. 

Jnventum medicina meum eat; opiferque per 
orbem 

' Dicor: et herbarum anbjecta potentia nobix:' 
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Den Römern scKcint Apollo in den ältesten 
Zeilen noch unbekannt gewesen zu seyn. CainiU 
lua opferte ihm zuerst nach der Eroberung von 
Veji, bey dem Larus Albanus. Nachher wurde 
er wahrscheinlich mit Vejupiler, der auch Apollo 
Vejovis hiels, verwechselt, und die Römer ver- 
ehrten den Apollo der Griechen nur dadurch, dafs 
sie in zweifclliarien Fallen das delphische Orakel 
um Ralli fragten. Nur bisweilen opferte man da- 
malils dem Apollo nach griechischer Sitte, und 
stellte ihm zu Ehren fey erliche Spiele ah. Ma- 
croh. Saturrud. /, 17. Dafs aber gegen das Ende 
der Republik der Dienst des Apollo In Rom sich 
vermehrte, lassen die vielen Familien- Münzen 
dieser Zeilen mit dem Kopfe des Apollo vermu- 
iheu. Jedoch stand daniahls nur ein einziger 
’Fempel des Apollo in Rom, bey dem Circus Fla- 
minius, vor der Porta Carmentalis. 

Hauptsächlich kam der Dienst dieses Gottes 
unter Augustus auf, der sich für einen Sohn des 
Apollo ausgab, Sueton. Aug. p 4 , und auf dem 
palatiuischen Berge dem Gott , der daher den Na- 
men Palatiuus erhielt, einen Tempel erbaute. 
Siteton. Aug. ag. Noch gröfsere Ehrenbezeugung 
liefs ihhi Augustus, nach dem Siege über den An- 
tonius bey Aclium, wo ein Tempel des Apollosland, 
Zu Theil werden, und gab ihm den Namen Aclius. 
Dieser Apollo erscheint oft auf Münzen des Au— 
gustus, wo er in einem laugen Kleide, die Lyra 



in der Hand, einhcrtritt , wie unstreitig seine Sta- 
tue in jenem Tempel stand- Auf eben diese Art 
wird zuweilen Apollo Palatinus vorgc-stellt. 

Eins der berühmtesten Bilder im Altertlium 
ist das des Pythagoras , das den Gott vorstellte, 
wie er die Schlalige Pj’thon bekämpft hafte- Diese 
Vorstellung wurde in folgenden Zeiten noch mehr- 
mals nachgcahmt, und nach ihr vermuthlich auch 
die berühmte Statue gearbeitet, die aus dem Al- 
tcrthum sich erhallen hat, und noch jetzt, unge- 
achtet ihres veränderten Standortes, die alte Be- 
nennung, Apollo vcn Belvedere beybehalten hat. 

Apollo wird immer als Jüngling vorgestellf, sowio 
die Dichter ihn ewig jung und schön besingen. 
Sein Haar schwebt bald frey umher, bald hängt 
es in zierlich gekräuselten Locken herab. Auf un- 
sern Denaren ist der Kojif des Apollo entweder 
mit einem Diadem, oder mit einem Loi'beerkranza 
geschmückt, auf einem Denar des Plätoi-ius er- 
scheint er jedoch im blofseu Haupte. Auf den 
Denaren der Familie Coponia und Valeria schwebt 
über seinem Haupte ein Stern, wahrscheinlich um 
ihn als Sonnengott zu bezeichnen. Der Denar 
des Crepusiiis fügt ihm ein Zepter bey, das Zei- 
chen seiner gollliclien Macht. Oft wird er auch 
mit Bogen und Pfeilen vorgestellt, wie auf alten 
Denaren der Familie Bähia und Opeimia, in einer 
Biga und Quadriga fahrend. 
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Diana auf Münzen der Familie Aelia oder ^ 

Allia, Axaia, C.n-lsin, Claudia, Cornelia, Hosidia, 
lloslilia, Moniiliu, Plaucia, Fostuniia. 

I I 

Diana', Artemis, war die Tochter Zeus und 
der Latona, die Zwillingsschwesler Apollo’s. Man 
nahm gemeiniglich Delos als ihren Geburts-Ort* 
an, ob sie schon, nach einer altern Sage, auf der 
Insel Ortygia geboren seyn sollte. In ihr verehrte 
mau vorzüglich die Göttin der Jagd, die Vorste- 
herin der Wälder, und vermischte mit ihr ähnli- 
che Gottheiten, wie die Britomartis der Cre- 
lenser und die taurische Upis. Ihre Verwandt- 
schaft mit Apollo gab Gelegenheit, ihr, so wie 
ihm, mehrere Eigenschaften beyzulegen, und sie 
war nicht nur Göttin der Jagd, sondern auch die 
Beherrscherin der Nacht, woraus nachher die 
nächtliche Zaubergöttiii , Hekate, 'entstand, nnd 
sie wurde überdiefs als Ililhyia oder Geburishclfc- 
riu angesehn , was sie der Juno gleich setzte. Als 
Hekate wird sie, wegen des dfcyfachen Gebietes 
ihrer Macht, des Himmels, der Ober- und Un- 
terwelt, von Dichtern, als vom Horaz, Od.IIT, 

22, 4 , und Ovid, Metam. VI g 4 , 177, Trifor- 
niis genannt, und von den Künstlern bisweilen 
mit drey Köpfen abgebildet, wie auf einer Gchiino 
bey Caylus, Recueil, VI, i 56 . So wie, in spä- 
tem Zeiten, durch umdentende Philosophen, 

Apollo für die Sonne erklärt wurde, so auch 
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Diana für den Mond, oh sie gleich nie als Mand- 
göUin verehrl wurde, welches Selene war.' 

' Servius Tullius war bey den Römern der erste, 
der der Diana einen Tempel weihte. Dieser Tem- 
pel wurde von den Laleinera und Röihern ge- 
meinschaRlich erbaut, uud blieb beyden Völkern 
.in Gemeinschaft, nach dem Beyspiele des ephesi- 
achen Dianen • Tempels , der den vereinten ^lein- 
Asiatischen Städten gehörte, hiviu«, 7, 45. Er 
stand auf dem aTentiiii.scheii Berge. Ein berühm- 
ter Tempel der taurischen Diana befand sich, 
nicht weit von Rom, im Haine Aricia, von dem 
die Göttin den Namen Aricina erhielt. Hier 
wurdoDiana auf eine eigene Art verehrt. Ein entlau- 
fener Sclave hatte allezeit das Priesterthum, das 
er durch den Zweykampf mit einem andern Scla- 
ven erlangen mufste. Pausan. fl, 37 . Man hielt 
diese Diana Tür die scythisebe Göttin, deren Bild aus 
Tauris vomOrestan diesen Ort gebracht worden war. 
Nach Fausanias erzählten die Aricier, dafsllip- 
polytus, den der riucli des Theseus tödtete, und - 
den Acskulap wieder ins Leben, zurückrufte , von 
der Diana in den Aricischen Hain gebracht wur- 
de, weswegen er diesen Platz der Göttin heiligte. 
Conf. Ovid- Metam. 55a seijq. 

Diana wird jugendlich abgebildet Ihr Haar— 
.aclunuck hat das Besondere, dals die Haare auf 
dem ^lintcrkopfe in einem Knoten zusammen ge- 
bunden sind. Bisweilen ist sie mit einem Diadem 
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^Kchmückt. Sie trägt gemeiniglich Köcher und - 
Pfeile. Hönde und Hirache sind ihre Begleiter. 
So erscheint sie auch auf unsern Münzen. Dem 
Kopfe der Diana sind allezeit Bogen und Pfeile 
beygefiigt, und auf einem Denar des A. Postu- 
niiiis ist im Felde der Münze über dem Bilde der 
Gültin ein Hirschkopf angebracht. Die Vorstellung 
der Rückseite dieses Denar, ein Berg, auf dem 
ein Mann, mit einef Toga' bekleidet, steht, der 
seine rechte Hand über einen zum Opfer geführ« 
len Stier anshreitet, hat unstreitig Bezug auf den 
Tempel der Diana' auf dem arentinüschen Berge, 
und auf die bey den Saecular- Spielen der Diana 
geweihten Stiere, wovon Horaz im Carmen Saecu~ 
lare spricht 

Da der Diana die Hunde geleiligt waren, so 
nennt sie Ovid, Faet. i4i, turha Diania, 
Sie sind auch deshalb auf der Rückseite der Mün> 
zen des Poslumius und Carisins angebracht. Der 
Speer unter dem Hunde auf dem Denar des Po— 
stumius hat ebenfalls Beziehung auf die Göttin 
dar Jagd. Nicht weniger passend ist die Eberjagd 
auf dem Denar des Hosidius. In einer Biga, die 
mit Hirschen bespannt ist, sitzend, wird die Göt- 
tin auf Denaren der Familie Aelia und A.xsia, so 
wie auch auf Consular- Münzen vorgestellt Die 
Diana Ephesia zeigt ein Denar des Cornolins Len- 
tulus. Einer der Denare des Hostilins stellt die 
Diana in einem unbekannten Aufzuge dar , mit 
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einem Slralilenhnupte , in der rechten Hand einen 
Hirsch, in der linken einen Speer haltend- 
‘ Djana, auf den Schultern Köcher und Bogen, 
und in jeder Hand eine Fackel tragend, eine An- 
spielung auf die Göttin als lenchtendc Luna, er— 
scheint auf eiuem Denar des P-. Clodius. Eine be- 
sondere Vorstellung der Diana zeigt uns der De- 
nar des C. Plancius, die dadui-ch von andern all— 
weicht, dafs ihr Haupt mit einem Hute bedeckt 
ist. Dieses ist die Diana Plaiiciana, Ecth'eL, 
Docl. Ni'.m. f'et. P'ol. 275, deren auf einer al- 
ten Inschrift Meldung ^geschieht, aus der man ur— 
tlicilen kann, dafs in dem Hause der Plancier, 
Diana auf diese Art verehrt wurde. Die wilde Ziege, 
nebst dem Bogen und Pfeile auf der Rückseite de» 
Denar, machen es uni so wahrscheinlicher, dals 
das Bild deir. Vorderseite Diana ist. 

' Skopas war der Künstler, der zuerst das Ideal 
der Diana aufstellte, das Praxiteles hernach voll- 
kommener schuf, der zwey schöne Statuen dieser 
Göttin arbeitete, eine, die zu Athen stand, und 
deu Zunamen Bfauronia fiilirte, die andere zu 
Anlicyra. ^ 


Helios oder Sol, Selene öder Luna, auf 
Müuzen der Familie Aijuillia, Claudia, Cordia, 
Lukretia, Mussidia, Valeria. 

Helios, Sol, ist der eigentliche Sonnengott, der 
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Lenker de* Sonnenwagens, in Wclclien'er liiglicb, 
sobald Eos in Osten sich erhebt, vom Aethiopion 
aas bis zum Abenduieer und zum heiligen Sitze 
der Nadit seinen Weg niniitit. Selene, liiina, ist 
die Göttin des Mondes, die rLihperin’ desselben, 
die, von Gestirnen umgeben, des Machte den Him- 
mel erliellt. Darin unterscheiden be3’de sich vom 
Apollo und Diana, dafs ihnen die Leitung dar 
Sonne und des Mondes aussclvlieftlich anvertrant 
•war.-’' Einer alten Sage nach sind’ Helios und So— ' 
lene Kinder des Hyperion ^ntid' dpr Thia. ^ Eine 
vorzügliche Auszeichnung erhielt Helios auf der 
InselJ Rhodos, daher er beständiger Typus der 
Münzen dieser Insel ist. . . , , 

■ I. 1 II •, 

Beyden, dem Sol und der Luna, soll .schon vom 
Tatius, dem Könige ilw Sabiner, ein Tcrnpcd.seyu 
erbaut worden, f^arro de Ji. 7i. i, 5, zählt 
sie unter die Götter, in deren Scliulz der Acker- 
bau steht. Vorzüglich wurde der Dienst des He* 

t • » 

lios in Rom zu den Zeiten des Kaisers Heliogaba- 
lus einheimisch, der ihm auf dem pahitinisclien 
Berge einen Tempel erbaute. Lant.ji r i^d i u s, JL-- 
liogab. III. Aber auch .sclion wiiiirend dei‘ Re- 
publik wurde in Rom Helios und Selene, wenn 
auch nioiit öflienilich, doch in Privathäusern ver- 
ehrt, wie mehrere der Familien-Mün/.en bezeugen. 

Helios erscheint als Jüngling mit Strahlen um 
dem Haupte, der Vorstellung der Münzen von 
Rhodus gleich, Selene als Jungfrau mit dem Neu- 
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monde an der Stirn, oder unter dem Bilde des 
Neumondes. In den Denaren des A(juillius und 
Valerius wird das Bild des Helios, das die Vor- 
derseite eiunimrat, mit der Selene auf einer Biga, 
dem Typus der Rückseite, verbunden, und auf 
der Rückseite der Denare des Claudius und I<u> 
cretius stellt der Neumond, als Luna zwischen 
Sternen. Helios auf einer Quadriga erscheint auf 
einem alten Denare der Aburischen Familie, Se- 
lene in einer Biga auf ähnlichen alten Denaren 
der Familie SputiUa, Flavia und Furia. 


Clymene und die Heliaden auf einem De- 
nar der Familie Accoleja. 

Clymene, die Tochter Okeanos, war die Ge- 
mahlin des Helios. Die Heliaden, seine Töchter, 
Phaütusa, Lampetic und Phöbe, verweilten, ti-au- 
rig über das Schicksal ihres Bruders Phaüton, an 
seinem Grabe, und wurden, wie Ovid, Metam. 
//, 3a5,sagt, in Lerchenbäume, Larices, ver- 
wandelt Accolejus Lariskolus bedient sich ihres 
Bildes auf seinem Denar wahrscheinlich als einer 
Anspielung auf seinen Namen, y irgil.,'j4en. 

läfst die Heliaden in Pap^ieln, und an einem 
andern Orte, Eclog. XI, 63, in Ellern verwandeln. 
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Merkarius anf Münzen der Familie Mami> 
lia, Papia, Sepullia. ' 

Merkur, Hermes, war der Sohn des Jupiter 
und der Maja. List und Gewandtheit waren Ei- 
genschaften, die ihn Tor andern Göttern auszeicb- / 
neten, und die er vorzüglich durch Tödtung des 
Argos bewährte , daher ihn Homer den thätigen, 
tapfern Arguswürger nennt Seine Gewandtheit 
machte ihn bej den Göttern so beliebt, dafs sie 
ihn zu ihrem Botschafter und Ünterhändler wähl- 
ten, nnd ihn zu jeder Ausführung brauchten, die 
besondere Klugheit erforderte. Ueberdiels war er 
der SchutzgoU des Handels, eiue ron den Phöni- 
ziern entlehnte Mythe. Und weil man ihn die 
Erfindung der Lyra, womit er den Apollo be- 
schenkte, so wie die Gabe der Wohlredenhcit, 
der Geschicklichkeit in vielerley Künsten zuschrieb, 
so wurde er auch als Vorsteher der Paläsfra ange- 
sehn. Er wurde an mehrern Orlen Griechenlands^ 
vorzüglich in Arkadien, verehrt 

Den Römern scheint Merkur in den ersten Zei- 
ten unbekannt gewesen zu seyn , endlich aber wan- 
derte er aus Griechenland nach Rom,, wo ihm als- 
dann, als Vorslelicr der gymnastischen Künste, 
'nicht weit vom Cirens Maximus, ein Tempel er- 
baut wurde. 

In den ältesten Zeiten bildete man den Merkur 
mit einem keimenden Barte ab, und seine Statue ~ 
war eine unten zugespiUte Säule, worauf sein Kopf ' 



Stand. Solche [Säulen hiefsen Hennen. Hernach 
wurde er allezeit als schöner Jüngling, ohne Bart, 
^nd als das ideal der Epheben, vorgeslellt. Deshalb 
erhielt er auch einen Pctasiis oder Sounenhul, und 
man gab, um seine Geschwindigkeit bey der Voll- 
ziehung der Befehle der Götter zu bezeichnen, in 
spätem Zeiten, diesem Hule, so wie seinen Schn- 
hen, Flügel- Als Gütlerbote» führt er einen He« 
roldsslab. Bey Homer ist dieser Stab ein einlä« 
eher goldener Stab, den Merkur führte, um Schlaf 
und Träume zu schaflen , und die Seelen der Unter- 
welt zu leiten. Alsdann wurde er als Friedensstab 
betrachtet, und deshalb mit in einander geschlun- 
genem Laubsverke geschmückt. Endlich aber gab 
man ilim, anstatt des Laubn^erks, zwey in einander 
gewundene Schlangen , und aus den Zweigen wur- 
den Flügel. Büttiger, Vasen - Gern- 1 , a, 97!. 

Pliniuf! , H. N. XXX//^, 8, rühmt dieeherne 
Statue des Merkur, vom Polyklet gearbeitet, die zu 
Lysimachia stand, als die schönste Statue dieses 
Gottes aus dem Allerlhume, worin das Ideal eines 
schönen jungen Mannes aufgcstellt war. 

Mit dem Petasus auf dem Haupte ist Merkur auf 
dem Denar des Mamilius, auf dem Quinär des Pa- 
pius und dem Seslertius des SepuUius abgebildet. 
Die Rückseite des Sesterlius hat den Caduceus, der 
bey den erstem Münzen dem Kopfe des Merkur 
.beygefügl ist. Als' curvae lyrac parens, wie 
ilm.lloraz, Od. /, 10, uenul, erscheint ci.auf 
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dem Quinäre des Papins , wo mit dem Kopfe der 
Vorderseite die Lyra verbunden ist. 


Bacchus auf Münzen der Familie Carlsia, 
Cassia, Cornelia, Marcia, Titia, Vibia, Volteja. 
Gefolge des Bacchus. Eine Baccha auf ei- 
nem Denar des Cassius. Silenus auf einem De- 
nar der Familie Marcia. Faunus auf einem De- 
,nar der Familie Vibia. Sphynx auf einem De- 
nar der Familie Carisia. 

Bacchus, Dionysos, wurde aLs der Erfinder des 
Wein - und Obstbaues verelirt. Die Phantasie der 
Griechen bildete, in spätem Zeilen, den Zug des 
Bacebps nach Indien und von da zurück nach 
Griechenland, wobey er, vereint mit Ceres, den 
.Bewohnet^ der Länder, die er betrat, nicht nur 
Weinbau und Ackerbau lehrte, sondern ilinen auch 
Gesetze gab, und sie in bürgerliche Gesellschaften 
.vereinigte, daher man ihn auch als Urheber der 
.Sittlichkeit, ^aiiocpo^g , verehrte. Zum Anden- 
ken dieser Zeiten führte man die Orgien und Eleu- 
sinischen Mysterien ein. Feste des Bacchus, oder 
Jacchus, wie er bey den Eingeweihten hiefs, und 
der Crres, in welchen der Uebergang aus dem ro- 
]iHi Leben in das bessere und gebildete Leben 
,Vorge&tellt wurde, die man daher auch Thesmb- 
phorien nannte. Man hielt es der Klugheit ange- 
messen, dieses geheim zu treiben, und nur den 
■ ' N 
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Eingeweihten mitzutheilen, weil raän gleftbte, dafs 
es schädlich sey, diese geheime Religion, die von 
der Volks -Religion in vielem, verschieden war, dem 
unaufgeklärten rohen Haufen bekannt su machen, 
und allen alles zu zeigen. 

Diese Mysterien waren aber nicht einCrley Art. 
Die Orgien kamen aus Kleinasien und Syrien, und 
' sie zciciineteu sich durch lärmende Musik und 
sinnliche Vorstellungen aus. ^Die orphischen iind 
ileusinischen Weihen waren reiner Stern- und 
Daemonen- Dienst, und verbanden mit dem An- 
, denken an die sittliche Bildung des Menschen die 
Lehre von der Unslei-blichkeit. Mit der Zeit ver- 
^ mischten sich die Orgien mit den thrazischen rind 
eleusinischen Geheimnissen, die geheimen Wei- 
hungen wurden die Hauptsache, und aus Tänzen 
und Aufzügen entstanden dramatische 
,gen, die daher dem Bacchus geweiht waren. End- 
lich arteten die Orgien in grobe Sinnlichkeit, in 
- Wildlieit und Raserey aus. In 'eineifi so verdor- 
benen Zustande kamen die Bacchanalien aus Etru- 
rien nach Rom, wo sie, wegen ihrer Schändlich- 
keit und Ausgelassenheit, iiu Jahre der Stadt 56B, 
durch ein Seiiatusconsult gänzlich verboten wur- 
den. Livius^ XXXIX, 8 f. Um jedoch den 
Dienst des Bacchus nicht völlig aufzuheben, stif- 
tete man die Liberalia, die ihre Benennung von 
Liber, der römische Name des griechischen Diö— 
nysos, erhielten, und die auf eine anständige Weis« 
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das Andenken der Thalen des Bacchüa fryerien. , " 

^ Liber, bey den Sabinern Loebasius, war ein alt- 
italischer Gott der Zeugung und.Aupflaiizuug, der 
ipit der Libera dder £toserpina, und mit der Cc- 
Tes gemeinschaftlich Terehrt wurde. NacIi der Be- ' * / 

kanntscliaft des griechischen Wytln»; des Uionyso«, ' 
arurdc Liber mit dem Dionysos veaeimigl,' und bey de 
galten alsdann für einen Gott. . < . 

Eine alte Soge berichtet, dals Jupiter, unter 
der Gestüt eines Drdchen., der Froserpiua beyge- , , 
wohnt, die alsdauh den. Stieriörmigen Bacchus ge- 
boren habe. Es wurde nicht nur der indische 
Bacchus, Bassareus, als. ein bäiaiger . Mann mit 
' Stier- Hörnern abgebildet, wa^ eine Bocotische ' 
Münae bey Pelle rin,' Jtec. I, Tab. XXI 8 ^ 

.beweist, sondern man slelllc den Bucebus aucli in 
Campatüen und Sicilicn, wo er. den Namen He- 
ben erhielt, Macrob. Sat.'I, rS, als Stier mit 
dem Kopfe eines bärtigen Mannes vor, wie er auf 
blünzeu dieser Gegend vorkommt. Aul ähuliche 
.,'Art, als ein aller M®in mit Hörnern , erscheiut 
Bacchus auf silbernen Münzen von Brutii. .Man ^ ' 

gab ihn die Stier- ähuliche Gestalt als Urheber dos ' 

Ackerbaues, wobey der Ochse die mausten Dienste' 
leistet, weshalb auch, der Ceres, ebenfalls als die 
Erfinderin des Ackerbaues, auf Pauormitani.scheu 
Münzen, Hörner gegeben werden. Mil Hörnern, 
obgleich jugendlich, erscheint Bacchus auch auf 
- Münzen der Stadt Nuceria, in Campanien. Ed- 

■ .Na , ' 
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A el, Isam- J~tt.Zdnecdot. paff. aa. Doct'. Num. Vti. 
Vol. /, ii 5 . ' 

AU der Dienst des Bacchus nach Thessalien und 
Buotien kam, wurde der Gott -mit ewiger Jugend 
' hcscheiikt, indem der Mythos eiitsland, dafs ereiA 
^olm des Jupiter und der’Semele sey, nalih dcreA 
Tude Merkur i-hA der I-crno' eur Eraiehtnig übeib 
geben, und »sie überredet-'habe, 'dafs er ihr eia 
Mudchan bfia^e;"’''Voii jetet 'ati Wurde er bey den 
-Griechen gemeihiglich als schöner Juagling daig«r 
«teilt, und alles, Was vom ihdischen Bacchus und 
andern ausländischen Sagen dieses Gottes bekannt 
war, in den einen thebanischen DionysUs iibeiv 
getragen. " • . 

Die Alten dachten sich döu Bacchus als den 
scliüiisten Jdngling, in ewiger Jugend und Schön>* 
heit. Daher sagt Ovid, Metam. If^, 17, von ihm': 
' Tibi irtconsamta juventas. 

Tu puer -aeternu»^ tu formosissinius alto ' 

, Conspiceria cotlo j tibi, cum aine cornibua 
adattts , ' ~ ' ' ■ ■ - 

Virgineum caput eat. •’ 

Mis dieser Beschreibung Ovid.s stimmt die Ab^ 
bildung des Bacchus überein , eine der schönsten, 
die nebst der schönen Statue des Bacchus in Flo- 
renz , von diesem Gotte aus dem Alterlliume iiferig 
hlieb , die sich auf dem choragischen Monumente 
des Lysikrates zu Athen befindet, an des.sem Fnesh 
die Verwandlung der tyrrheuischeu Pyraten in 
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Delphine, in eifaalmcr Arbeit, Torgestellt ist, und 
Uncchus sitxend mit seinem Panther spielt Anti-, 
quit. vf Athens, VoL I. Chap. , PL X- Die 
schönsten Statuen des Bacchus im Alterthum wa- 
ren die des Praxiteles aus Marmor und Erz. Pli- 
nius. H. N. XXXir,^. 

Auf unsem Münzen kommt Bacchus häufig 
Tor. ' Der eine Dem^r des Titius hat den indischen 
Bacchus, als alten bärtigen Mann, mit Flügeln am 
Haupte. Vielleicht wurden die Hörner, in Flügel 
verwandelt, um durch sie die indische Abkunft 
dieses Bacchus anzudeuten, da Greifen, Sphinx und 
ähnliche aus dem Oriente gekommene Wesen mit 
Flügeln versöhn sind.' Dafs Bacchus mehr mahl 
mit Flügeln vorgestellt wurde, beweist ein ehernes 
Brustbild in den herkulanischen Alterthümcrn , 
'Pom. V, Tab. 7. Jedoch erschemt er hier jugend- 
lich, die Flügel nicht am Haupte, sondern an den 
Schultern. Ueberdiefs wurde auch der mystische 
Sabazios mit Hörnern und Flügeln vorgcstellt. 

Der andere Denar des Titius zeigt den jugendli- 
chen Thebanischen Bacchus. Dieser erscheint auch 
auf den Denaren des Vibius lund Vollejus. Auf 
diesen Denaren bt mit dem Bacchus die Ceres 
vereinigt, weil beyde gleiche Verdienste um die 
Bildung des menschlichen Geschlechts haben. Der 
Denar des Cassius hat dun Kopf des. Bacchus, mit 
Epheu umwunden, und den Kopf eiqer mit Wein- 
trauben umkräniten Baccha oder Mäuade, der 



immerwührfnden Begleiterin des Bacehas.' Der 
von der Minerva bekränzte Bacchus, mit Pfeilen 
'in der Hand, auf dem I>ciiar des Cornelius Bla- 
sius, deutet auf den 8ieg des Bacchus über die 
Tilanen, wofür ihn Minerva ' bekränzte. Bacchus 
mit Pfeilen bewaffnet erscheint auch auf Münzen 
von Maronea. 

Auf die Liberalia beziehn sich die Masken der 
Denare des Vibius. Dieses Fest wurde zweymahl 
im Jahre gefeyert. Im Frühjahre, um für die 
Pflanzungen, vorzüglich den Wein, 'von den Göt- 
tern Gedeihen zu erbitten, im Herbst, als Dank- 
fest nach der Weinlese, wobey man, in Masken, 
Iröhbchc Lieder sang und Spiele anstollte, auch 
kleine Bilder, oscilla, und Phalli, die Zeichen der 
Fruclilbarkeil, an die Grenzbäume hing. Beydem 
herbstlichen Feste wurde dem Bacchus ein Bock, 
als V'erwüster des Weinstocks, zum Sühnopfer ge- 
bracht. yirgil. Georg. IJ^ dSo seqq. Das Früh- 
liiig'fist fcyerle man auch in der Stadt, denXyi 
Calcndis ulprilis, der 17. März, an welchem Tage 
ziigl.ich die jungen Römer, nach Erreichung des 
eechszehnlcii Jahres in die Zahl der Bürger auf— 
genommen wurden Ooid, Fast. JIJ, 7i3. seqq. 

Auf den Münzen des Vibius und Carisius kom- 
men Panther und Tyger vor, als die dem Bacchus 
geheiligten Thicre. 

Silen, der Lehrer, Erzieher und Begleiter des 
Bacchus, iiudet sich auf einem Denar des Marcius' 



Censorinns, Faünn« auf Müneen der Familie Ca- 
risio. • Uxiler den Silenen und Satyrn war der alto 
Silenua, der Erzieher dea Bacchus, der berühm- 
teste.* Von ihm wurden auch andere. Satyre , Si— 
Ionen genannt, vorzüglich die allem. Homer 
‘ kennt die Silene und Satyrn noch nicht, und sie 
kommen zuerst bey Hesiodus, als peloponnesi— 
•whe Waldgötter vor. Vofs, mytholog. Briefe. II, 
3o. Im Anfänge bekamen sie Menschengestalt, dann 
bildete man sie spitzöhrig^ mit kleinen Hörnern und 
einem Schwänze, endlich gab man ihnen auchGeis- 
fiifse. Die Silvane der Römer sind wahrscheinlich 
die Satyre der Griechen, 'so wie sie ihre Faune 
für Pane ansahn, obschon bisweilen beyde, Sil- 
vanus und Faunus, mit 'einander verwechselt, und 
dem Fon gleich gestellt werden. Auf unserm De- 
nar hat Silenus nichts thierälinliches, als den Schwanz. 

Die Sphinx, auf einem Denar des Carisius, Ist 
hier dein Bacchus beygefügt, weil sie ihm heilig 
war. Mit Bdcchus kam sic nach Theben aus dem 
Oriente , wo aich auch andere symboli.sche Figuren, 
als Chimären, Greife, Drachen herschriebeii , die 
mystische Lehren bezeichnen , und da Bacchus als 
Stifter der Mysterien und Einrichtungen augesehen 
wurde, so scheint die Sphinx das Symbol dieser My« 
sterien, und der Genius und Cherubim, der dIeMy« 
sterien bewachte, gewesen zu seyn. Böttiger, Va* 
sengem. I, 3, 97 . Daher standen auch bey den Ae. 
gyptern vor dem Eingang« der Tempel, Sphinxe, 
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als Wächter des Heiligthums. Es ist bekannt, dals 
die 'persische Sphynx Flügel halte, die aegyptiscbe 
^und altgriechircfae ungeflügelt war , und die spätere 
griechische, so wie die römische, wieder mit ElU- 
geln venehen wurde. 


. Herkules aul Münzen der Familie AuUa, 
Caecilia, Eppia , Cornelia, Domitia, Fohlicis, 
Quinctia, Vibia, Volteja. 

Herkules, Herakles, Alcides, war das Ideal der 
körperlidhen Stärke und des kühnen Mdthes. Da 
bey den Griechen alle Männer von ausgezeichne- 
ter Tapferkeit vorzüglich geschätzt, und den Göt- 
tern gleich gesetzt wurden, so ist es nicht zu ver- 
wundern, dals der Heros der Böotier, Herakles, 
vor allen Buf und Ruhm erhielt, da die Thatcm 
die «r verrichtete, ihn nicht nur durch ihre grofsc 
Anzahl, und durch, den Aufwand von Kräften, 
dio sie erforderten, sondern auch durch den Nu- 
tzen, den sie den Ländern, wo sie geschahn, ge- 
währten, über viele-andei-c Heroen ci hoben, da er 
zngleich, als Stifter der olympischen Spiele, die 
Achtung von ganz Griechenland erwarb. Man 
versetzte ihn daher unter die Götter, man gab ihm 
göttliche Abkunft, als Sohn des Zeus und der 
Alkinene, und erbaute ihm fast in allen Landern 
Griechenlands Tempel. Unter seinen Thaten sind 
die zwölf ^beiliao , die er auf Befehl des Königs 
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ron Mycen, Eorysüieus, Tcrrlchtete, die berühm- 
testen. Doch unternahm er aufser diesen Thatcu, 
noch viele, die nicht minder merkwürdig waren. 

. .Von den Römern wurde Herkules schon in den 
ältesten Zeiten göttlich verehrt, und schon Romulua 
führte den griechischen Cultus dieses Heros in Rom 
ein , wie ihn in Latium Evander angeordnet hatte. 
Liviu», .7. In den folgendkn Zeilen, beson- 
ders während der Republik , worden ihm in Rom 
mehrere Tempel erbaut 

Herkules erhielt auch den Zunamen Sancua^ 
von einem Gotte der Sabiner', Semo Sancu*. Die- 
sem Sancua vermischten die Römer mit Jupiter, io 
der Eigenschaft als Stifter der Bündnisse, und nann^ 
ten ihn .auch Deus Fidiusy der Gott, bey dem 
man schwor, weshalb hernach Herkules damit veiv 
wechselt wurde, weil man auch ihn als Zeugen der 
iW ahrheit anrufte. Vielleicht ist der Herkules auf 
einem Denar des T. Quinctius, dieser Sancus, weL 
ohes die auf der Rückseite des Denar tief eingeprag^ . 
ten Buchstaben D. S. & vermuthen lassen, die ron 
einigen Deo Semoni Sanco gelesen werden. Tn- 
dessen haben diese Buchstaben auch andere Ausle« 
gimgen erhalten , und es bleibt ihre wahre Bedeu- 
tung ungewifs. Sie kommen ebenfalls auf dem A» 
des C. Cassius und L. Oppius vor. > 

Herkules und seine Tbaten waren sehr oft ein 
Gegenslaud der Kunst. Die voreüghchsten Statuen 
Von ihm waren die vom Alkamenes, Myron, FrSzi- 
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teles and Lisippus. Alkamenct arbeitete den tlie- 

banischen Herkules aus Marmor in Colossal-Gröfse. 
Pauaan. IX, ii. Myron gol's versobiedene eherne 
Statuen dieses Gottes, in dem er das Ideal eines ta> 
pferp und starken Mannes aufstellte, welches her- 
nach Praxiteles und Hysippus au erheben suchten. 

Herkules wurde in altern Zeiten mit dem Bogen 
ahgebildet, hernaA mit der Keule bewaffnet, eine 
Liöwenhant um die Schultern geworfen, deren vor- 
derer Theil oft den Kopf bedeckt. Die Löwenhaut 
aber hat er auch schon in der altern Vorstellung, 
nach der er den Bogen trägt, wie auf den Drachmen 
Ton Thasus. Gemeiniglich ist er jugendlich gebil- 
det, bisweilen mit krausigem Barte. Beydo Arten 
dieser Vorstellungen aeigen auch unsere Müneen. 
Auf dem Denar des Vibius ist mit dem Kopfe des 
Herkules die Pallas Nikephora vereinigt, in Bezie- 
hung auf Herkules Victor, der zu Rom verehrt 
trurde, und daselbst zwey Tempel hatte, den ei- 
nen bey der Porta Trigemina , den andern auf dem ' 
Forum Boarium. JUäcrob- Saturnal. III,6. Auch 
auf dem Denar des Antius erscheint dieser Herkules» 
in der erhobenen Rechten eine ^eule , in der Lin- 
ken ein Trophaeum. Den Namen Victor oder 
Trinmphalis erhielt er wegen des Siegs über den 
Cacus. Deser Räuber, der die Gegenden von La- 
tium beunruhigte , hatte, wie Livtua, /, 7 , er- 
zählt, die dem Herkules zugehörigen Stiei^e entwen- 
det, die Herkules aber, nachdem er den Cacus er- 





(chlagen hatte, wieder eroberte. Der Held weihte 
deswegen dem Jopiter eine Ara , und opferte einen 
dieser Stiere, worauf Evander, der König dieser 
Gegend , dem Herkules ans Dankbarkeit, dtlfs er 
das Land von jenem Räuber befreyt hatte, göttliche 
Ehre erzeigte. Hiervon spricht auch Ovid, Feut. 
J, 579. 

'Immolai ex illis taunim tibi, Juppiter, unum 
Victor^ et Evandrum ruricolciaque vocat. 

Conatituit aibi, quae Maxima dicitur, aram 
Hic ubi pars urbis de bove nomen habet. 
Diese Ara ist auf einem andern Denar des Antins, 
eo wie ;auf einem älmlichen Quinär vorgestcllt. 
Die Vorderseite dieser Münzen hat einen -Slier- 
kopf mit der Opferbinde, eine Beziehung auf den 
vom Herkules geopferten Stier. 

Ein Denar des Voltcjus stellt den Erymanti— 
sehen Eber vor, den Herkules wegen der Verwü- 
stungen tödtete, die er' in den Feldern von Arka- 
dien verübte. Eine andere der Arbeiten des Her- 
kules, die Tödtong des Nemaeischen Löwen, er- 
seheint auf dem Denar des Poblicins. Den Her- 
kules Famesius hat der Denar des^Eppins. 

Herkules wurde zu Rom auch als Musaget oder 
Anführer der Musen verehrt. So ist er auf einem 
Denar des Pomponius Musa vorgestellt. In der 
Stadt stand ein Tempel des Herkules Musarum, 
dessen erster Erbauer M.''Fulvius war. Dieser Fnl- 
vius brachte, nach dem Siege'über die Aetolier, im 
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Jahre der Stadt 568 , unter anderer 'Beijte, «inen 
Herkules Musagetes, nebst den Statuen der Mu- 
sen aus Arabracia iiachRotn- Livius, XXXf^III, 
9. Der Tempel ^vurde , nach seinem V'^eri'alie, vom 
M. Philippus, dem Stiefvater des Augustus, wie- 
dcrhc'igcstellt- 5 «e< o/i. .Aug. 29. 


Musen auf Münzen der Tamilie Claudia, Pom> 
poiiia. , 

Die Musen, Töchter des Jupiter und der 
Mnemosyue , sind die Schutzgöltinnen der schönen 
Künste, und der damit verbundenen Wissenschaf- 
ten. Sic schreiben sich aus der orphischen Reli- 
gion her, und sie waren ursprünglich Nymphen 
begeisternder Quellen und begeisternde Göltiunen. 
Aus .Tbracien kamen sie zuerst nach Böotien, 
und verbreiteten sich dann in andere griechisch^ 
Länder. Kphialtes und Otus waren, noch Pau- 
sanias Erzählung, IX, 29, die ersten, die auf 
dem Helikon den Musen opferten, und diesen Berg 
ihnen weihten. Es wurden damahls nur drey Mu' 
sen ve^chgt, Melete, das Nachdenken, Mmemo, 
das Gcdächtnils, Aöde, der Gesang. Cicero, de 
J^al. ßeor. JII^ 21, bestimmt die älteste Anzahl 
' der A^uscu auf vier, Thelxiope, Aede, Arche, 
Melde. Ein ^laccdouier, Pierius, vermehrte her- 
nach ihre Zahl auf neun, worin er, der Religion 
der Tliracier gefolgt war. Schon Homer und 
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H e s ! o ä u I bj?»liininen ihre Anzahl auf n«nii. ‘Vor- 
züglich wat der Helikon, Piildiu und Pamossu« 
ihrien heilig, •' doch wurden ihnen auch andeiw 
Orte geweiht. - . • . 

»• Nach der ältesten Religion waren die den Mn* 
•en zhgctbeilten Geschäfte und Eigenschaften alleii 
geiheinschaftlich , erst- in spätem Zeiten weihte 
man jeder hiuse eine besondere Kunst oder Wis- 
senschaft, = und sah sie anssChlielslich ela Göttin 
derselben an; Hierbey fand aber heine feste Be- 
stimnmng statt, und es wurde mit den Attributen 
der Musen hät£g gewechselt Dieseä bezeugen die 
tcrschiedenen Abbildungen imdBeschreibangen' der 
Musen, die aus dem AlteTthum auf uns gekom;* 
men sind. Wovon wir nur die ^atuen im Mdse« 
Pio-Clementino, die herkulunischen Gemählde-und 
Vor.stcTIti'ngenauf den Denaren des Pomponius, sO 
wie die bekannten Verse des Ausonius, Id. XJ^ 
bemerken wollen, die in der Be.stimmung der At- 
tribute der Musen niclit in -^alicm mit einander 
ubereiukonrntsH. . ' j 

Die LbteinCr nannten die Musen Camenae, de- 
nen Scholl Numa opferte, und -einen Hain* weihte-, 
Worin'sich ein schöner Quell befand. Eiue' dieser 
Camanen oder weissagenden Nymphen warEgeria, 
die Torfziiglicb durch Noma bekannt worden ist-, 
der seine Gesetze von ihr erhalten zu hallen ror- 
gab. Auch befand sich bey Rom, vor i der Portä 
Eapena, em'Zw^ciw Chmenarum, nicht weit vom 



' Haine der Egeria.' Der Name Cbmeocff) '*oU rort 
Ca/nese, Cumasene,. Camesna^ Camena sich her- 
scbrelben, die für die Scliwceter uyd Gcmahliu 
des Janus ausgegeben wird, die die Römer hernach 
in mehrere GöUmnenj Canisnas, venrandcHen, 
und mll den Musen, rermengtou. ; Der griecbisvho 
^ Myllms ui^d der pieiist der. Musen ^rurde in Rom 
im Jahre der Stadt 5S8 eingeführt, als M.Fulrius, 
ans Ambracia die Statuem dev Musen nebst dem 
Herkules Musoi um nach Rom brachte. £s ist fast 
keinem Zweifel unterworfen,) dafs die/IYpen der 
Denare des Pomponios Ton jenen ambracischen 
Statuen entlehnt wurden, weil <^bey auch ein 
Herkules Mnsarum 'vorkommt,' der ebenfalls bey^ 
den Statuen aus Ambracia sich befand. ; 

£s sind jedoch auf diesen Münzen nicht alle 
neun Musen vorgestellt, n>uderu; nur, sieben. Von 
den übrigen Münzen des Pomponius mit Musen, 
die sich bey Morell linden, sind einige Wieder« 
hohluugen, die nur durch ihre Steljung uud durch 
die Haltung der Lyra sich von einander unter- 
scheiden, andere sind durch Verwechselung der 
Stempel entstanden. So kommt ,PoIymnia öfters 
Tor, und Abbildungen des Morell, Tab.I, VL 
• Tab, II, V. B. Tab. III, I. IIL IV. sind unstrei- 
tig alle Polymnia, da alle eine Lyra trogen. 

Folgende können bestimmt angegeben werden. 
Calliope, die epische Muse, Morell, Tab.I, 
hat ein Volumen in der Hand. Urania, die 



• Mnse der Astronomie, Morell, Tah. //, I. hält 
einen Stab, mit dem sie einen Glebus berührt. 
Erat'o, die Muse des elegischen Gedichts," ihTo- 
rell, Tab. II, II. hält einen Griffel, Melpoma* 
ne, die' Muse der Tragödie, Morell, Tab. II, III. 
hat in der einen Hand die tragische Larre, in der 
andern eine keole. Thalia, die Muse der Co- 
mödie, Morell, II, ly. trägt eine komisclm 
Larve. P^olymnia, die Mose des Gesanges, A/o- 
rell, Tab. II, F'. hält eine Lyra und eiii Plek- 
trum. Terpsichore, die Muse der Tanzkunst 
nnd Erfinderin der Tibia, Morell, Tab. II, KI, 
hält zwey Tibien. Es fehlen daher zwey Musen, 
Euterpe, die Erfinderin der Flöte, und Clio, 
die Muse der Geschichte; denn was Haverkamp 
als Euterpe angiebl, Morell, Tab. II, III. ist 
offenbar Melpomene, und die er für Clio hält, 
Morell, Tab. IIL IK, ist ungezweifek. Po- 
lymiiia. ^ 

Der Kopf der Vorderseite dieser Denare, der 
auf allen gleiche Gesichtszügr hat, und mit einer- 
ley Schmuck versefan ist, stellt die Mutter der 
Musen, Mnemosyne, vor. ln dem Felde dieser' 
"Seite, hinter dem Kopfe, befindet äich ein Sigil- 
lum, das allezeit auf die Muse der Rückseite deu- 
tet, und sich auf das ihr übertragene Geschäftibe- 
zieht Auf dem Oenar, der die Callio.pe vqr- 
F stellt, ist das Sigillum 'ein Volumen; das Sigil- 
Inm auf dem Denar der Urania ist eiu Stern; 



mit der Erato ist ein Kranz; der Preis des ele- 
gischen Dichters, verbunden ; mit der Melpomenc 
«in Zepter, das, nach Ovid. Amor. IIJ, i, i3, 
der Tragödie angehört; der Denar der Thalia' 
hat im Felde einen Schuh, der in der Comödie 
gebraucht wurde, so wie hingegen in der Tragödie 
der Cothurn; Polymnia hat eine Schilslkrö- 
te, woraus Merkur die erste Lyra machte, Ter- 
psichore hat zwey Tibiem. . i. • 

* Die Anführer des Mnsenchors, Apollo und Her- 
kules Musagetes , sind auf einem andern Denar des 
Pomponios vorgestellt. Der Kopf des Apollo nimmt 
die Vorderseite ein, und auf der Rückseite erscheint 
-Herkules , auf einer Lyra spielend. Diese Vorstel- 
lung hat unstreitig Ovid im Sinne, wenn er Fast. 
•JV^ 8m, sagt: 

' Adnüit Alcides, increpuitque Igrram. > 

* Dafs der weiblich© Kopf auf einem Denar des C. 
Clodius eine Muse ist, wird durch die im Felde der 
'Münze angebrachte. Lyra auCser' ,alien Zweifel 
■gesetzt. 


- * Diosknri oder Penates auf Münzen der Fa- 
•milie Antia, Coidia, Fonteja, Memmia, Postumia, 
-Servilia, Solpicia. 

Die Dlosfcuren , - Gaator und Pollux , waren nad» 
-der Sage, die Söhne des Zeus und derALcda, derGw- 
mahlin des Tyndaros, dos Königs der Spartaner“, ein 



\ anderer Mythos aber erklärte den Pollux für dea 
Sohn des Zeus, den Custor l’iir den Sohn des Tyn- 
daros, daher jenem, dem Gott erzeugten^ die Un- 
sterblichkeit zu Theii wurde, dieser, aus inensih- 
licheni Geschlechle entsprossen, fiir sterblich ge- 
halten wurde. Castor war übrigens als Rofsban- 
diger, Pollux, der auch Polydeukes hieüs, als 
Famtküiuprer berühmt. 

Diese Lakonisclien Heroen wurden mit den 
mystischen Gottheiten der Sainolbriicier , den Ku- 
reten, kabireii , Aiiaklen, Tcrwechsell, und, als 
Zwillinge, die den Scliiflern Heil bringen, unter 
die Sterne versetzt. Als Anakten, setzt Cicero^ 
de Isat. Deor. HI , 21, ilue Zahl auf drey, mit 
dem Namen Trilopatrcus, Euhuleus, Dionysius, 
Söhne des Jupiter und der Proserpina. Jn Italien 
wurden sie, wie Eck hei, Vovl. Nu/n. l^ct. l' ol. 
Vy 319, beweist, mit den Penaten vermischt. Die 
Penaten kamen, nebst der Vesta, durcli Aeneas 
in dieses Land. Sie waren kleine Bilder, von Holz 
oder Stein, mit Spie&en. Macr ob. S^f. III, li, 
Lauge Zeit hindurch wurden sie zu I.aviniuih auf- 
bewahrt, endlich aber nach Rom gebracht. Die 
Römer schätzten die üioskureu gleich in den er- 
sten Zeiten der Republik sehr, und verehrten sie, 
wie schon bemerkt w'orden ist, wegen ihrer Ver- 
dienste um den römischen Staat, als Schutz- luid 
Nalional-Götter , die nicht nur' öffentliche Tempel 
erhielten, sondern auch als Haus-Götter in jedem 
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VVohnhause einen ßeheiligten Platz angewiesen be- 
kamen. Oeircntlich wurden sie wahrscheinlich als 
Dioskuren, bey dem Priraldienst als Penaten ver- 
ehrt. Wegen dieser allgemeinen Achtung waren 
*ie auch der feste Typus der ältesten Silberniünze 
der Rümer, und wurden ebenfalls in den luittlern 
und neuern Zeiten der Republik oft auf Denaren 
angebracht. 

Die Dioskuren werden als schöne Jünglinge ab- 
gebildet. Bisweilen ist ihr Haupt mit einem Lor- 
beerkranze geschmückt, bisweilen tragen sie spi- 
tzige pbrygische Mützen, und über dem Haupte 
gliiuzen gemeiniglich zwey Sterne. Oft er- 
scheinen sie reitend mit einem Speer in der Hand. 
Ihre Tereinigten mit Lorbeer umkrünzlcn Köpfe 
linden sich auf Denaren des Antius, Sulpitius und 
Manius Foutejus, ein Denar des Manius Cordius 
aber stellt sie mit phrygischeii Mützen vor. Die 
slehendei), mit Waffen bekleideten Dioskuren, mit 
der zwischen ihnen liegenden Saue, auf einem De- 
nar des Sulpicius, beziehen sich auf die Erzählung 
des Aurelius Victor, Ori^. Gent. Bonucap. ii, 
la, nach der eine trächtige Sau, die Aeneas bejr 
seiner Landung in Italien opfern wollte, sich dea 
Händen der Opferer entrifs, und da, wo Lavi- 
niuni erbaut werden sollte, dreyfsig Junge zur 
Welt brachte, worauf dem Aeneas, der wegen der 
Unfruchtbarkeit der Gegend seinen Entschlufs, die 
Stadt hier zu gründen, aufgeben wollte, im Schlafe 
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die Penaten erschienen, und ihm den Rath er-; 
theillen, sein Vorhaben auszufiihren, weil nach 
dreifsig Jahren die Trojaner in eine fruchtl)arere • 

Gegend ziehn und daselbst eiue berühmte Stadt - 
gründen würden. 

Die Erscheinung der Dioshuren in Rom , nach 
dem Treffen der Römer und Lateiner b<y dem 
Regillensischen See, um den Sie^ der Römer in ' ' 

der Stadt zu verkünden, zeigt der Denar des Po- 
stumius Albinus, wo beyde Götter abgebildet sind 
wie sie ihre Pferde an einem Brunnen tränkten. ' ' 

Dieser Denar wurde znm Andenken des Anlus 
Postumius, des Siegers in jener Schlacht, geprägt. 

Auf das letzte Scliicksal der Dioskiireu bezieht 
sich der Typus eines Denar des Sulpiciu.«;, wo 
beyde Brüder sich trennen, und aus einander rei- 
ten. Als nämlich _des sterblichen Caslors letzter 
Tag erschien, und sein Bruder und treuer Gefährte ' 

sich von ihm trennen sollte, wünschte dieser ilm 
nicht verlassen zu dürfen, sondern seine Unsterb- 
lichkeit mit ihm zu theilen, worauf die Götter 
von der Liebe beyder Brüder gerülirt, beschlos- 
sen, dafs sie auf immer vereint bleiben, und beyde' 
einen Tag im Olymp, den andern im Orcusieben 
sollten. 


Aestulapiu% auf einem Quinär der Familie 
Rubria. 

Nach der gewöhnlichen Sage war Aeskulap, 
. 09 . 
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Asklepios,' ein Solin des Apollo und der Koronis, 
in Thessalien geboren, eine andere Sage aber 
inaclilc ihn zum Sohn des Arsippus und der Ar- 
s'ihoe, upd gab Epiclaiirus als seinen 'Gehtirl'ort 
an. Beyde kamen jedocii darin überein, dafs Chi- 
ron' der Lehrer des Aeskulap in der Heilkande 
Tvar, der liierauf durch seine VVunderkuren sich 
80 bcrühml machte, dafs er als Colt der Heilkunde 
verehrt wurde. Der llauptort seiner Verehrung. 
^ ■>var F.pidauru.s, wo ihm in einem heiligen Haine 
ein Tempel erbaut war, der durch .seine Schönheit, 
so wie durch seinen Ruf, gleich berühmt wurde. 

Nach Rom kam der Dienst die.ses Gottes im 
Jahre der Stadt 46 i, als drey Jahr hindurch da- 
selbst die Pest gewüthet hatte. Man fi agle deshalb, 
wie Va 1 e ri US M a X i in US 1 , VIII, 2, erz.ählt, die 
sibylliulschen Bücher um Rath, und erhielt die 
Antwort, dafs die Stadt nicht anders von der Pest 
befreyt werden könnte, als wenn Aeskulap vom 
Epidaurus nach Rom gehöhlt würde. Dieses ge* 
schall auch. Man brachte den Gott in Gestalt 
einer Schlange nach Rom, und haute ihm auf der 
Tiber -Insel einen Tempel. Hierauf bezieht sich 
die Ara mit dem halben Ey, um das eine Schlange 
sich windet, auf dem Denar des Ruhrius. Diese 
Vorstellung bildet sich auch auf deu Assen des 
Fiubrius und Eppius. 

Die Ankunft des Aeskulap in Rom beschreibt 
Ovid sehr schön. Mclam. 622 — 744', 



Terminus auf Münzen der Familie Caedlia, 
Calpurnia, Tcrenlia, Ponipeja. ‘ 

Terminus wurde bey den Römern schon unter ' 
Numa als Gott verehrt. Dieser König befahl je- 
dem Landbe-silzer seine Grenzen fest zu bestimmen 
und sie zu umsclyi'eiben. Er liefs an diesen Gren- 
zen geheiligte Steine setzen, die dem Jupiter 
Terra iualis geweiht wurden, in dessem Schulze 
die Grenzen der Felder und Gärten standen. Iin 
.Anfänge wurde Terminus unter der Form eines 
viereckigen Steines verehrt, alsdann setzte man auf 
diesen Stein einen Kopf, wodurch .das Ganze den 
Hermen der Griechen almlich wurde. Gemeinig- 
lich gab man dem Kopfe das Ansehn des Jupiter, 
wie auf den Denaren des Terentius und Metellus, 
bisweilen wurde er aber auch als Jüngling vorge- 
stcllt, w'ie auf zwey Denaren de.s Piso Frugi, von 
denen der eine den Kopf des Gottes hat, der an- 
dere eine Herme mit diesem Kopfe. Auf diesen 
Denaren des Piso trögt Terminus ein geflügeltes 
Diadem, wodurch er sieh dem Merkur nähert, und 
die Vermischung mit' Merkur bewährt, die nach 
der Bekanntschaft mit dem griechischen Mythos 
statt fand. 

' In ältera Zeiten wurde auch Silvan US als 
Grenzhüler verehrt, der den ersten Grenzstein soll 
gesetzt haben. Der Landmann opferte ihm, nach 
Horaz, Epod. //, aa, Trauben. £r war in Italien 
der uralte Gott des ersten rohen Anbaues. 
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Flora auf Münzen der Familie Claudia, Ser* 

TÜia. 

Flora, der Zephyr als Gemahl zugosellt'wird, 
ist die Göttin des Blumenreiches, die Chloris der 
Griechen. Opid. Fast. F, Farroy deL.L. 
JF. IO. Nach Rom kam ihr Dienst schon unter 
Tat ins, dem Könige der Sabiner. In der folgen- 
den Zeit wurde ihr vom L. und M. Poblicius ein Tem- 
pel nicht weit vom Circus Maximus erbaut. Ta- 
cit US, .finnal. Jl, 49. Ihr zu Ehren , und um 
zugleich die Rückkehr des Frühlings zu feyern , 
wurden die FloraUa eiugeführt, Spiele, die zu 
Anfang des Marz gehalten wurden. Dieses geschah, 
wie der Denar des Servilius bezeugt, zum ersten 
Mahle vom C. Servilius, unstreitig im Jahre der 
Stadt 5 i 4 . Echhel, Doct. Nam. Fet. Fol. F,pag. 
309. Auf diesem Denar, so wie auf einem Denar 
der Familie Claudia, ist der Kopf der Flora, mit 
Blumen bekränzt, abgebildet. 


Victoria auf .Münzen der Familie Carisia, 
Papia, Mussidla, Titia, Valeria. 

Victoria, Nike, entstand aus der Athene, in- 
dem die siegbringendo Eigenschaft dieser Göttin 
besonders personilicirt wurde. Es stand in Mega- 
ra ein Tempel der Athene, die den Bcynamen, 
Nike, führte. Paus an. I, 4 a. Eine eigene Sage 
macht Victoria zur Tochter des Pallas und derStyjc. 






Zu Rom wurde Victoria in hohen Ehren ge- 
halten, weil nur durch Siege und Eroberungen der. 
Staat seine Gröfse und Macht erhielt. Sie kommt 
daher auch sehr häufig auf römischen Münzen 
Tor. Bald fährt sie in Bigeu oder Quadrigen, bald 
bekränzt sic ein Tröpaenm, bald schreitet sie, ein» 
P«line iu der Hand tragend, einher, oft sie 
sitzend rorgestellt, und auf unsern Familien-Mün- 
zen finden wir rirren Kopf oder ihr Brustbild- 
Sie wird als Jungfrau abgebildet, mit Fliigeln 
an den Schultern, und ihre Haare sind auf dem 
Scheitil in einen Knoten gebunden. Die Athener 
verehrten auch eine ungeflügelte Nike, um anzu- 
deuleu , dafs sie stets bey ihnen bleiben würde. 

‘ Sie stand 'in dem rechten Seiten -Gebäude der Pro« 
pylaeen. Pausan. 1, aa. III, i5. Eine äliiiiiche 
Nike, eine Nachahmung der atheniensischen , von 
Kalamis gearbeitet, befand. 'sich unter den Weih«< 
gescheukeu zu Olympia. Pausan- 36 , 


Aurora auf einem Denar der Familie Plautia. 

Aurora, die Lichtgötlin, die rosige, golden- 
thronende Eos, war eine Tochter Hyperions und 
der Thia, Schwester des Helios und der Selene. 
Sie geht vor Helios des Morgens auf, erscheint 
den Tag über apf der Himmelsbahn, und senkt 
am Abend sich in den Oceanos, um während der 
Nacht zum Aufgange zurück zu scfailTeu. Daher 
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läufst sie ouch Ilemera, Tages- Göttin. Sie wird 
als Jungfrau, bey spatem* Diclitern gellügelt, vor- 
göslellt., und fuhrt bald mit zwey Rossen, wie bey 
Iloni^r OJyss. XXin, a45, bald mit vieren, wie 
bey ii u ri p ides , Troad. 855. Virgil giebl ihr 
eliiinubl zvvey Rosse, Xcneid. a5, ein anderes 

Muhl vier Rosse , At:neid. VI ^ 534. Die Ai^zahl 
dieser Rosse scheint daher willkührlich gewesen 
zu styn Auf dem Denar des Plankus führt sie 
vier Rosse. 

\ 

' ,L)ie bllilalisclie Göttin Ma,tuta, scheint mit 
Aurora einerley zu seyn. Lucret. V, 655. 

JJ'cmpore item cerlo roscam Matuta per ora» 
Aetkcris Auroram defert, et lumina pandit. 
Der Matuta hafte schon Servius Tullius in Rom 
einen 'J empel erbaut, den- der Dictator Cainillus 
nach der Eroberung von Veji erneuerte. Liviusy 
‘ö- 


Sibylla auf einem Denar der Familie Manlia.' 

B(y allen allen Völkern standen die wahrsa- 
genden W eiber in ungemeiner Achtung. Ihnen 
wurde der Name Sibylla bej'gelegt, und die Li- 
byer waren die ersten , die ihnen diesen Namen 
gaben Pausa n. JV, la. Unter den vielen Sibyl- 
len war bey den Griechen die delphische Hero- 
phyle und die erytbräische aus Erytbrä, bey den 
Römern die cumauische, Deiphobe, die beiühm« 
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teste' Diese letztere braclite dem Könige Tarqui- 
iiius Priscus die sibyllinischeu Hiichef, die ira Ca- 
pitol verwahrlich beygefegt wurden, und die man 
in jedem zweyfellial'ten Falle, der für den Staat 
bedenklich schien, oder bey einer wunderbaren 
Begebenheit, um Rath fragte. Der Kopf dieser 
Sibylle ist auf dem Denar des Manlius Tor.juatus 
Türgestellt, dem der Tripos, auf der Rückseite 
der Münze, sehr schiklich beygesellt ist , weil die 
wahrsagenden Weiber, vorzüglich die zu Delphi, 
bey Bekanntmacliung ihrer Orakel, sich eines Tti- 
pog bedienten. 



Medusa auf einem Denar des Cossutius; 

Medusa, eine der drey Gorgonen, war die 
Tochter des Phorkys und der Kelo, und wohnte 
auf einer we.stlicben Insel des V»'’ellslroins Okea- 
nos. Perseus, der es unternahm, die drey Schwe- 
stern, die alles, was sie anblickten, versteinerten, 
zu besiegen , ging mit Merkurs geflügelten Sohlen, 
dem Helm der Unsichtbarkeit, und dem Beutel 
zur Aufbewalirung des Hauptes der Medusa aus- 
gerüstet, von Hermes und Athene begleite!, durch 
die Lüfte ihnen entgegen, und schlug der Medu- 
sa, die von ihnen allein sterblich war, das Haupt 
ab. Durch Hülfe dieses Hauptes verrichtete Per- 
seus viele Thalen, unter denen sich die Befreyung 
der Andromache von dem Ungeheuer, das sie ver- 


Digitized by Google 



t 


'a,8»' — -®" — 

folgte, vorzüglich ouszeichnet. Endlich setzte es 
Athene an ihren ßruslharnisch , woraus die Aegis 
entstand. 

üas Haupt der Medusa i.st mit Schlangen um- 
wu/iden und oft bcHügelt. So erscheint es auch 
auf dem Denar des Cossulius. Die Rückseite die- 
. ses Denars, Pegasus, der den Bellerophon trägt, 
ist zu dem Kopfe der Medusa sehr passend. Pe- 
gasus entsprang aus dem Blute der Medusa, als 
Pcneus sie enthauptete, indem sie vorher vom Po- 
seidon war geschwängert worden. Bellerophon 
aber erhielt dieses geflügelte Pferd von der Mi- 
nerva und andern Göllern, nm da.s Ungeheuer 
Chiinera, das in Lykien grofse Verwiislurigen an- 
richlele, zu vertilgen. In altern Zeiten wurde Pe- 
gasus ohne Flügel vorgeslellt, und bey Pindar 
erscheint er zuerst geflügelt. Vofs, mylliolog. 
Br- il, 36- Auch auf syrakusanischen Müdzen 
trifft man den Pegasus ungeflügelt an. 


S i r e n e auf einem Denar der Familie Petronia. 

Die Sirenen werden für Töchter des Acheloos, 
und eine der Musen gehalten, und ihr Wohnort 
vtrard ihnen gemeiniglich auf einem Felsen des si- 
cilischen Meeres angewiesen. Die Reize ihres 
Spieles und Gesanges zogen alle an sith, die in 
ihre Nähe kamen, aber sie waren so gerährlich, dafs 
wer einmalil iliuen sich genaht hatte, nicht wieder 
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«nt fliehen .konnte. Daher macht auch Circe de« 
Uly. wes auf diese Gefahr aufmerksam. Homer y 
Odyts. Xlly 3g — 46. 

Zu ,deu Seirenen gelangst du, welche di« 
Menschen 

Allzumal bezaubern, wer je zu ihnen hinan* 
fahrt. 

Wer'nur thörichtes Sinnes sich naht, und der 
hellen Seirenen 

Stimm’ anhört, nie wird ihn das Weib und 
die stammelnden Kinder,' 

• Wann er zur Heimath fahrt , mit Freud’ um- 
stehn und begrüfsen. 

Sondern ihn bezaubern mit hellem Gesang 
die Seirenen , 

Sitzend am grünen Gestad, und umher sind 
viele Gebeine 

Modernder Männer gehäuft. 

Ulysses folgte diesen Warnungen, und sie sollen 
sich, aus Schmerz, den Ulysses vorüber schüfen zu 
sehn, ins Meer gestürzt haben. Bey Homer, 
XII, 5a, i66, und andern altern Dichtern, sind 
sie zwey Jungfrauen, denen die Namen A gla o fe- 
rne und Thelxiepeia, Hellton und Zauberre- 
de , gegeben werden. V o fs , Mytholog. Br. II, 5- 
Spätere Dichter und Schriftsteller vermehren ihr« 
Anzahl. In den ältesten Zeiten stellte man sie 
ungeflügelt vor, hernach aber, schon bey Euri- 
pides, erscheinen sie mit Flügeln, und endlich 
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gal) man ilinen anch VogelRifsc. Diese .Yoi slol- 
luiig hat ebenfalls die Sirene, Parlhcnope , aufun- 
sei ni Ueiinr, fie hat überdiers einen Vogelschwanz, 
uuii halt in jeder Hand eine Tibia. 

Man bildete auch Sirenen- Männer, dergleichen 
einer be y Mont f’a ucon {Schatz, Tab. XL] I, 5.) 
TOI kuniinb, der keinen Schwanz bat, und auf ei- 
ner Lyra_ spielt. 


* Scylla auf einem Denar der Familie Pompeja. * 
Scylla war ein See - Ungelieucr , das in einer 
Fel 'hohle an der sicilianischen Metxrenge seinen 
Aiireiitl.alt hatte. Bey Homer ist sie eine Toch- 
ter di-r Kraläis, andere geben ihr eine andei’c Ab- 
slainniung. V of.s, Vij-gils Eklogeu VI, ;4. Ein 
Felsen, d6r den Vorbeyschiffenden Gefahr und 
Unlogaiig drohle, und den Namen SxviXa, Hün- 
din, VOM dem imnicrwälirenden Geheul der W el- 
len zwischen den Sleiiizacken, bekam, gab Gele- 
genheit zur Erdichtung dieses See-Üngelieuers. In 
diesem Felsen wohnte, nach Homer, üdyss. Xlf, 
85 — loo: 

— — Skylla, da.s fürchterlich bellende 

. Scheusal, ■ ' 

Deren Stimme so lull, wie des neugeborenen 
Hundes , 

Herlöut; aber sie selbst ein entsetzliches Grann, 
dals schwerlich 
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Einer sich freut sie zu sehn , wenn - auch ’ ein 
Gott ihr begegnet. 

Siehe, das Ungeheuer hat zwölf unförmliche 
Füfse, 

Auch sechs Hälse zugleich, langschlä'ngelnde ; 
' * aber auf jedem 

-Droht ein grälsliches Haupt, worin drey Reihen 
der Zviline, * 

HäuCg und dicht, umlaufen, und voll des fin-* 
Stern Todes. 

Halb ist jen’ inwendig liinab’geseult in die Fels- 
kluft •, 

AusjvärU streckt sie die Häupter hervor aus 
dem schrecklichen Abgrund. 

Schnappt umher und fischt sich, den Fels mit 
Begier umforscheud, 

Meerhund oft und Delphin’, und oft noch ein 

'* gröfsercs Seewild, 

Aufgehascht aus den Schaaren der brausenden 
Amphitrite. 

Niemahls rühmte sich noch ein Segeler, frcy 
des Verderbens 

Dort vorüber zu steuern, sie trägt in jeglichem 
' Rachen .< 

Einen geranbteif Mann aus dem schwarzgesclinä- 
beiten Meerschiff. 

Spätere Dichter veredelten ihre Gestalt, und 
bildeten sie als eine See- Jungfrau, die aber, weil 
Glaukus sie liebte, von der eifersüchtigen Cii'ce 



am Unterleibe in ein Seethier Verwandelt wurde. So 
beschreibt sie Virgil,' Aeneid. III, laS. 

Prima hominis fades, et pulchro pectore virgo 
Pube tenus, postrema immani corpore pistrix, 
Delphiaum caudas utero oommissa luporum, 
womit Silius Italiens, Punic, i35 über* 
einstimmt: , ' 

Scylla super, fracti conlorquens pondera remi, 
Jnstabat , saevoaque canum pandebat hiatus. 

So ist sic ebenfalls auf unserni Oeuar abgebildet, 
eine Jungfrau , deren unterer 'i'hcii sich in Del- 
phine und wütende Hunde endet 

Es gab noch eine andere Scylla, di^ megari- 
sche, eine Tochter des Kbnigs Nisus. Sie schnitt 
aus Liebe 2 U Minos, ihrem Vater das purpurne 
Haar ab, und wurde daliir zur Strafe in einen 
Maervogel, Ciris, verwandelt. Einige Dichter ge* 
ben ihr die Gestalt einer halbthierischen Seejung- 
frau, und weisen ihr das argoU$cJia Vorgebirge 
Scylläum zum Wohnorte an. 


Pantheon auf Münzen der Pamilie Flätorla, 
Junia. 

Bey den Griechen und Bünicrn waren die Signa 
Pant/iea, oder Zusammensetzungen Vci-schiedener 
Götter in ein Bild , nicht nngewühulich, nnd Cay- 
lus hat in seinem Recueil d'Anliquild sehr man- 
nigfaltige solche Zusammensetzungen beygebcachA. 

I 
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Ihr Urfipruiig ist rieJleivht daher ahzaleilen, daiä 
mau Gülter, die von einer Gottheit abslammten, 
und aui ihren verschiedenen, besonders personi- 
ficirten Eigenscliaften entstanden waren, wieder 
als eine einzige Gottheit vorstelile. Vielleicht gab 
aber auch die Idee eines allbaaelenden VVellgeisles, 
die in spätem Zeiten aus den Schulen der Fhilo- 
sopben hervorging, Gelegenheit zur Bildung des 
Pantheon, indem man in der Schule diesen Welt- 
geist als einzigen Gott annahm, die Künstler aber, 
um dem Volke seine mehrere Gütler nicht zn 
entziehn, nnd doch nur einen Gott vurzus teilen, 
verschiedene Götter in einen vereinigten. 

Wenn, wie einige glauben, 'die ephesische 

Diana ein Pantheon war, was sie auch, nach der 

Bildung, die ihr die griechischen Künstler gaben, 

au seyn scheint, so ist sie unstreitig das älteste 

/ 

Pantheon, CayluSy Rec. IVy i5i. Mantfau- 
con Schatzii Campend, paff. A\. Sie ist mit 
einer Mauerkrone bedeckt, wie Cybele oder Rhea^ 

' sie trägt einen Neumond , wie Selene , sie ist mit 
Blumen, Früchten, Thieren verziert, die auf Ce- 
res und Bacchus Bezug haben, und ihre vielen 
Brüste deuten auf Fruchtbarkeit und Nahrung. 

Unter den Römern wurden die Pantheen all- 
gemeiner, hauptsächlich beym Privatgotlesdienst, 
um mehrere Gottheiten, den man vorzüglich Oatik 
schuldig zu seyn glaubte, gemeinschaftlich, und in 
einem Bilde verehren zu können. So eulalauden 



unstreiti,^ auch die Panlhecn, die^uf unaern Mün- 
zen Yorkomiiieii, Das l’anlheon auf dem Denar 
des Plätoiius sclioinl fünf versiliiedene Goltheiten 
zu vereinigen. Es hat einen Uälm\wie Minerva, 
Köcher und Bogen wie Diana, einen Myrten- 
kranz von der Venns, Kornähren und ein Füll- 
horn von der Ceres, Flügel wie Victoria. Die- 
ses Pantheon ist weiblich , und lauter Göttinnen 
gewidmet. Das andere, was der Denar des Julius 
Bursius aul'weist, ist männlich, und besteht aus 
drey' Gotlheilen. Es hat das Gesicht und das 
ganze Ansehn vom Apollo, Flügel vom Mer- 
kur, einen Drey zack vom Neptun. 

Es wurden auch Tempel und Altäre mehrern 
Göttern g9meinschaftlich errichtet. ■ Bey der .Siudt 
Oriiea in Achaja stand ein Tempel, der allen Göt- 
tern geweiht tyar. Nicht weit von der ätudl Ma- 
rios, im Lande der Spartaner, sah man einen 
ähnlichen Tempel, und .in der Altis, dem heiligen 
Haine des Jupiter bey Olympia, befand sicji ein 
Altar aller Götter. Pausan. II, i5. ///, a. ^ ' 
ji4. Das vom Agrippa in Born erbaute Pantheon, 
das sich noch bis jetzt erhallen hat, und in .wel- 
chem Mars und Venus als s/ffna Panlhea stan- ' 
den, ist zu bekannt, als dals es einer weitem 
Erwähnung bedürfte. 



Lar es, auf einem Denar der Familie Caesia 
Die Laren kamen aus Etrurien nach Rom. 
Ueberhaupt wurde jeder SchulzgotL, Lar genannt. 
So war SUran der Ldr der Landleute, Mars ein Lar 
der Krieger, Neptun und andere Meergötter, La- 
ren der Fluten. Insbesondare aber wurden in Rom 
unter Laren theils die Götter verstanden, derem 
vorzüglichem Schutze die Stadt und die Felder um- 
her anverlraut waren , die öffentlich verehrt wur- 
den, theils die Hausgötter, die das Wohnhaus he-' 
schützten und darin Privat- Verehrung erlüelten. 
Nach Ov'id, Fast. lJ,6i5, war Lara ihre Al ul^ei', 
die von Merkur , 

geminos parit^ qui compila servant 
Et vigilant nostra aemper in urhe, JLarea. 
M arobius, SacturnaL 7, 7 , giebt ihnen eine 
andere Alutter, Mania. Die öffentlichen Laren hat- 
ten nicht nur Theil an den vom Romulus gestifte- 
ten Arabarvalien, die am n May durch geheiligte 
Urawandelungen um die Stadt und das alte Stadt- 
feld, so wie durch Opfer gefeyert wurden, son- 
dem auch an, der Feldweihe, den Ambarvalien, 
die im Frühjahre, im April gehalten wurden, und 
an den Liberalien , dem herbstlichen Dankfeste, ' 
nach der Weinlese. Bey beiden wurde ihnen zu- 
gleich mit Bacchus und Ceres geopfert. Ein 
anderes ländliches Fest, woran die Laren ebenlalls 
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Theil nalimen, waren die Compatilien, die von 
Sclaven, nach' deil Saturnalien, geminiglicli in klei- 
nen Tempeln an Scheidewegen, {compita) gel’eyert 
wurden. Der Prätor, Aemilius Regillus, hatte den 
Laren in dem Kriege mit Antiochus einen Tem- 
pel geweiht, der am Campus Martius erbaut wurde. 
‘Mac r ob. Saturnal. /, lo. 

Al« Hausgötter sind die Laren aus einem zwey- 
faoheu -Gesichtspunkte zu betrachten. Ursprüng- 
lich scheinen sie Schutzgöller der Häuser gewesen 
zu seyn, deren Vorsorge man das Haus und seine 
Bewohner anempfahl. Hernach wurden auch Men- 
schen, die man den Göttern gleich schätzte, unter 
die Laren gerechnet und Laren genannt, wie bey 
den Griechen vergötterte Menschen Heroen hiefsen- 
Ihre Bilder von Holz, Stein oder Erz .standen in 
dem Atrium des Hauses , in einer besondern Ab- 
thetlung, Lararium, in grosfen Häusern aber räum- 
te man ihnen besondere Kapellen oder Lararien 
ein. Ihnen wurde an feyerlicheu Tagen, vorzüg- 
lich an jedem Neumonde, ein Opfer gebracht von 
W eirauch, Oel und Erstliiigsfrüchteu, was jedetr 
Hausherr vei-mochte. Bey wichtigen Gelegeuhei— 
teu opferte man ihnen ein Lamm oder ein FerkeL 
Bey diesen Opfern wurden sie vom Rauche ge- 
reinigt , mit W’^achs glänzend gemacht und mit 
Myrten und Blumen bekränzt Auch der Genius 
und Schutzgott jedes Menschen wurde bey den La» 
ren anfgesiellt und als Lar verehrt. 



Die Laren, als Hausgötter, werden j wie wir 
auf unsrem Denar sehn, als Jünglinge vorgesiellt 
mit behelmtem Haupte , mit Speercu in den Hän- 
den, und haben einen Hund, den Hüter und treuen 
Wächter des Hauses zwischen sich. Als eine suliöno 
' Erklärung dieses Denars gehört folgende Stelle 
Ovids, Fast. 139 hieher; 

Praestitibus Majac Laribus videre Kalendae ‘ 
Aram conslilui, siffnaque parva Deum. 

Slantquoque'pro nobis , et praeaunt moenibua 
urbis, 

Pt sunt praeaentes y auxiliumque ferunt. 

At cania ante pedca, aaxo fabricatus eodeniy 
Stabat. Quae stanti cum Liure causa fuit ? 

Servat itlerque domumy dominoque fidus ■ 
uterque. ' \ 

- Compita grata Deo: compita grata cani. 

Exagitant et Lar , et turba Diania , fures : 
Pervigilantqne Lares ; pervigilanique canea. 

Der Kopf des VuUau im Felde des Denar 
über den Loren, hat, weil Vulcan als Gott des 
Feuers verehrt wurde, Bezug auf den häuslichen 
Heerd, daher seine Verbindung mit den Schulz— 
göltern der Häuser. ^ 


Clementia auf einem Denar der Familie Aemilia. 
Zu dem Zeiten des Julius Caesar fing man, Nvie 
Sv e ton, Caeaar, qS, erzählt, in Rom an, die Cie- 
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lücntia unter die Genien ;zu zählen,' weil Cae*ar, 

sowohl tu Friedeuszeiten , als auch während des 
hürgerlichena Krieges, gegen alle seine Feinde un-* 
gemeine Mässigiing und Nachsichl bewies. Es wurde 
daher vom Senat beschlossen, dem Caesar und der 
Clementia lulia einen Tempel za errichten. Die- 
ser Tempel ist auf einem Donni- Caesars, der auf 
Anordnung des Sepfilllui. Macer geprägt wurde, 
vorgeslelll. Der Denar der Familie Aemilia hat 
den Kopf der Cemenlia auf einem Votiv -Schilde. 


Acquitas auf Münzen der Familie Annia, 
Fabia, Tarquitia, Cordla. 

Sie wird als eine Frau vorgeslellt, die Eine 
"Wage trägt. Bisweilen giebl man ihr auch einen 
Sijeer und einen Caduceus. Auf Kaiser - Münzen 
erscheint sie in der einen Hand mit der \Vage, in 
der andern mit dem Füllhorn. Ebenfalls mit Füll- 
horn und Wage findet sich auf Kaiscr-Münzcu 
die Moncla, die Güttin der Münze. Jenes iiat sic 
als Zeichen des durch das Geld erv.orbiien lieber« 
ilusse.'!, dieses um die gerechte und richtige Abwei- 
chung und Ficinheit des Metalls anzudeuten. Die In- 
schrift dieser Münzen i.sUheilsy^eq itas, iheils A/o- 
7!cta. Vom Kaiser Maximiiius an, kommen auf 
Meddillons nicht selten drey Moneten vor, als eine 
Auspielung auf die drey verschiedenen Alctalle 
d^-r Münzen, Gold, Silber, Erz. . • 
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X Fides auf einem Denar der Familfe Licinia. 

. ßey den Römern wurde Fitles schon imler denl 
Numa göttlich verehrt, der ihr einen Tempel er- 
baute. hivius, /, 2 t. Inden nachfolgenden Zei- 
ten weihte ihr Atilius Calatinus einen Tenip«^ auf 
dem CapitoL, Cicero de Nat. Deor. JJ, a3. P/i- 
nius, H. N. XXXr. lo. 

_ . Die Verstellung der Fides auf unserm De- 
nar ist ein Weiblicher Kopf, mit I.iorberii bekränzt, 
iür hat nichts ausgezeichnetes, was ihn btstiiumt 
charakterisirt, kein eignes Attribut, und man würde 
ohne die Inschrift seine Bedeutung nicht erratheu. 


Pietas auf Miijizch der Familie Caecilla, He- 
rennia, (unia. 

Pietas, die Liebe und hohe Achtung gegen Göt-" 
1er und Menschen, vorzüglich gegen Ellern, wurde 
in Kom als eine der schönsten Tugenden verehrt 
' und halte da.selbst auch einen Tempel. Plin/us, 
If. X- yi- 36. Cicero, de J)iv. J, 43. Livius^ 
XL. 34, 

Ihr Haupt ist mit einem Diadem geschmückt^ 
und ihr Attribut ist ein Storch, von dem man die 
Sorge für seine Alten rühmt. Auf dem Deuar 
des Herenniüs ist mit dem Köpfender Pietas die 
schöne That zwejer Brüder aus Katana, des A in- 
phiuomus und Anamias, vei'bunden, die bey den 
Allen immer als ein Mutter frommer Gesinnungen 
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gegen ihre Eltern gerühmt werden. Beyde, Brü- 
der retteten, bey einer Eruption des Aetna, ilire 
Eltern aus den Flammen und trugen sie an eiuen 
sirhern Ort. Man hudet diese That öfter auf Mün> 
zen vorgcslcllt, wie auf Münzen von Katuua und 
auf einem Denar des Sextus Pompe^s, Ecthelf 
Doct. ^um. Vet. Vol. /, ao3. 3o. 

' Concor dia auf Münzen der Familie Aemilia, 
Didia, Mussidia, Vinicia. 

Concordia, der Griechen Djuoroio, der in dem 
Idaine Altis ein Altar erriclilel war, Pausan, 

14, erhielt in Rom fünf Tempel, die zu verscliie- 
denen Zeilen erbaut wurden und von welchen der, 
den Cutnillus nach der Vereinigung und Aussöli- 
‘nung der Plebejer und Palricier auf dem Iforuin 
anlcgte, der berühmtste war, der mehrraahls er- 
neuert und verschönert wurde. Ovid. Fast. /, 
63/ - 65o. 

^ Concordia wird auf unsern Münzen als eine 
'Matrone, mit verschleiertem Haupte, abgebildet 
Der Denar des L. VJuicius stellt sic mit Loibeern 
bekränzt vor. 


SaJus auf Münzen der Familie Acilia, lulm. 
Salus hatte in Rom einen Tempel, der im Jahre 
der Stadt 44y vom Censor C. lunius Bubulco an- 
gelegt wurde. LiviuSf XJ}id. X, i. C. Fabius 
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malilte ihn selbst ans, der daher den Namen Pictor 
erhielt. Plinius, H. N. XXXF. 4. Faler. Max. 
S, i4, 6 . Mil dem Kopie der Snlus, auf dem De— 
rtar des; Acilius, ist' die Valetudo verbunden, die 
•sich an eine Siiule lehnt und eine Schlange in der 
Hand lia’lt. Da Salus und Valetudo einerley be- 
deuten,' und doch davon auf diesem Denar sich 
zwey verschiedene Vorstellungen finden , so ist es 
wahrscheinlich, dafa der. .Kiinster unter Salus 
die römische Gollhfeit, unter Valetudo die grieschi- 
sche Hygieaj’die Gemahlin des Aeskulap, hat vor- 
slellen wollen. 


Liberias auf Münzen der Familie Caecilia, 
^Cassia, Egnatia, Farsuleja, Lollia , Vibia. 

Liberias, die nach der Vorstellung der älte- 
sten Zeiten iedeni flehenden ihr Antlitz zuweiidete, 
wurde von den Römern, als die Urheberin und Ei^ 
haltcrin der Republik, in den gröfsten Ehrenge—' 
halten und ihr als Göttin geopfert. Gracchus weihte 
ihr einen Tempel auf dem aventinischen Berge, Le- 
vius, XXlf^f i 6 , und zu Augustus Zeilen liefs 
Asinius Pollio ein Atrium Libertatis erbauen, wor- 
in er die erste öffentliche Bibliothek in Rom anlegte. 
Sveton. Aug. 29 . Ihr Attribut ist ein Hut, der in 
vielen andern angeführten Familien- Münzen dem 
Kopfe der Göttin beygefügl ist, um sie. deutlicher 
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zn bezeichnen. Bisweilen wird sie mit blefsem 
Uaupte , bisweilen bekränzt vorgestöllt 

Die Buchstaben C. y/i.so/t'o, Condemnot 
auf einer Tafel im Felde der Rückseite des Denar 
des C. Cassius ’Longiiius, beziehn sich auf die I^ex 
tabcllaria de judiciis, des L- Cassigs, wodurch dem 
.Volke die Freiheit zugestanden wurde, in allen 
Rechtssachen, die Perduclliou ausgenommen, durch 
Tafelchen abzustimincii. Und da hierdurch die 
Freyhoit dc4 Volkes noch mehr befestigt wurde, 
so wird auf dem Denar des C. Cassids das Andenken 
an dieses Gesetz mit dem Kopfe der Liberias mit 
vollem Rechtem Verbindung gebracht. Nicht min- 
der passend zu der Liberias sind die Roslra, auf 
dem Denar des Lolli us Palikanus , da auf dieser 
Redner — Bühne die Tribuni Plebis sehr oft die Frei- 
heit des Volkes verlheidigten. Sehr bedeutungsvoll 
ist auch die Vorstellung des Bildes der Freyheit 
auf dem Denar des Vibius Paiua, der als Verthei— 
diger der Freyheit wider Antonius auftrat, wel- 
cher vom Senat als Feind der Republik war er- 
klärt worden. 

Auf Münzen des Brutus und C. Cassius kommt 
, gleichfalls der Kopf der Liberias vor. 


Fortuna auf Münzen der Familie Arria, 
Rustia , Siclnia. 

Fortuna, die Tyche der Griechen, wurde mit 
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Hekate Terwechselt. Pin dar hält sie für eine 
Schwester der Moren oder Farcen, Pausan. yii, 
a6, und Macrobius, &UuenaL P", iti, bemerkt, 
daJ's Homer die Tyche nicht gekannt, sondern 
eine der Muren die Lenkung des Schicksals der 
Menschen zugeschi'icben habe. 

U ie Römer, die hauptsächlich der Fortuna die 
Vcrgröifserung ihres Staates verdankten, weihtea> 
ihr viele Tempel. Schon Ancus soll ihr einen 
Tempel haben errichten la.ssen , nach dieser Zeit 
aber wurden ihr mehrere Tempel ir^ der Stadt er- 
baut, weil sie unter verschiedenen Namen verehrt 
wurde, als Fortuna Muliebris, zum Andenken der 
römisc4en Matronen, durch deren Bitten Corio- 
lanus von der Belagerung der Stadt war zurück, 
gehalten worden; Fortuna l’riiuogenia, Patricia, 
I'lquestris, der Q. Fulvius einen Tempel weihte; 
Fors Fortuna , und mehrere , von den noch die 
Fortuna Redux, Libera, und Stata zu erwähnen 
sind, deren Tempel nicht weit von der Porta Col- 
lina in einer StraTse standen, die daher Vicus For« 
lun.'u'um hiefs. " 

Wegen dieser grofsen Verehrung der Fortuna 
kommt sie auch mehrmahl auf Familien -Münzen 
vor, so wie ebenfalls auf den Münzen der Kaiser. 
Auf den Denaren des Arrius und Sicinius ist der 
Kopf der Fo rt unaPopuli Romani angebracht, 
deii ein Diadem schmückt. Der Denar der Familie 
Riislia hat Fortuna» Antiatat. Diese er- 
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; erhielten ihren Namen Ton der Stadt Anliuni, 
wt> ihnen ein berühmter Tempel erbaut \Var, der 
wegen der Orakel, die die Göttinnen gaben, in 
grofsem Aiisehn stand. Macrob. Satarnal. /, a3. 


Sors auf einem Denar der Familie Plätoria. 

' Sors wurde gemeiniglich mit der Fortuna ver- 
einigt, und sic unterscheidet sich von ihr mir da- 
durch, dafs sie das ungefehre Glück j den Zufall 
bedeutet. Cicero de Divinat. //, 4i. 

In unsenn Denar hat Sors die Gestalt eines Jüng- 
lings. ' ' 

Bonns Eventus auf einem Denar der Familie 
Scribonia. s 

Bonus Eventus scheint mit Fo rs Fortuna ei- 
nerley zu seyn, nach der Erklärung des Donatus 
zum Phormio des Terenz, wo er sagt: Fortuna 
dicta CSt res incerta, Fors Fortuna, eventus for- 
tunae honus. Vom V arro de Ji. R. 7, i, wird Bo- 
nus Eventus den ländlichen , Gottheiten beygesellt, 
weil, »vie seine Worte sind, in der Landwirlhschaft 
'ohne ihn alle Arbeit vergebens ist und kein Gedei- 
he» statt finden kann. Nach Victor war dem Bo- 
nus Eventus in der neunten Region der Stadt ein 
"fempel erbaut. 

Auf un.sei-er Münze wird er als Jüngling vorge- 
stellf, das Haupt mit einer breiten Binde ge- 
schmückt. Auf den Müuaeu der Kaiser ersch’tiut 
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seine ganze Figur. Hier ist er ebenlalls als Jüng- 
ling TorgestelU. Er stellt, unbekleidet, an einer 
Ara und hat in der einen Hund Koruäliren und 
Mohn, in der andern eine Schaale. Bey den Grie- 
chen bildeten ihn Euphranor und Praxiteles auf 
eben die Art ab. , 

Der Bonus Eventiis der Römer entstand , nach 
Röttiger, Vasen -Gemälde, /, 3, 3ii, aus dem 
‘Iri'ptolenius der. Griechen, der zuglcicli mit dem 
Dienste des Bacchus aus Grofsgrieclienland n.aeh 
I.atiurn kam und, nachdem ihn zuerst die Laud- 
leute als den Gott,, dem mau Fruchtbarkeit und 
das Gedeihn der Laudfrüchle zu danken hatte, ver- 
ehrteu, .aucli iu die Stadt aulgenoinmen und 
in den Bonus Eventus Terwandelt wurde, so wie 
man aus der Demeter, oder Ceres, die Bona Dea 
machte. Die Aehnlichkeii bcyflcr Genien trift auch 
ihre Abbildungen, indem Triptolemus bey den 
Griechen eben so vorgestcllt wurde , als Bonus 
Eventus bey den Römern, nur dafs dem letzern 
der mit Schlangen bespannte Wagen mangelt. 

^ llonor und Vir Ins. Der erste findet sich auf 
Münzen der Familie LoUia, Sulpicia, die andere 
auf Münzen der Familie Aquillia , Carisia , Po— 
blicia, Liciiiia, Vetnria. Beyde vereinigt zeigt ein 
Denar der Familie Fiifia und Mucia. 

Honor und'Virtus wurden schon in den ältesten 
Zeilen in Rom göttlich verehrt. Beydcn weihte 



Marcellus, im Jahre der Stadt 5^5, wahrend des 
gallischen, Krieges einen Tempel, den er auch her- 
nach erbauen liefs. Livius^ XX f^J J, i5. Ita- 
ler. Max. J, 1,8- \ 

Ilonor wird als Jüngling vobgestellt, mit T^or- 
bern umkränzt,< Virlus als eine bewafnete Jungfrau. 
Auf den meisten der Familien - Münzen ist der 
Helm der Virtus mit hohen Fedei-büschen ge- 
schmückt. Diese Art des Helmschmucks war bey 
den Griechen, dieCampanieii bewohnten, so wie auch 
bey andern italischen Völkern gewöhnlich. Dieses 
bezeugen die allgriechischen Gefäfse, die in Caiu- 
panien gearbeitet wurden, "auf denen man Helden 
mit solchen Helmen antrift. Bötliger, Vaseii- 
gein. 7, 3, 7g. Hierzu kommt auch noch, dafs 
Li V ins, 7.Y, 4o, wo er von den glänzenden Waf- 
' fen der Samniler spricht, die mit Federn verzier- 
ten Helme rühmt, die bey denen, welche sie tru- 
gen, das Ansehen der jGröfse vei'mehrten, wobey 
, er bemerkt, da& die Campantr, aus Stolz und aus' 
Hafs gegen die Samniler, ihren Gladiatoren solche 
Helme gegeben und sie Samniler genannt hüllen. 


'Pri nmpli asauf einem Denar derFamilie Pnpia. 
Auch der Triumph, der Stolz röniisclier Im- ‘ 
peratoreii , wurde von den Römern personilicirt. 
Pa{)ius stellt ihn hier als einen jungen härtigcii 
Mann vor, mit einem Lorbeerkranz geschmückt. 
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eia Trophaenm tragend. Morells Abbildung dea 
Triumphus, als Jüngling, ist unrichtig. ' 


Pax auf einem Quinär der Familie Aemilia. 

So wie die Griechen die Irene unter die Göt- 
ter zälillen , und ihr Statuen errichteten , derglei- 
chen eine zu Allien stand, die den Plutiis auf den 
Armen hielt, Pautan. /, 8. IX, i6, so wurde 
auch bey den Römern, so sehr sie auch den Krieg 
liebten, Fax, als die Geberiu alles Guten, verehrt. 

Gemeiniglich wird Fax, gleich der Ceres, mit 
Aehren, Mohn und Oelzweigen in der Hand, zur 
Seile einen Bienenkorb, abgebildet, bisweilen auch 
geflügelt. L. Aemilius ßuea stellt sie auf seinem 
Quinär unter einem jungen weiblichen Kopfe dar, 
und verbindet damit, auf der Rückseite der Münze, 
zwey in einander geschlungene Hunde, das Sym- 
bol des Friedens und der Eintracht. Buca bediente 
sich unstreitig dieses Typus, weil zu seiner Zeit, 
in den ersten Regierungs -Jahren des Augu.stus, 
allgemeiner Friede war. Es befand sich auch zu 
Rom ein Tempel des Friedens, den schon Claudius 
anlegen wollte, den aber erst Vespasian erbaute. 
Dieses Gebäude erhielt mit vollem Rechte den Na- 
men eines Friedens-Tempels, weil er der Kunst 
und den WLssenscliaften geweiht iWar, die nur in 
den Zeiten des Friedens gedeihen , indem sich dar- 
in nicht nur eine Bibliothek , und eine Sammlung 
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von Gemalildcn befand, sondern auch andere Kunst- 
suchen aufbewahrt wurden. 


Pallor und Pa vor auf Denaren der Familie 
Hostilia. ' 

Nicht nur Tugenden utid gnicn Eigenschaften 
erzeigten die Römer götflicJie Ehre, auch dem Ue- 
bcl und Schädlichen wurde Achtung bewiesen. So 
war zu Rom ein Tempel des Fiebers, yaler. Max. 
II, 5, 6, ein Tempel der Tempestas, so wurde 
auch Pullor und Pavor geehrt, und Tullus Hosti- 
lius gelobte ihnen einen Tempel, um die erschro- 
ckenen Römer wieder zum stehn zn bringen, als 
in dem TrelTen mit den Vejentern die Nachricht 
kam, dafs die Albaner geflohen wären. Livius, 

Pallor wird mit herahbängenden Haaren, Pavor 
mit in die Höhe sträubendem Haar abgebildet. Bey« 
den scheint der Griechen /ftifnog und ^ojios ähn- 
lich zu seyn, die, des Mars Begleiter im Kriege, 
fiir seine und der Venus Söhne gehalten werden. 

Genien derVölker, Länder und Städte. 

Der Gen ius des römischen Volkes anf 
Denaren der Familie Cornelia. Er wird als ein 
ehrwürdiger Aller vorgestellt, mit einem Zepter. 
So findet sich sein Kopf auf dem einen Denar der 
Familie Cornelia i auf einem aud^n Denar dieser 
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Familie ist er sitzend abgebildet. Er hält in der 
rechten Hond das Horn des Ueberflusses, iti der 
linken einen Speer, tritt mit dem rechten Fufso 
auf eine Weltkugel, und wird von der hinzuflie-> 
genden Victoria gekrönt, eine Vorstellung, die 
ganz den stolzen Sinn der Römer ausdrückt. 
Durch die Macht der Waffen eroberte Rom, über- 
all vom Sieg begleitet, fast die ganze damabls 
bekannte Welt, und unterwarf sie, die zu seinen 
Fülsen liegt, seiner Gewalt, erwarb daduich Ge- 
berflufs, und vereinigte alle Schätze der Erde in sich. 

Der Genius von Italien und Rom er- 
scheint auf einem Denar der Familie Fuiia und 
Mucia. Der erste ist als eine Frau vorgestellt, die 
ein Füllhorn hält, der andere als eine Frau mit 
einem Zepter; die mit dem rechten Fufse auf ei- 
ner Weltkugel steht. Reyde reichen einander die 
Hände. 

Der Genius von Alexandrien, auf Mün- 
zen der Familie Aeroilia und Caccilia, wird als 
eine Frau mit einer Mauerkrone auf dem Haupte 
vorgestellt. 

Der Genius von Hispania, auf einer 
Münze der Familie Postumia, hat ein verschleyer- 
tes Haupt mit zerstreuten Haaren. 

Der Genius von Afrika, auf Münzen der 
Familih Caecilia, Eppia, Comuficia. Sein Haupt 
ist mit einer Elephantenhaut bedeckt. Auf einem 
Denar des Caecilius Metellas sieht man ihn ste- 
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\ - 'hend, in einem besondcrn Costum , mit der Li- 
schrifl G. T.^.d.h. Genius l'uCelaris Africae: 
Ein Denar des Metellus, aus der Familie Cae- 
cilia und ein -anderer des Celhejus, von der Familie 
Cornelia, stellen ebenfalls Genien von Orlen vor, 
deren Bedeutung aber nicht bekannt ist 
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Zweyte Classe. 

Zweite Abtheilung. 

\ 

Hiitoriichs Münte n.' 

Unter den Familien - A^nzen mit historischen 
Gegenständen giebl es einige, die auf die Ge- 
schichte der Stadt Rom Bezug haben, andere, 
die zum Andenken^ler Thaten der Vor- 
fahren derjenigen, die über das Miinxwesen die 
Aufsicht hatten , geprägt sind. 

Die Münzen, die die Geschichte der Stadt 
betreffen , nehmen den ersten Platz ein. 

Das Bild der Stadt Rom finden ^ir auf einem 
Denar der Familie Fabia. £s ist eine sitzende Fi- 
gur, mit ^ einem Helm auf dem Haupte, in der 
rechten Hand einen Priesterfaut, Apex, und einen 
Speer in der linken, die auf einem Schilde ruht. 

Alles, was Rom grof» machte, sein Ansehn und 
seine Macht befestigte, die Waffen, durch dieses 
sich die Welt unterwarf, die genaue Verbindung 
der Religion mit dem Staate, wodurch Ordnnng ,■ 
und die Befolgung der Gesetze bewirkt wurde, ist 
hier in diesem kleinen Bilde angedeutet ! 




' X i 



3Ä d by Google 


Eia Denar des Sexlas Pompejus Fauslulus zeigt 
die Zwillinge, Romulus und Remus, die von der 
Wölfin unter einem Feigenbäume genährt werden, 
auf dem eine Aelster sitzt, die den Rindern Speise 
darbringt. Hinter deiA Raume steht der Hirt Fau- 
stulus, der dieser Zwillinge sich annahm und sie 
erzog. Die beste Beschreibung dieses Denar giebt 
Aureliua Victor., Orig, Gent. Rom. Cap. XX. 

Eilt Denar des Satrienus bezieht sich ebenfalls 
auf den Ursprung des römischen Geschlechts, und 
stellt den Mars, den Vater des Roifaulus und Re— 
raus, nebst der Wölfin, der ersten Ernährerin 
dieser Zwillinge vor. 

Die Denare des C. Immmiüs' und Cn. Piso, 
des Pomponius Molo, und der Marcischen Fami* 
lie stellen die Könige, Romulus, NuiPa und An> 
cus, vor» die Vor andern defm römischen Volke 
wichtig waren: Romulus, als Urheber der Stadt 
und Gründer des Staates, Numa, als Stifter der Re^ 
ligiou, Ancus als der der, wie Livius, 1, 3a, 
sagt, die Verdienste dieser beyden Könige in sich 
rereinigte, und nicht nur die Religion beschützte, 
und ihr Ansehu befestigte, sondern auch die -Yer- 
gröfscrung des Reiches, das er bis an das Meer 
erweiterte, sich angelegen seyn liefs. 

Auch Tatius, der König der Sabiner, wird 
hier, auf Denaren des Titurius und Vetliiis, we- 
gen seiner genauen Verbindung mit Rom, in .Er- 
innerung gebracht. Er schlofs, nach geendigtem 
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Kriege zwischen den Römern und Sahinern , mit 
Romuliis ein so festes Bündnifs, und theilte mit 
ilim die Regierung so, daß), nach Livius Wor- 
ten I, i3, Twn modo commune, sed concore etiam 
regnutn duobus regibua esset. ' ^ 

£s folgt nun die ^Keihe von Münzen, die das An- 
denken der Vor fa h ren erneuern. Ruhmvolle 
Thatea, wichtige Verbliidungeu, Abstamninng von 
alten Geschlechten , alles, was zum Glanz der Fa- 
milien beytrug, wird hier aufgestellt. Indefs ist 
dem W^aliren auch manches Rrdichtete beyge— 
mischt. £s ist fabelhaft, wenn die Mamilier vom 
Merkur und Ulysses absinstammeu vergeben, wenn 
die Julier der V^nus ihren Ursprung danken, svor« 
auf beyde auf ihren Münzen durch die Bilder des 
Merkur, Ulysses und der Venus anspielen. An- 
dere Dinge sind zweifelhaft. Die Marder leiten 
ihr Geschlecht vom Ancus Marcius her, was auch 
Ovid, Fast. FI, 8o3, bekräftigt: 

Marcia, sacrifico deductum nomen ab Anco, 
die Calpurnier und Pompejer vom Numa, und brin- 
gen deshalb diese Könige auf ihren Münzen an. M. 
Junius Brutus, der Mörder Caesars, gab den Bm- 
tus, der die Könige vertrieb, für seinen Anherrn 
aus , und zierte seine Denare mit dem Bilde dieses 
Mannes. Wir können uns hier der Worte Cice- 
ro’s, Brutus, i6, bedienen, der, wenn er von 
den Lobes -Erhebungen der Verstorbenen spricht, 
über die Sucht, die Geschlechter von berühmten 
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Männern des Alterlliums abzuleilen, spottet, in- 
dem er sagt: Ipsae familiae sua quasi ornamenta 
ac ntonumenta aervabant , et ad usum , si quts 
«juadem generis occidisset, et ad mcmoriam laiu 
dum domesticarum, et ad illustrandani nobili latem 
suam; quamquam hia laudalionibua histoma rerum 
nostraruni est facta mcndosior. Mulla enim acrU 
pta sunt in eis , quae facta non sunt , falsi triunu- 
pFii, plurea conaulatus , genera etiam falsa j et ad 
plebem transilionea, cum homines humiUorea in 
alienum ejusdem nominis infunderentur genus: utj 
si ego me a M. TuUio esse dicerem, qui patriciue 
Servio Sulpicio conaule anno X posf exactoä re* 
ges fuit. 

Allein die Familien -Münzen haben auch man— 
che wahre Vorstellungen, die in der Geschichte ge- 
gründet sind, und die um so angenehmer werden, 
da sie das, was man aus Erzählungen kennt, in Bil- 
dern zeigen. Auf einem Denar der Familie Aemi- 
lia erscheint M. Aemilius Lepidus, der, auf 
Bitten der Alexandriner , als Vormund des jungen 
Ftolemaeus nach Aegypten geschickt Wurde. Den 
"La bien US, der, zu Casars Zeiten, die Parlher 
wider die Römer aufbetzte , und dalier den Namen 
Parthicus erhielt, stellt ein Denar der Familie 
Atia dar. Viele Denare der Cornelischen Familie 
zeigen von Snlla’s Ruhm, der bey allen seinen 
Unternehmungen ein so grofses Glück genols, daß» 
•r die Namen Felix ^ Faust us^ nicht nur sieb 



,ielb*l beylegte, sondern auch seinen mit der Me- 
> tella erseugten Kindern eben diese Namen gab, und ' 
den Sohn Fauttua^ die Tochter Fausta nannte- 
Einige dieser Denare haben das Bild des Sulla , an. 
dere da« Bild des Bocchus, des Königs der Numi-- 
dier, und des Jugorllia, der dem Sulla, als er in 
dem Kriege mit Jugurtlia unter Marius, Quaestor 
war, Tora Bocchus gei'angeu übergeben wurde. Sula 
la’s besondere Achtung für Diana und Venus be- 
zeugen wieder andere Denare der Familie Cornelia; 

Auf die Freundschaft des Marcus Philippus 
mit dem Könige Philippus von Macedonien, des De- 
metrius Sohn, bcziehtsich das'Bild dieses Königs auf 
einem Denar der Familie Marcia-. Irivinejus 
Regulus, einer der Präfecte der Stadt, die Jtu 
lius Caesar bey seiner Reise nach Hispania ein- 
setzte, wurde von einem seiner Nachkommen auf 
Terscliiedenen Denaren der Familie Lirineja ahge- 
bildet. Die Denare der Familie Minucia rühmen 
das Andenken der Minucier, von denen der eine, 
Lucius, bey einer grofsen Tlieuerung, dem 
Volke für einen wohlfeilen Preis Getreide austhel- 
len lief«, der andei-e Afarcus Fessus, einer der. 
ersten Plebejer war, die in das Collegiiun der Au« 
garen aufgenommen wurden. Zum Andenken des , 
C. Pla'utius, der es dahin brachte, dals die Mu- 
siker , die vom Censor Appius Claudius beschimpft 
Rom verlassen hatten , wieder Burückkehrten , lief 
ein Nachkomme dieses Plauti ns einen Denar mit 



dem Bilde der Aurora und einer Maske pra^n, weil 
die Rückkehr der Musiker mit dem Anbruche des 
Tages geschah, und sie selbst, um unerkannt in die 
Stadt zu kommen, Masken vornehmen mufsten. 
Dieser Denar wird übvdiefs durch eine Stelle 
Ovids, Fast. Fly 65i — 691, merkwürdig, die ihn 
sclion erläutert. Die sitzende Victoria auf Denaren und' 
Quinären der Familie Porcia^ hat auf die Erbauung 
eines kleinen, Tempels der Victoria Bezug, dea 
M. Forcius Cato aniegen liefs. 

Erinnerungen an Helden thaten und Siege 
sind häufig ein Gegenstand der Familien- Münzen. 
2um Andenken einer That desManiusAquilius, 
der als Consul im Jahre der Stadt 653 in Sici-. 
lien die Sela ren> Unruhen dampfte, iat ein De- 
nar der'Aquillischen Familie.geprägt. DerElephan« 
ten - Kopf aufDenaren der Caecilischen Familie deu- 
tet auf den Sieg des L. Metellus über Asdrnbal 
bey Fanormus, und die Macedonischen Schilde auf 
diesen Denaren bezeichnen den Sieg des Q. Metel- 
lus Macedonicus über Pseudo -Philippus. Ein 
Denar der Familie Claudia und Cornelia preifst 
die Tliaten des M. Cl.-iudius \farcellus, der in 
dem Kriege wider die Jusubrischen Gallier nicht 
nur den Sieg daran trug, sondern auch den Fcld- 
herrn der Gallier Vindomarus mit eigner Hand 
tüdtete und die ihm abgenommenen Waffen, 
spolia opinw-y dem Jupiter Feretrius darbrach- 
te, daher dieser Denar das BRd .dea Mai'cel- 
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las und die Weihung der Spolien Vorslellt Die 
in dem Felde der Miinae I>eygeliigte Triquetm 
bezieht sich auf dieses Mannes Thaten in Sirilicn 
und auf die Eroberung von Syrakus. Das Schifi' mit 
einer Trophee, auf einem Denar der Familie Do> 
mitia, so wie der Tempel des Neptunus auf einer- 
goldenen Münze dieser Familie, deutet auf Cn. Do^ 
mitius, der wider Ociavüin zur Sec> diente und' 
dessen Flotte vielen Scliaden (hot. Die Halskette,' 
Torquesy welche auf einigen Denaren der Familie.' 
Manila, den Typus der Vorderseite umgiebt, ist. 
eine Anspielung aul' den Namen Törquatus,' den. 
Titus Mamlins sich und seiner. Familie erwarb», 
weil er einen Feldherrn der Gallier tddtete und ihtn. 
die Halskette entr|fs. Numonius, der durch Er- 
oheri^ng ewr Verschanzung, Valium, berühmt^ 
wurde and deshalb den Zunamen Vala erhielt,' 
erscheint auf einem Denar der Familie Numonia. 

Ca jus Flau tius eroberte die Stadt Priyeniuni^ 
und zog deswegen triumphirend in Rom ein, Au- 
lus Flau ti US unterjochte den Bacehius Judaeus,^ 
einen arabischen Fürsten, M- Aemilius Scau— 
rus machte mit Aretas, einem Könige von Arabia^ 
Petrja , einen ruhmvollen^ Frieden, alles dieses ist; 
auf Denacen der FamiliePlautia und Aemilia ins An- 
denken zurückgerufen. Eine Anspielung auf einca^ 
zur See erfochtenen Sieg eines gewissen Pobli— 
oi.us hat ein Deuar der Familie Poblicia.. Das 
Bild des. AulusPostumiusAlbus der im Jabra 
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der Sladt‘a5S den mduigen Sieg über die Lateiner 
am Regillensischea See erfocht, wird auf einem 
Denar der Familie Julia und Fostumia yorgeslellt 
Auf einem Denar der Sergiscljen Fatniie zeigt sich 
M. Sergius,, der im Kriege mit den Galliern sich 
berühmt machte und der, ob er gleich die rechte 
Daud Terloren hatte, doch noch vier Treffen bei« 
itohnte und mit der linken Hand focht, weshalb 
er auf diesem Denar einen abgefaauenen Kopf und 
das Schwerd in der linken Hand haltend Torge- 
slellt ist. So wurden auch zum Andenken des 
Aemilius Lcp*idus und des Miuucius l'her- 
m^u s, die beyde iu Schlachten das Leben der Bür« 
ger retteten, Denare geprägt. 

«Unbekannt sind die Thaten des Arrius Se-, 
cnndus, desT, Didius undder Servilier, deren 
Andenken auf Denaren dieser Familien erholten ist. 

Aufser diesen Dingen befinden sich auch auf Fa« 
milien «Münzen berühmte Gebäude, Erinne— 
sungen an die Einführung wichtiger Ge— 
retze, an Spiele, die zu Rom gehalten wurden, 
and mehr andere merkwürdige Dinge. Doch ha- 
ben diese Münzen, um das Ganze nicht in zu viel 
Theile zu zersplittern , keine besondern Abthei— 
luiigen erhalten, sondern sie sind grölstentheils den 
historischen Münzen eingeschaltet. 

> Der Tempel des Jupiter Oapitolinns 
findet sich auf den Denaren des Fetillius und Volte« 



' jtu , der Tempel des Japiter Feretrius auf 
einem Denar des Claudius MarcelUnus, der 
der Tempel der Venus Erycina auf c notn 
Denar des Considius^ der Tempel der Vesta 
auf Denaren der Cassier, der Tempel der Cle- 
mentia auf einem Denar des Sepullius, der 
Tempel des Julius Caesar auf einem Denar 
der Familie Julia, der Tempel der Sonne auf 
einem Denar des Antonius, Den Portikus Pa uli, 
oder die BasilikaAemilia zeigt ein Denar der 
Aemilischen Familie und einen andern Portikus 
ein Denar des C. Egnatins. Die Vil a Pu- 
blic! a kommt auf ^inem Denar des T. Didius vor, 
du Sladtthor auf Denaren des T, Carisius, des 
Sulpicius Rufus und M. Vinicius, Die Aq ua Mar> 
cia erscheint auf einem Denar der Familie Mar- 
cia und die Brücke über die Tiber die'Tom 
Quästor Aemilins aus Stein war gebaut worden, 
nachdem die alte hölzerne, TOm Aiieus Marcius 
angelegte varfallen war , auf einem Denar des Ae- 
inilins Lepidus. Die Septa Comitiorum und 
die Comitia werden auf Denaren des Licinius 
Nerva und Mussidius vorgestellt , die Rostra 
auf einem Denar des Lollius Palikauus, Säulen 
mit Satuen auf Denaren des Minücius Auguri« 
nus. Ein Triumphbogen ist auf einem"Denar 
des L. Vinicius abgebildet Endlich linden wir 
auch rerschiedene AUäre, worunter das Puteal 
Scribonis, auf Denaren des.Paulua Eepidus.und 
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Scrihonia», «ich anszeichnct, so \rie auch Tro» 
pheen und Tripoden. 

■' DasAndenkenandie Einführung wj-chtiget 
'Gesetze und ihre Urheber wird auf'den. 
Denaren des Cassius, des/Coeltus Caldus, M. Por-. 
eins und L. Papius erneuert. AufdieDej; tabeU 
l'arid dejudiciie, des E. Cassius Eon gi» 
nus, wodurch dem Volke zugestanden wurde, 
in all^m Rechtshiindeln, die PerduelHonv ausge- 
nommen , ihre Stimmen durch Tafeln zu geben, 
geht die Tafelxnit den Buchstaben C. Aba o Ivo, 
(yondemn^ nnd die Urne, in welche die Stimm- 
tafeln geworfen wurden , auf Denaren des Quintns 
Cassius. Nach diesem gab Co el ins Ga Id us durch 
ein neues. Gesetz, dem Volke die Freyheit auch 
bey der Perduellion seine Stimme geben zu diir-' 
fen, worauf sich die Tafel mit den Buchstaben Ij. 
D. Libero, Damno a\i£ einem Denar eines Nach>' 
kommen dieses Mannes bezieht. Der Typus 
der Rückseite eines Denar der Fomilie Porcia 
hat eine 'Amspielung auf die Lex Porcia de 
provocatione, die dem eine schwere Strafe auf- 
legte,, der einen römischen Bürger, gesclilagen oder 
gar ermordet hatte. Ein Denar der Familie Pa— 
pia hat im Felde eine kleine Tafghmit dem Worte 
Pap i , um die Papischeu Gesetze in Erinnerung 
zu bringen, wovon das eine von den Yestalen han- 
delte, das andere die Vertreibung der Fremden 
aus' Rom, Torschrieb.- 



Was die Spiele betrift, so hat schon Ebbe 1 
bemerkt, dafs Vaillant und Havcrkanip 
denen bisweilen aucl» Spanheim bcjtritl, gemei, 
uiglich die Typen, die keine andere bestimmt« Erklä« 
rung zitlassen, auf Spiele beziebn. und besonders, 
svenn die Vorderseite den Kopf eines Gottes ein'—' 
nimmt, den, Typus der Rückseite als Andeutung 
der Spiele zu Ehren dieses Gottes aiinehmem Wenn 
wir hierin, diesea Männern nicht in allem folgen,' 
so ist doch nicht zu (Hugnen, dafs verschiedene Ty- 
pen unserer Münzen feyerliche Spiele der Römer 
in Erwähnung bringen, von denen wir einige an-, 
iühren wollen. 

Die Lt iLdi A'pollinar e-t Squestre» werde» 
durch einen schnell eilenden Reiter und durch ei. 
nen Desultor auf -Denaren des Piso Erugi , des 
Gensorinus und des Scpullius angedeutet, die F 1 o- 
ral ia durch den Kopf der Flora auf: Denaren der 
-Servilier; die Cerealia durch die sitzende Ceres 
auf einem Denar des L. Memmius; die dem Ju- 
piter und der Magna Mater geheiligten Spiele 
durch den Adler und den Kopf der Cybcl« auf 
einem Denar des M> PJätoriua; die Ludi ,vo tivi^ 
die Nonius anstcllie, auf einem Denar der Familie 
Nonia durch die Inschrift) PR, L, V. P. PT Prae- 
tor LMfjioa Potivos Publioos Pecit. Dia 
Ludi SaeculareSf die lu Augusts Zeiten ge- 
geben wurdep, sind auf Denaren der Familie Mes. 
ciuia und Sanquiuia erwähnt. Zum Andeiüc«u.dcB 



Einnilirung der Quinquatrum minorum liefs 
Plaiitius Denare schlagen. Die grofsen und pracht« 
'vollen Spiele Julius Caesars zeigt die 'Ve> 

. uatio auf den Denaren des Livitaejus Regulus an. 

Ueberdiefs treffen wir auf Faniilien - Münzen 
noch manche andere interes.sante Gegenstände an; 
Auf einem Denar des Numonins Vala, eine V er" 
schanzuirg, auf einem Denardes Cari- 

sius, die zuin Prägen der Münzen nöthigen 
Instrumente, den Ambos, den Hammer, die 
Zange. Da» V orbeyziehnderRitter vdr dem 
Censor zeigt ein Denar des Licinius, eia Lecti» 
sternium ein Denar des Cölius Caldus. Wir 1er“ 
uen durch diese Münzen auch den Unterschied 
der S^lla curuliK, die den Consuln, Aedilen , 
und Censoren zukam, und aellien der 

untern Magistrats > PersoneirlBeniieD, der in 'der 
Form besteht, indem die Selig, c ansge» 
schweifte Füfse, das Subaellinm gerade Fülse 
hat. Die erstere kommt auf Münzen des Corne- 
lius Sulla, des Furins Crassipes, des Ceslins, Con« 
sidius, Lollius und Valerius Messala vor, das letz- 
tere auf Münzen des Caninius, Caipnmius und 
* Critoipus. Au&erdem linden sich auf den Fami- 
lien- Münzen Instrumenta, pont ifi cialioy 
Signa militar ia, Waffen, Terachiedene 
Arten von Wagen und Schiffen. 

Die Anordnung der historischen Münzen ist 
'folgende: 

\ * 

V ' 
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Komae siiuulacruni, in familia Fabia. 

Incunabula urbis, in laxnilia Pompe ja, Sa- 
trieua. 

Romulus,in familia Memmia. 

Tatius, Sabinornm rex <t raptua Sabina* 
rnm, in familia Tituria, Vettia. 

Numa, in familia Calpurnia, Pompcja, Pom- 
ponia. I 

Ancna Marcins, in familia Marcia. 

' NumaetAncus con junctim, io familia Marcia. 

Facta Majorum illnatria. 

Pons Romae in Ti beri structa, io familia 
Aemilia. 

Facta Lepidorum, in familia Aemilia. 

FactumManiiAquillii, in familia Aqnillia« 

Memoria Arrii Secnndi, in familia Arria. 

LabieniPartliicimpmoria,in familia Atia. 

Facta iusignia Metellprum, in familia 
Caecilia. > 

' / 

Cassii Longini memoria, in familia Cassia.' 

I Coelii Caldi memoria, in familia Coelia. 

Landes M. Claudii Marceilini, in familia 
Claudia et Cornelia. 

Ad Sali am spectant rarii denarii familiae Cor* 
neliae- 

Factnm aliquod T. Didii, in danario ia* 
miliae Didiae. 



Cn. Oomilii et Ahenobar-bi memoria, 
>n familia Oomitia. 

Reguli memoria, in familia Livincja. ' 

T. Manlii 'torq^iali cjusquc filii lau- 
dea, in familia Manila. 

Vetera gentis M arciae de cora, in familia 
M a r c i a. 

L. Minucii et M. Minucii memoria in 
familia Minucia. 

Numonii memoria, in familia Namonia. 

Plantiorum facta, in familia Plautia, Jania, 
Aemilia. 

Navalia Tictoria Poblicii, in familia 
Poblicia. 

' Pacta Porcii Caloni*, in familia Porcia. 

AuH Postumii memoria in familia Pos- 
tumia et Junie. 

M. S ergii memoria in familiä Sergia: 

Pacta Serviliorum, in familia Servilia. 

Dritte Classei 

Eherne Familien - Münzen, Pondera. < 

i 

Aburia. Quadranten, Sextans. 

A c i 1 i a. Semü, Quadrans. 

A e 1 i a. As , Quadrans. 

A f r a n i a. As, Semis, Triens, Quadrans, Sextans- 

Antestia. As, Semis, Triens, Quadrans. i 

Appuleja. As, Triens, Quadrans. 
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Atilia. Asses, Semisses, Trieus, Qaadraotes., 
Aurelia. Sextass. , 

B a e b i a. Asses, Setms. 

Caecilia. As, Semisses, Triens, Quadraiites. 
Caecina. As, Semis, TxiejM, Qaadrans, Sextans. 
Calpurnia, As, Semis. 

Carvilia. As. 

* ' I 

Cassia- Asses^ Dodi'antes: • 

Cippia. Semisk 

Cornelia. Asses, Semisses, Triens, Qaadrantes . 
Cupiennia. Semis. ^ 

Curia tia. Semis, Triens, Quadrans. 

Curtia. Semis, Quadrans. 

Domitia. Semis, Quadrans. 

Eppia. As. 

Fahia. Asses, Semisses, Quadrans. 

Fabrinia. Semis. 

Fonteja. Asses, Semis, Triens, Quadrans. 

F u r i a. As, Triens. 
üellia. Semis. 

Herennia. Quadrans. 

J unia. Asses, Seibis. 

L i c i n i a. Asses, Semis, Quadrantes, Sextans. 
Livia T. Oppia. 

M a e n i a. Quadrans. 

Majania. As, Quadrans.' 

, Marcia. Asses, Semis, Triens, Quadrantes, 
Sextans. . , 

Maria. Semis. 
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Memmia- Seinis, Quadrans. 

Minucia. Semisses, Quadrantea. 

N ulmiloria. Semis, Triena, Quadrans,'Sextan». 
Ogulnia. Asses. 

Opeimia. As, Semis, Qaadrans. 

Op p ia. Asses. 

Papiria. As, Semisses, Quadrantes, Trien8. 

P i II a r i a. Asses, Semisses, Quadrans, Trientes. 
Pompe ja. As, Semis, Triens, Quadrans, 
Sextaiis. 

Quinctia. Semis, Quadrans. 

R u b ri a. Asses. 

Satriena- Semis, 

Saufe ja. Asses, Semisses, Trientes, Quadrans, 
Sextans. " 

Scribonia. As, Triens, Quadrans. 
Sempronia. Asses, Semis, Triens, Quadrans. 
Servilia. Quadrantes. 

Sulpicia. Semis, Quadrans. 

Terentia. Asses, Semis, Quadrans. 

Titia As. 

Titinia. As, .Semis, Sextons. 

Tituria. Asses. ’ 

Trebania. Semis, Triens, Quadrans. 
Valeria. As, Quadrans. 

-Vargunteja. Semis, Quadrans. 

Verginia aut Vergilia. Asses; 
yibia. Asses. 
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Vierte Classe. 

MÜDxen d€r ertteo I m p «ra t o r e n > die den Tamw 
lien-Münxcn beygexlhlt werden. 

Julius Caesar auf Münzen der Familie 
Aemilia, Alliena, Clovia, Cossutia, Flaminia, Julia^ 
Liviueja, Mettia, Minatia, Munatia, Musdidia, Oppia> 
Sempronia, Sepullia, Voconia. 

M. Junius Brutus, der auch Q Caepio 
heilst, auf Münzen der Familie Cassia, Cornelia, 

Flavia, Junia, Pedania, Plätoria, Servilia, Sestia. 

C. Cassius Longinus, I mp. auf Münzen der 
Familie Cassia, Cornelia, Servilia, Caecilia. 

Sextus Pompejus, Imp. auf Münzen der 
Familie Pompeja, Nasidia, PobUcia, Minatia, Te- > 

renlia. 

M- Aemilius Lepidas, Trinmvir, auf 
Münzen der Familie Aemilia, Antonia, Livineja, 
Mussidia. 

M. Antonius auf Münzen der Familie .An- 
tonia, Cocceja, Domitia, Junia, Munatia, Pi^aria, 

Sepullia, Turillia, Valeria, Ventidia. 

Augustus auf Münzen der Familie Aemilia, 

Antestia, Antonia, Aquillia, Caninia, Carisia, Clau- 
dia , Cornelia, Durmia, Junia, Licinia, Livineja, 

Maria, Mescinia, Mussidia, Petronia, Rustia, Sal- 
via, Sanquinia, Sempronia, Sulpicia, Vibia, Vi- 
nicia, Vipsania. 

Numi Triiimvirorum monetalium ac- 

R 
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neif cum capite vel inscr{ptj.one jiugustiy 
auf Münzen der Familie AeJia, Asinia, Calpuniia, 
Cassia, Gallia, Liciiiia, Luriii Maecilia, Marcia, 
Fiaevia, Nouia, Plolia, Quinclia, Salvia, Sanijuiuia, 
Sempronia, Valeria. .1 

Triamc'tri monet ales sub Augusto in 
aeneis tertiac formne, auf Alünzen der Fa- 
milie Aelia, Annia, Apronia, Betilieiia, Claudia, 
Cornelia, Liciuiaj Naevia, Kubellia, Silia, Statilia, 
Valeria. 

n’ < 
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